
errichtet, w i e man | 
macht und dann 

letzten. Jahre sind 
agender Talente aus ( 
ialerinoen hervorgejj 
hr Berechtigung als i 
in diesen Weg nät tenl 
sich als Hausfrauen Ii 

tisch zu stellen. Mai 
lobby sogar ein gro 
äft entwickel t . 

tung der Margaret' 

Geburtstag e r k l ä r t e 1 
i h r e m Gatten Alfred:| 

i a l t l angwe i l t m i c h ; 
venigstens nachmit tag« 
deres aufstellen köna 
ten i m Schuppen nodil 
legen: ich h ä t t e Lust,( 
.uen". 
p ä t e r machte sie ihr I 
i z w a r i n dem Fluga 
gebaut hat te — einem i 
lecker m i t einer F1S| 
n 6.50 m u n d einet I 
cm. 200 k m i n der Sh 
Geburtstag stieg sie zu| 
g auf. Sie konnte sich« 
eug m i t e inem finanziell 
r u n d 30 Dol la r gebaut] 
indere hat te sie sich i 
t p l ä t z e n zusammengestj 
ch am K ü c h e a t i s c h diel 
id alle anderen ArbeiJ 
im e inmal uner läß l i ch s 
l e lgänger sich i n den I 
by e in Flugzeug zu bâ  
llich versorgte sie nel 
net und so w i e es sich j 
t t en u n d ihre d r e i Klsi 
vurde m i t 14 000 D M ab| 
z abgesehen v o m Veij 
Stolz, der zweifellos hej 
Margaret Trefe then äd 

w u r d e auf einer St< 
e l lung als g r ö ß t e s Aussl 
i n Teleskop gezeigt, 
•er u n d v i e r Meter 
i sogar die H o h l g l ä s e r sei 
d alles dem ersten New 
hgebildet; A n M g u n g • 
heute oder morgen Ml 

n und selbst Ausschau f 
m — H o b b y . 

tn Mil l iardäre zu Füßen'l 

.at einen Fischladen imSli 
(Venn nebenan i m Cafel 
:t u n d m a n i h n herüber^ 
;r meist , w e i l "er sich 
n m u ß , u m seine Toditet| 
Bute te lefoniert sie aus I 
Aegyp ten und übern»^ 

m i t i h r e m richtigen Nas 
eux. A b e r m a n kennt siel 
iter dem Namen „Manuel] 
ir erstes Abenteuer : 
sie be i der g r o ß e n Flucht! 
ie L a n d s t r a ß e gegangen! 
igangen. 
Crieg zu Ende war , bei» 
sie aus einem Lager. Siel 

groß u n d schön gewordeil 
eines Tages auf sie W 
suche ein Mannequ in für" 
last die richtige Figur, 
n ' be i uns vo rbe i , du 
machen!" 

ant man sie das erfüll 
der W e l t . Der erste Man&J 
»te und sich i n sie vetlia] 
sco Pignatar i , der M ü * 
lulo. U n d Barbara sag t« 
i a r d ä r e z u F ü ß e n . Aber j 
hon!" Dieser Name ist a»J 

t bestens bekannt . Sani Nfl 
erikanischer Mi l l i onä r . Et j 
rgt , d a ß die b londe 8« 
ika kam, u m auf dem Fe* 
I Star Luc inda Sherrll a* 

•zählt sich hier, d a ß 
^ h e i r a t e t h ä t t e s t ! Stimm'1 

nicht erst seinen Vater.^ 
ias Telefon i h r Vater, 
is Clichy r.u, und sie an>W» 
f o r k : „Be ruh i ge dich, P a f * l 
nur die Zei tungen. We»l 
• w e i t ist, sag' ich d i r B# 
habe ich noch immer 

Ii meinen F ü ß e n u n d hüte ' 
iheidung zu t ref fen - i i > { " 
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Überraschung in Bonn 
Adenauer Kandidat für die Wahl des Bundespräsidenten 

BONN. Bundeskanzler Adenauer hat am 
Dienstag auf Vorschlag seiner Partei die 
Kandidatur für die W a h l des Bundesprä­
sidenten angenommen. 

Diese überraschende Nachricht wurde 
am Dienstag nachmittag vom Bundestags­
präsidenten Eugen Gerstenmaier bekannt 
gegeben. Wie Gerstenmaier weiter er­
klärte, hat die C D U bisher noch keinen 
Nachfolger Adenauers auf dem Kanzler­
posten vorgeschlagen. 

Die Nachricht ha t i n a l l en westl ichen 
Haupts täd ten eine Sensation a u s g e l ö s t , 
da niemand m i t der Kand ida tu r Adenau­
ers, die i h m zur Aufgabe seines Kanzler­
amtes zwing t , gerechnet hatte. Auch i n 
Bonn k a m die Nachricht vö l l ig ü b e r r a ­
schend, da Adenauer t ro tz seiner 83 Jah-
ie nicht g e w i l l t z u sein schien, die F ü h ­
rung der P o l i t i k abzugeben. Adenauer 
hatte sogar k ü r z l i c h gesagt, er sei noch 
nicht alt genug für das A m t des Bundes­
präsidenten. Bekannt l ich hatte er k ü r z ­
lich noch Vizekanzler E rha rd gegen des­
sen W i l l e n als Kandida ten der C D U vor­
geschlagen, was z u einigen M i ß v e r s t ä n d ­
nissen innerhalb der Par te i f ü h r t e . 

Die W a h l des B u n d e s p r ä s i d e n t e n f i n ­
det am 1. Ju l i s tat t u n d a l lgemein n i m m t 
man mi t Sicherheit an, d a ß K o n r a d Aden­
auer g e w ä h l t w i r d . 

Adenauer, der sich nach I t a l i en i n Ur­

laub begibt, w i r d a l lerdings noch bis zum 
September Kanzler ble iben, da die A m t s ­
periode v o n Professor Heuss erst dann 
ab läu f t . Adenauer w i r d also noch an den 
bis dah in s ta t t f indenden diplomatischen 
Verhandlungen zwischen Ost und Wes t 
te i lnehmen. 

Der Bundeskanzler w i l l am M i t t w o c h 
abend i n einer Rundfunkansprache die 
G r ü n d e angeben, die i h n bewogen haben, 
die Kandida tur anzunehmen u n d prak­
tisch aus der F ü h r u n g der pol i t ischen Ge­
schäfte auszuscheiden. W i e Gerstemaier 
bereits am Dienstag andeutete, w a r e n 
diese G r ü n d e gesundheitlicher A r t . 

Andere r Ansicht s ind al lerdings gewis­
se polit ische Beobachter i n Bonn. Sie 
glauben, der Kanzler resigniere vo r den 
derzei t igen Schwier igkei ten seiner A u ­
ß e n p o l i t i k , die er seit 10 Jahren durchge­
führ t hat u n d die i h m den Beinamen „ d e r 
letzte Soldat des ka l ten Krieges" einge­
bracht h a t 

Es scheint jedoch so, als ob Adenauer 
auch noch als B u n d e s p r ä s i d e n t einen ge­
wissen E in f luß auf die P o l i t i k seines Lan­
des a u s ü b e n w ü r d e . V e r f a s s u n g s g e m ä ß 
stehen dem B u n d e s p r ä s i d e n t e n gewisse 
Rechte bezüg l i ch der Ernennung der M i ­
nister zu, w o v o n Heuss nie Gebrauch ge­
macht h a t A l l e rd ings ha t der Bundes­
p r ä s i d e n t nicht das Recht, Vors i tzender 
oder ü b e r h a u p t M i t g l i e d einer Partei zu 
sein. Er kann den Kabinet tss i tzungen bei­
wohnen, ha t aber k e i n S t immrech t 

Die Chinesen müssen zahlen 
Achse Moskau-Peking 

Die Russen sind nicht so 
Obgleich der W e l t der Eindruck ve rmi t ­
telt worden ist , d a ß die chinesische 
Volksrepublik i m Rahmen des kü rz l i ch 
zwischen Chruschtschow u n d dem chine­
sischen T s d m En- la i geschlossenen A b ­
kommens v o n der Sowje tun ion H i l f e i n 
noch nicht dagewesenem A u s m a ß erhal­
ten wi rd , zeigt sich b e i n ä h e r e r Betrach­
tung dieses Abkommens , d a ß v o n „Hil ­
fe" im eigentlichen Sinne gar nicht die 
Rede sein kann . 

Tschu En-lai besuchte die Sowje tun ion 
anläßlich des 21. Parteikongresses der 
sowjetischen Kommunist ischen Partei . 
Während seines Aufenthal tes brachte er 
das Gespräch auch auf das Thema der 
langfristigen Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen China und der Sowje tunion . 

Nach dem je tz t geschlossenen A b k o m ­
men w i r d die UdSSR 78 Fabrikanlagen 
für verschiedene Indust r iezweige l i e fe rn 
sowie technische Fachleute werden nach 
öuna gehen, u n d chinesische Arbe i t e r 
und Spezialisten werden i n russischen 
Fabriken ausgebildet werden . Das A b ­
kommen sol l bis 1967 laufen, u n d der 
Gesamtwert der G ü t e r u n d Hi l fe le i s tun­
gen der Sowjets w i r d m i t e twa 5 M i l l i a r ­
den Rubel veranschlagt. 

In dem A b k o m m e n selber is t j e d o d i 
nicht die Reihe v o n P r e i s z u g e s t ä n d n i s ­
sen oder von An le ihen oder Kred i t en . 
Denn schließlich bedeutet der V e r k a u f 
von Gütern und Dienst le is tungen an e in 
anderes Land keine H i l f e an sich, son­
dern es geht dabei um den re inen Han­
delsverkehr, v o n dem beide Seiten sich 
einen Gewinn versprechen. 

In ihren Beziehungen m i t anderen kom­
munistischen L ä n d e r n hat die Sowje tuni -
0 0 systematisch und v o r s ä t z l i c h diesen 
*n X für ein U vorzumachen versucht. 
Die Russen behaupten z. B., d a ß die L ie ­
ferung von G ü t e r n und den d a z u g e h ö r i ­
gen technischen Hilfe le is tungen, beson­
ders wenn es u m I n d u s t r i e a u s r ü s t u n g 
geht, eine Gunstbezeugung bedeutet, was 
•Schlich nicht der Fa l l ist . Abe r dieses 
Vorgehen dient einem offenkundigen po-
"tfedien Zweck. 

Öie finanzielle H i l f e , die die Sowjetu-
s ' Q n China bisher g e w ä h r t hat, ist nur 
' J * geringerBedeutung, besonders, wenn 
* zu den Bedür fn i s s en des Landes in Be-
?kfc*Mtg gesetzt w i r d . Die Chinesen sel­
ber sprechen von nicht mehr als 430 M i l ­
anen Dollar Wirtschaftshilfe, abgesehen 

der mi l i tä r i schen Hi l fe i n Verb indung 

unter der Lupe gesehen: 
großzügig, wie es scheint 

m i t dem Korea-Krieg. E i n wesentlicher 
T e i l dieser Summe, die i m Jahre 195U 
g e w ä h r t wurde , m u ß i m Laufe v o n 10 
Jahren z u r ü c k g e z a h l t werden . Durch die­
se Anle ihe w a r die Zahlungsbi lanz Chi ­
nas so stark belastet worden , d a ß die 
Käufe v o n der Sowje tun ion reduzier t 
werden m u ß t e n . 

Das neue A b k o m m e n sieht a u s d r ü c k ­
l ich vor , d a ß die Chinesen m i t Waren ­
l ieferungen für die A u s r ü s t u n g e n und 
die technische H i l f e zahlen m ü s s e n . Aus 
diesem Grunde s ind sie gezwungen, ei­
nen wesentl ichen T e i l i h re r a u s f ü h r b a r e n 
V e r b r a u c h s g ü t e r als Zahlung an die Rus­
sen abzuzweigen. W e n n m a n das Aus ­
m a ß der Vere inbarungen betrachtet, kann 
es keinen Z w e i f e l mehr daran geben, d a ß 
diese Verpf l ichtungen eine g r o ß e Bela­
stung für die M i t t e l der Chinesen bedeu­
ten werden . M i t anderen W o r t e n , die 
D u r c h f ü h r u n g des Abkommens m u ß die 
chinesische Wirtschaf t ganz einfach i n nu r 
noch g r ö ß e r e Schwier igkei ten br ingen. 

Der Lebensstandard der Chinesen w i r d 
i n Mit leidenschaft gezogen, da Waren , 
die sonst i m Lande selber verbraucht 
werden k ö n n t e n , als Zahlungsmi t te l an 
die Russen gehen oder an andere L ä n d e r 
verkauf t we rden m ü s s e n , u m Devisen 
nach China zu br ingen. 

W a r u m is t die Sowje tun ion i n ih re r 
H i l f e an China so knauserich? W i r t ­
schaftlich gesehen scheint die A n t w o r t 
auf der H a n d z u l iegen. Die Sowjetunion 
mag diesem oder jenem o s t e u r o p ä i s c h e n 
Land oder einem Staat des M i t t l e r e n 
Ostens g e g e n ü b e r eine g r o ß z ü g i g e Geste 
machen. A b e r die Dimensionen der chine­
sischen Wirtschaf t ä n d e r n auch die D i ­
mensionen des Problems, u m das es h ier 
geht. China g e g e n ü b e r G r o ß z ü g i g k e i t zu 
zeigen, h i e ß e für die Sowjetunion, sich 
wir tschaft l ich sehr stark z u verausgaben. 

Sicherlich spielen auch politische G r ü n ­
de mi t . Welches jedoch die t ieferen G r ü n ­
de auch immer sein m ö g e n , die gegen­
w ä r t i g e n chinesisch-sowjetischen W i r t ­
schaftsbeziehungen k ö n n e n China k a u m 
A n l a ß zur Zufr iedenhei t geben. D a ß die 
Chinesen nicht Zufr ieden sind, kann m a n 
oft zwischen den Zei len chinesischer Er­
k l ä r u n g e n ü b e r „ b r u d e r l i c h e Vereinba­
rungen" lesen, w i e i n diesem F a l l i n der 
höflichen Floskel ü b e r die Auswe i tung 
dov „wi r t schaf t l i chen Zusammenarbei t 
zum gegenseitigen Nutzen" und ü b e r 
„ ^ j e n s e i t i g e H i l l e " der beiden f ü h r e n ­
den „ s o z i a l i s t i s c h e n " L ä n d e r . 

Weniger starre 
Aussenpolitik ? 

D i e meis ten a u s w ä r t i g e n Beobachter 
sind der Ansicht , d a ß eine Regierung un­
ter dem Vors i t z eines anderen Kanzlers , 
w i e beispielsweise Professor Erhard , e i ­
ne erheblich geschmeidigere A u ß e n p o l i ­
t i k bet re iben dü r f t e , w e n n sie auch wahr ­
scheinlich der N A T O t r e u b le iben w ü r d e . 
M a n i s t sogar der Ansicht , d a ß die Z u ­
sammenkunft der A u ß e n m i n i s t e r i n W a ­
shington anders ausgegangen w ä r e , w e n n 
v o n Brentano seine D i r e k t i v e n v o n Er­
ha rd anstatt v o n Adenauer erhal ten habe. 

I n Wash ing ton e r k l ä r t e eine Westdeut­
sche P e r s ö n l i c h k e i t die Kand ida tu r A d e n ­
auers h ä t t e w i e e in Donnerschlag g e w i r k t 
Amerikanische Kreise ver t re ten die A n ­
s ich t d a ß Adenauer sich i n e inem w i c h t i ­
gen Augenbl ick z u r ü c k z i e h t , w o es i h m 
m ö g l i c h gewesen w ä r e die pol i t ischen 
Entscheidungen zu lenken u n d zu k o n ­
t ro l l i e r en . M a n er inner t daran, d a ß A d e n ­
auer der erste Verfechter einer unbeugsa­
men P o l i t i k der Sowje tun ion g e g e n ü b e r 
gewesen i s t 

Tibet feiert die Rettung 
des Dalai Lama 

300.000 Khampa-Rebellen sind entschlossen 
den Befreiungskampf fortzusetzen 

Kommunistische Luftlandetruppen werden eingesetzt 
K A L K U T T A . F ü n f M i l l i o n e n Oel lampsn 
s ind nach Angaben des Korrespondenten 
des „ S t a t e s m a n " i n Gangrok i n ganz T i ­
bet als Danksagung für die A n k u n f t des 
Da la i Lama i n I n d i e n a n g e z ü n d e t wor ­
den. 
W i e der Korrespondent versichert, haben 
sich 300 000 Khampas, die zu den Rebel­
l en t ruppen des west l ichen Tibets g e h ö r e n 
die v o l l s t ä n d i g e Befreiung des Landes 
z u m Z i e l gesetzt 

Sie w o l l e n nament l ich durch die Err ich­
tung eines G ü r t e l s i n e inem Umkre i s v o n 
30 Ki lomete r u m Lhasa die chinesischen 
T r u p p e n abschneiden, die F l u g p l ä t z e so­
w i e die M i l i t ä r a n l a g e n z e r s t ö r e n . 

Explosive Lage in Irak 
Uber 6.000 Verhaftungen 

A N K A R A . Aus Bagdad kommende Rei­
sende s ind der Ansicht , d a ß die Lage i m 
I r a k explosiv ist . Sie b e s t ä t i g e n m i t die­
ser Feststellung Nachrichten aus d ip lo ­
matischen Quel len, die v o n einer S c h w ä ­
che der irakischen Regierung berichten, 
die v o n innen heraus u n t e r h ö h l t wurde u. 
den Elementen g e g e n ü b e r Stel lung bezie­
hen m u ß , die ihre Hoffnung i n die Ver­
einigte Arabische Republ ik setzen. 

Nach gleichen Quel len vergeht k e i n Tag 
ohne Massendemonstrat ionen i n den 
H a u p t s t r a ß e n Bagdads, w o b e i es zu Z u ­
s a m m e n s t ö ß e n zwischen „ for t schr i t t l i ­
chen" Elementen u n d Nasser - A n h ä n g e r n 
komme. 

Die „ V o l k s m i l i z " , die keiner of f iz ie l ­
len Kon t ro l l e u n t e r l i e g t so l l sich Pol ize i ­
funkt ionen a n m ä ß e n . 

AFP berichtet: Die e twa 100 K ö p f e star­
ke f r anzös i s che Gruppe, die noch i m I r a k 
w o h n t betrachte die Lage als gespannt 

lagung 
der arabischen Liga 

Wenig Aussicht auf Beilegung desStreites 

BEIRUT. Das poli t ische Komitee der ara­
bischen Liga scheint m i t seinen Diskus­
sionen i n eine Sackgasse geraten zu sein. 
Die für M o n t a g anberaumte Sitzung m u ß ­
te ver legt werden , denn keine der ver­
schiedenen Delegat ionen w a r erschienen. 
Die Schwier igkei ten k o m m e n insbesonde­
re v o n der Seite des Delegier ten der V A R 
Fa r id Zeineddin , d e » unbedingt eine Ver ­
u r te i lung des irakischen Regimes er re i ­
chen w i l l , dessen kommunist ischeTenden-
zen nach seinen Behauptungen eine Ge­
fahr für alle arabischen L ä n d e r darstel­
len . Die ü b r i g e n Delegier ten we ige rn sich 
indessen, i n einer Frage Stel lung zu be­
ziehen, welche sie als eine innere Ange­
legenheit des I r a k betrachten, u n d w o l ­
l en n u r an die festgelegte Tagesordnung 
hal ten, die eine Regelung des Konf l ik t e s 
zwischen der V A R u n d dem I r a k z u m 
Thema h a t Die Delegat ionen versuchen, 
i n in te rnen Sitzungen a u ß e r h a l b der of­
f iz ie l len Besprechungen eine L ö s u n g zu 
f inden. 

t ro tz al ler of f iz ie l len Versicherungen. 
H a r t n ä c k i g e G e r ü c h t e i n Bagdad w o l l e n 
v o n einer bevorstehenden Regierungsum­
b i l d u n g wissen, die i n den Rahmen der 
har ten S ä u b e r u n g e n nach der Rebel l ion 
v o n Mossu l f ä l l t N u r w e n i g hohe Beam­
te s ind seit M ä r z auf i h r e n Posten ver­
bl ieben. Dieser p lö t z l i che Wechsel i n den 
Verwal tungskadern des Landes k o m m t 
Zu der bereits bestehenden Konfus ion i n 
den Ins t i t u t ionen des Staates h inzu . 

M a n n i m m t an, d a ß i m gesamten I r a k 
ü b e r 6 000 Personen verhaftet w o r d e n 
s ind. I n Bagdad selbst reichen die Ge­
f ä n g n i s s e nicht mehr aus, u m die Häf t ­
l inge aufzunehmen, die z u m T e i l i n be­
schlagnahmten P r i v a t g e b ä u d e n unterge­
bracht s ind . 

Die Rebellen sol len einen A p p e l l an die 
a u s l ä n d i s c h e n Na t ionen gerichtet nahen, 
i h n e n Versorgung u n d nament l ich L e ­
bensmi t te l u n d Medikamente zukommen 
zu lassen. 

W i e der Korrespondent des .Statesman' 
schl ieß l ich berichtet, setzen die K o m m u ­
n i s ten Luf t l ande t ruppen ein, u m die 
K a m p f m o r a l der Widers tandsgruppen z u 
s c h w ä c h e n . 

Der Da la i Lama, der sich zur Ze i t im 
Klos ter v o n T w a n g h i n Nordos t • I n d i e n 
ausruht, w i r d sich, w i e v o n unterr ichteter 
Seite verlautet , Ende der Woche m i t sei­
ner Beglei tung nach Bandi la begeben. 
D o r t so l l er v o n P. N . Menon , e inem ho­
hen Beamten des A u ß e n m i n i s t e r i u m s , 
empfangen werden . I n Tezpur w ä r e eins 
Zusammenkunf t m i t dem indischen Pre­
miermin i s t e r N e h r u vorgesehen. Eine 
„ v e r b o t e n e Zone" wurde i m Gebiete er­
richtet, w o sich der Da la i Lama b e f i n d e t 

Nach einer Tass - M e l d u n g so l l der L e i ­
ter der chinesischen Delegat ion auf der 
zwe i t en afrikanisch - asiatischen Sol ida­
r i t ä t s k o n f e r e n z i n Ka lku t t a , T s i n Chung-
Hua , e r k l ä r t haben, die S o l i d a r i t ä t z w i ­
schen Ind i en u n d China sei ebenso uner­
schü t t e r l i ch w i e der Himalaya . 

Der chinesische M i n i s t e r p r ä s i d e n t T d r a 
en L a i unters t r ich sogar i n einer G r u ß ­
adresse an die Konferenz, d a ß die fünf 
v o n I n d i e n u n d China aufgestellten P r i n ­
z ip ien dar f r iedl ichen Koexis tenz und 
Respekt ierung der Grenzen v o n a l len 
V ö l k e r n u n d f r iedl iebenden L ä n d e r n der 
W e l t e ins t immig als Regel i n den In te r ­
na t ionalen Beziehungen angenommen 
w u r d e n . (Wie dies m i t T i b e t vere inbar 
ist , w i r d nicht gesagt). 

Russisches Schiff mit 855 bewaffneten 
Kurden durchfuhr Suezkanal 

Aufregung im Nahen Osten 
K A I R O . Aufregung i m Nahen Osten: E i ­
nerseits v e r s t ä r k e n sich die Berichte aus. 
I r a k wonach dor t eine explosive Lage 
herrscht, anderseits w u r d e n die Arabe r 
durch eine M e l d u n g aufgeschreckt, w o ­
nach ein russisches Schiff, die „ G r u z i a " , 
den Suezkanal durchfuhr: an B o r d befan­
den sich 855 junge bewaffnete K u r d e n so­
w i e weiteres m i l i t ä r i s c h e s Mate r i aL 

Schon letzte Woche hatte ein sowje t i ­
sches Schiff m i t Waf fen an B o r d den Ka­
n a l i n Richtung des irakischen Hafens 
Basra durchfahren. Die ä g y p t i s c h e n Be­
h ö r d e n t rafen auf offene Feindsel igkei t 
der sowjetischen Besatzung und die Kur ­
den versuchten die ä g y p t i s c h e n Inspekto­
ren an einer Besteigung des Schiffes zu 
h inde rn . 

Diese Af fä re hat eine lebhafte Er re - 1 

gung i n den arabischen diplomatischen 
Kreisen a u s g e l ö s t , w o m a n erachtet, d a ß 
die Landung sowjetischer Soldaten,denn 
als solche w e r d e n diese Kurden betrach­
tet, ernste Folgen haben k ö n n t e . Z w a r 
w ü r d e d ie Sowje tun ion versuchen, den 
Transpor t als einfache „ R e p a t r i i e r u n g s ­
m a ß n a h m e " hinzuste l len . Aegyptische 
Kreise wenden sich dabei besonders auch 

Spaak: Geringe Kompromißmöglichkeiten 
N O R F O L K (Vi rg in ia ) . Zwischen Ost und 
West eine Ein igung ü b e r B e r l i n zu erzie­
len werde sehr schwer sein. Daher be­
stehe nu r e ine .ger inge K o m p r o m i ß m ö g ­
l ichkei t für Be r l i n be i den kommenden 
Verhandlungen zwischen dem Westen u . 
Moskau . Dies e r k l ä r t e G e n e r a l s e k r e t ä r 
Paul-Henr i Spaak i m a l l i i e r t en Mar ine ­
hauptquar t ie r für die A t l a n t i k f l o t t e i n 
N o r f o l k an läß l i ch einer Feierstunde. . 

A n s c h l i e ß e n d legte der h o l l ä n d i s c h e 
A u ß e n m i n i s t e r Luns, Ehrenvorsi tzender 
des Nato - Minis ter ra ts , dar, der Westen 
\verde m ö g l i c h e r w e i s e Konzessionen be­

zügl ich seiner Ber l inpos i t ion machen, 
w e n n die UdSSR gleichfalls z u solchen 
berei t w ä r e . A u f keinen Fa l l d ü r f e der 
Westen alle Z u g e s t ä n d n i s s e machen. 

Nach Luns werden die Verhandlungen 
m i t Moskau zwe i Vor te i l e haben. E in ­
ma l werde sich zeigen, i n w i e w e i t M o s k a u 
aufrichtig ist . Die Wel^t k ö n n e durch e in 
„ A u f t a u e n " des Ka l t en Krieges, selbst 
w e n n es n u r fünf oder zehn Jahre dauern 
sollte, v i e l gewinnen. Bei der E inschä t ­
zung der Ver te id igUngsmiächt der N A T O 
warn te Luns vor Pessimismus. Die at lan­
t i sdien Truppen seien auch auf dem Ge­
biet der h e r k ö m m l i c h e n Waf f en stark. 

erneut gegen Kassem, der n u n seine Mas­
ke ' fa l len lasse. Beobachter s ind sich da­
r i n e inig , d a ß diese „ R e p a t r i i e r u n g " n u r » 
das Prob lem der N a t i o n a l i t ä t e n verscfaär-
fen werde , da n u n die kurdische M i n d e r ­
hei t i n I r a k noch s t ä r k e r als bisher gegeJ* ¡ 
die arabische M a j o r i t ä t ausgespielt wer ­
den kann . 

Seit l ä n g e r e r Ze i t ha t ten Exper ten da- i 
m i t gerechnet, d a ß M o s k a u d ie Kurden-
kar te ausspielen werde . K a i r o e r k l ä r t e n « 
Lage sei ernster als zu r Z e i t der Libanon«, 
k r i se . 

Neuer 
Generalgouverneur 

für den Kongo? 
BRUESSEL. I m m e r mehr i s t d i e Rede v o n 
der Ersetzung des g e g e n w ä r t i g e n , Gene- \ 
ra lgouverneurs fü r den Kongo u n d R a - i 
anda - U r u n d i , Cornel is , der gewissen po -
I i tischen Kre isen zufolge bereits v o r etrtj 
niger Ze i t seine Demiss ionen e ingereicht ' 
haben so l l , die a l lerdings bisher v o n M i - , ; 

nister V a n H e m e l r i j k nicht angenommen ' 
w o r d e n sein solL 

Dieselben Kreise b e s c h ä f t i g e n sich auch 
bereits m i t Mutmassungen ü b e r d ie Pee»' 
son des Nachfolgers. Mehrere Namen, da- , 
runter der des ehemaligen Wirtschafte-! 
minis ters Scheyven, des ehemaligen I n ­
nenministers Brasseur u n d des jetzigen-
Finanzdirektors v o n Leopo ldv i l l e Rey-1 
naert we rden e r w ä h n t . H i n z u kamein noch 
am Dienstag der ehemalige K o n o l i e n m i -
nister Dequae u n d der jetzige Staatsan­
w a l t v o n Leopo ldv i l l e , Stenonaos. 

W e n n es sich be i diesen Namensnen­
nungen auch nu r u m M u t m a ß u n g e n han­
delt, so scheint es doch sicher z u sein, d a ß 
der bisherige Generalgouvexneuir Corne­
l is a b g e l ö s t w i r d . 
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Vor Downing Street 10 erscheint der Möbelwagen 
Z u m ersten Male i n der g e w i ß nicht 

kurz lebigen englischen Geschichte w i r d 
ein noch lebender bri t ischer Premiermi­
nister , der keine W a h l ver loren hat, sei­
nen h e r k ö m m l i c h e n Amtss i tz i n der D o w ­
n i n g Street aufgeben und w i r d ausziehen. 
Eime aus zwe i Lords und dre i Ri t t e rn ge­
bi ldete Untersuchungskommission gelang­
te n ä m l i c h zu der Feststellung, dem b r i t i -
schen Premierminis te r H a r o l d M a c M i l l a n 
den guten Rat geben zu m ü s s e n , so 
schnell als mögl ich sein A m t s g e b ä u d e zu 
verlassen, bevor das Haus ü b e r i hm zu­
s a m m e n f ä l l t . G l ü c k l i c h e r w e i s e wa r der 
H i n w e i s „ schne l l " auf englische Geschwin­
d igke i ten abgest immt u n d bedeutet nicht 
»sofor t " , sondern innerha lb der n ä c h s t e n 
18 Monate . Diese Fr is t ist aber nun nahe­
zu abgelaufen und MacMi l l ans werden 
ih re Koffer zu packen haben. E in F l ü g e l 
des Mar inemin i s t e r iums w i r d für den b r i -
tdsdien Premierminis ter hergerichtet, alle 
Vorbere i tungen s ind getroffen und die 
Bauarbeiter werden i n den n ä c h s t e n Ta­
gen e rwar te t . 

Die staatliche Baukommiss ion hat auch 
berei ts schon einen Kostenanschlag aus­
gearbeitet, der die runde Summe v o n 
400 000 Pfund Ster l ing (etwa 50 M i l l i o n e n 
belg. Franken) nennt, aber da Kostenan­
sch läge i n den meisten F ä l l e n nicht e in­
gehalten werden , kann man r u h i g m i t e i ­
ner ha lben M i l l i o n Pfund Baukosten rech­
nen. D a m i t w i r d der Sitz des br i t ischen 
Regierungschefs zum teuersten G e b ä u d e 
Europas und be i vorsichtiger S c h ä t z u n g 
k ö n n t e man sagen, w ü r d e n das bestehen­
de G e b ä u d e und die beiden anliegenden 
H ä u s e r vö l l ig abgerissen und durch Neu­
bauten ersetzt, w ü r d e n die Kosten u m 
zumindest die H ä l f t e reduzier t . Dabei 
Sollte man nicht ü b e r s e h e n , d a ß bereits 
seit ü b e r neun Jahren für l a u f e n d e S c h ö n -
hei tsreparaturen a l l j ähr l i ch 8000 Pfund 
S te r l ing (etwa 1 M i l l i o n bFr.) ausgegeben 
w u r d e n . W e r noch we i t e r z u r ü c k r e c h n e t 
und eine Aufs t e l lung s ä m t l i c h e r b i sher i ­
gen Kosten zusammenstell t , die dieses v o r 
250 Jahren errichtete Privathaus bisher 
verschlungen hat, w i r d zweife l los zu dem 
Ergebnis kommen, d a ß D o w n i n g Street 
Nr. 10 zu erhal ten mehr gekostet hat als 
die Err ichtung des Buckingham Palastes, 
o b w o h l das k ö n i g l i c h e Sch loß 534 R ä u m e 
besitzt , w ä h r e n d sich i m Haus D o w n i n g 
Street nu r 29 R ä u m e befinden. 

Die staatliche Baukommiss ion hat fest­
gestellt , d a ß e'ihe H a u s w ' ä h d " der i"Ein- ' 
druck erweckt, als ob sie tägl ich e i n s t ü r ­
zen w ü r d e . Ho lzböden - , ' •T re f f enau fgänge 
u n d Verb indungsba lken sol len derar t 
morsch sein, d a ß sie selbst eine nochma­
l ige V e r j ü n g u n g s k u r nicht mehr am Le­
ben erhal ten w ü r d e . U n d endlich s ind auch 
die für den Hausbau ve rwand ten Grund­
pfe i le r so wurmst ich ig , d a ß ihre T r a g f ä ­
h igke i t noch geringer als ihre Feuerge­
fäh r l i chke i t ist . E i n normaler Hausbrand 
w ü r d e g e n ü g e n , u m das gesamte G e b ä u ­
de e insch l ieß l ich seiner Brandmauern i n 
einen Schutthaufen zu ve rwande ln . 

Z w a r steht dem Parlament noch dieAuf-
gabe bevor, seine E i n w i l l i g u n g für die 

geforderten und nicht gerade unerhebl i ­
chen Baukosten zu bewi l l igen , aber es ist 
schwerlich anzunehmen, d a ß M r . Mac­
M i l l a n oder seine Gat t in besonders m i ß ­
gest immt sein werden, dieses Danaerge­
schenk Kön ig Georg I I . aus dem Jahre 
1731 verlassen zu m ü s s e n . Bis zum heut i ­
gen Tage hat näml ich auch noch ke in ein­
ziger bri t ischer Premierminis ter i n die­
sem G e b ä u d e amtier t , der nicht bei sei­
nem ersten Betreten seine H ä n d e ü b e r 
seinem K o p f zusammengeschlagen hat u . 
beim Anbl i ck der R ä u m e etwas bek lom­
mene G e f ü h l e bekam. A b e r genau so at­
mete auch jeder Premierminis te r be im 
e n d g ü l t i g e n Verlassen seines Amtssi tzes 
auch wieder auf. Das Haus m u ß n ä m l i c h 
bereits i n seinen jungen Jahren b e t r ä c h t ­
liche Fehler aufgewiesen haben, denn als 
K ö n i g Georg I I . das Haus seinem ersten 
M i n i s t e r Sir Rober t W a l p o l e als Ge­
schenk anbot, lehnte dieser sofort bes­
tens dankend ab. Er akzeptierte es erst 
s p ä t e r unter der Bedingung, d a ß i h m nur 
le ihweise das G e b ä u d e als s t ä n d i g e r 
W o h n s i t z für die P r ä s i d e n t e n des Schatz­
amtes ü b e r l a s s e n w ü r d e . Da dieses A m t 
oftmals von den j ewe i l igen P remie rmin i ­
stern bekleidet wurde , w o h n t e n W i l l i a m 
Pi t t , Disrae l i , A s q u i t h , L l o y d George, 
B a l d w i n , At t l ee , Churchi l l u n d Eden i n 
diesem A m t s g e b ä u d e . N u r v ie r Premier­
minis te r lehnten es g r u n d s ä t z l i c h ab das 
Haus zu bewohnen, u n d Mac Dona ld zog 
auf A n r a t e n seines Arz tes ba ld wiede r 
aus, da dieser feststellte, d a ß das Haus 
zu feucht u n d dumpfig sei, u m seinen 
Bewohnern sehr z u t r ä g l i c h sein zu k ö n ­
nen. 

Die Frauen s ä m t l i c h e r verheira te ter 
Premierminis ter haben sich vergeblich 
seit 200 Jahren b e m ü h t , dem Haus einen 
zumindest wohnl ichen Charakter zu ver­
le ihen. Lady O x f o r d and A s q u i t h w a r f 
beispielsweise erst i m Jahre 1908 die ein­
zige i h r zur V e r f ü g u n g stehende Z inkba­
dewanne heraus, u m ein richtiges Bade­

z immer anlegen z u lassen. Der A m t s k o l ­
lege eines s p ä t e r e n Premierminis ters 
e r k l ä r t e nach seinem ersten Besuch, d a ß 
i h m das Haus i n seiner vielfach u n n a t ü r ­
l ich kahlen P r i m i t i v i t ä t an das W a r t e z i m ­
mer eines Kassenarztes er innere u . P i t t 
stell te fest, d a ß i h m das Haus geradezu 
unheimlich anmute u n d es grauenhaft sei 
s t ä n d i g n u r v o n den 100 G e m ä l d e n ver­
storbener A m t s v o r g ä n g e r u n d Po l i t i ke r 
umgeben zu sein, die einen v o n al len 
W ä n d e n s ä m t l i c h e r R ä u m e unentwegt an­
starrten. 

D o w n i n g Etreet Nr . 10 besi tzt auch ei­
nen Garten, der aber nu r den einenZweck 
zu e r fü l l en hat, einen passenden Hin te r ­
grund für Gruppenaufnahmen neugebilde­
ter Kabinet ts abzugeben. A u f der anderen 
Seite aber besitzt das Haus auch gewisse 
Vor t e i l e u n d zwar z u n ä c h s t z w e i Hin te r ­
a u s g ä n g e v o n denen der eine^ a u s s c h l i e ß ­
l ich dem jewe i l igen Hausherren zur Ver­
fügung steht, w i l l dieser unbeobachtet 
sein Haus verlassen. Femer konnte auch 
noch niemals e in bri t ischer P remie rmin i ­
ster seinen H a u s s c h l ü s s e l verlegen, denn 
sie b e s a ß e n keine. I n der H a u s t ü r e des 
Haupteinganges befindet sich ein k le iner 
Hebe l z u m Oeffnen der H a u s t ü r e u . das 
auf der Innenseite der Eingangspforte an­
gebrachte g r o ß e und altmodische Sch loß 
dient ledigl ich zur Dekora t ion . Oder v i e l ­
leicht auch nu r da fü r , Fragen v o n Besu­
chern aus dem Wege z u gehen, die sich 
viel le icht Gedanken ü b e r das Fehlen e i ­
nes T ü r s c h l o s s e s gemacht h ä t t e n . 

M r . H a r o l d M a c M i l l a n w i r d vermut l ich 
diesem Amtss i t z keine T r ä n e n nachwei­
nen u n d b e i m Verlassen des Hauses v i e l ­
leicht n u r die W o r t e wiederholen , die vo r 
nahezu e inhunder t Jahren sein V o r g ä n ­
ger Palmerston aussprach, der lakonisch 
bemerkte : Es is t g e w i ß eine g r o ß e Ehre 
ein br i t ischer Premierminis te r zu sein, 
w e n n nu r nicht zugleich auch dami t die 
Strafe verbunden w ä r e , i n DowningSt ree t 
N u m m e r 10 wohnen zu m ü s s e n ! 

Seelenhygiene 
ir der modernen Welt 

Weltgesundheitstag soll warnen (7. April) 
GENF. A m 7. A p r i l beging die Wel tge­
sundhei tsorganisat ion der Vere in ten Na­
t ionen ih ren Jahrestag, der unter dasMot-
to „ S e e l e n h y g i e n e i n der modernenWel t " 
gestellt ist . W ä h r e n d heute organische 
Krankhe i t en mehr und mehr m i t A n t i b i o ­
t ika , chemischen Substanzen, Strahlungs­
therapien und chirurgischen Eingr i f fen 
behandelt werden k ö n n e n , ist das W i s ­
sen u m die seelischen Krankhe i t en noch 
immer auf einen engen Kreis Eingeweih­
ter b e s c h r ä n k t . Nach Ansicht der Orga­
n i sa t ion glauben auch viele „ S e e l e n p a ­
t i en ten" nicht daran, d a ß sie an einer ech­
ten Krankhe i t le iden. Sie s ind v ie lmehr 
geneigt, ih re Leiden als „ C h a r a k t e r s c h w ä ­
chen", „ O r g a n f e h l e r oder „ S o r g e n " abzu-
tun und dem A r z t geflissentlich aus dem 
Wege zu gehen. 

Der Weltgesundhei ts tag so l l zeigen, 
d a ß die Seelenmedizin i n einigen w i c h t i ­
gen Punkten der Volkshygiene entspricht. 
M e h r als die H ä l f t e aller sogenannten or­
ganischen Erkrankungen is t i n W i r k l i c h ­
ke i t psychogener Natur . I n jedem Falle 
z ä h l e n alle chronischen und chronisch w i e ­
derkehrenden Erkrankungen dazu. Eine 
g r o ß e A n z a h l l a n d l ä u f i g gesunder, etwas 
e r m ü d e t e r , vo rze i t ig gealterter und ver­
brauchter Zeitgenossen le idet an uner­
kannten seelischen Krankhe i t en , die ge­
h e i l t we rden k ö n n t e n . Schl ieß l ich : Je h ö ­
her das N i v e a u unserer technologischen 
Z i v i l i s a t i o n ist, desto g r ö ß e r s ind die see­
lischen Belastungen, denen der Einzelne, 
vo r a l l em die Jugend ausgesetzt ist . I n 
den Vere in ig ten Staaten b e t r ä g t die Z a h l 
der kl inischen „ S e e l e n p a t i e n t e n " ü b e r 
d re i M i l l i o n e n ! 

Eine der A u t o r i t ä t e n für Seelenhygiene 
der amerikanische Professor W i l l i a m 
Menninger , stell te z u m Weltgesundhei ts-

300 Schilling für den Großglockner 
„Auf geht's w iede r m i t einem Beruf, 

den vie le Bergkundige bereits auf den 
Aussterbe - Etat gesetzt hat ten. EinBlick 
i n die K a r t e i v o n Hans Thoma, des Berg­
führe r ru f erenten i m Hause des Deutschen 
Alpenvere ins i n M ü n c h e n , beweis t es 
schwarz auf w e i ß : die Namen v o n r u n d 
60 vol lausgebi ldeten B e r g f ü h r e r n und die 
v o n 25 A n w ä r t e r n für diese ve ran twor ­
tungsvolle T ä t i g k e i t s ind da r in enthal ten. 

Das is t eine erstaunliche Zah l , denn 
langeZeit h indurch schien es, als habe das 
letzte S t ü n d l e i n des B e r g f ü h r e r b e r u f e s 
geschlagen. Die Sta t is t iken des Fremden­
verkehrs wiesen für die vergangenen Jah­
re zwar einen immer s t ä r k e r e n Tour i s t en­
s t rom ins Oberbayrische aus, aber die 
wei taus meisten der a u s w ä r t i g e n Besu­
cher zogen es vor , auf der Hotelterrasse 
i n der Sonne zu schmoren oder an der 

Indien zwischen zwei Blocks 
Indiens U n a b h ä n g i g k e i t w i r d i m k o m ­

menden Sommer erst z w ö l f Jahre alt . 
T ro t zdem geben sich i n Neu - D e l h i seit 
langem prominente Besucher aus Ost und 
W e s t e in Stel ldichein. A u f die St imme 
Nehrus w i r d zumindest achtungsvoll ge­
h ö r t , auch v o n jenen, die i n v ie len D i n ­
gen anderer M e i n u n g s ind. 

Es w a r seit zwö l f Jahren Nehrus Be­
streben, sein Land aus al len Bindungen 
an einen der beiden wel tpol i t i schen 
Blöcke m ö g l i c h s t herauszuhalten. Das is t 
i h m zweife l los gelungen. Es bedeutet i n 
dessen nicht, d a ß Ind i en sich nicht die 
eine oder andere Methode aus P o l i t i k 
oder Wirtschaf t des Ostens oder des We­
stens zum V o r b i l d genommen h ä t t e . 

Da i s t Indiens Problem Nummer ein, 
d ie Bodenreform. Sie is t v o n lebenswicht i ­
ger Bedeutung, denn 85 Prozent der Be­
v ö l k e r u n g leben auf dem Lande und i m ­
mer noch drohen Hungerkatas t rophen. 
D i e Kommunis t en taten i n den vergan­
genen Jahren i h r Mög l i chs t e s , um Ind i en 
die sowjetische Auffassung einer Boden-

! r e fo rm a u f z u d r ä n g e n . N e h r u sah jedoch 
; seine Aufgabe nicht dar in , die L ä n d e r e i -
| en der p r iva ten G r o ß g r u n d b e s i t z e r i n 
| Staats- und K o l l e k t i v g ü t e r zu ve rwan-
; dem. Sein Interesse galt v ie lmehr der 
I Masse der landlosen P ä c h t e r und K l e i n -
! bauern, denen er das Land zu eigen gab. 

Nehrus Par te i bekannte sich auch auf 
i h r e m letzten Partei tag i m Januar wiede r 
a u s d r ü c k l i c h z u m Sozialismus. A b e r was 
tot dies fü r eine A r t von Sozialismus? 
V o n M a r x meinte Nehru , er sei g e w i ß 
ein g r o ß e r M a n n gewesen, aber ins zwan­
zigste Jahrhundert p a ß t e n seine Ideen 
n i c h t N e h r u glaubt ganz einfach erkannt 
zu haben, d a ß es i n der g e g e n w ä r t i g e n 
Lage u n d auf der heut igen Entwicklungs­
stufe Indiens gar keine andere Mögl ich­

ke i t des Wei te rkommens geben k ö n n e als 
sozialistische Wir tschaf tsreformen unter 
Beibehal tung eines recht ansehnlichen 
pr ivatwir tschaf t l ichen Sektors. 

Seit 1951 hat Ind ien sich der P l a n w i r t ­
schaft verschrieben. Abe r a l lem Anschein 
nach k o m m t es dami t nicht recht v o m 
Fleck. Das mag, w e n n man gewissen 
St immen glauben w i l l , zum T e i l i m i n d i ­
schen Volkscharakter b e g r ü n d e t seih, der 
offenbar nicht sehr d a f ü r geeignet ist , e in 
den p e r s ö n l i c h e n W ü n s c h e n ü b e r g e o r d ­
netes Interesse m i t a l len Folgerungen an­
zuerkennen. I n erster L in i e aber mangelt 
es am erforderl ichen Geld. Es ehrt Neh­
ru , d a ß er sich ängs t l i ch davor h ü t e t , sei­
ne absolute U n a b h ä n g i g k e i t v o n fremden 
poli t ischen E i n f l ü s s e n gegen Auslands­
anleihen — w i e er glaubt - zu verkaufen. 

V o r e in paar Jahren noch schien Mos­
kaus W e r b e n u m N e h r u zuwei len nicht 
ganz ohne W i r k u n g zu ble iben. Das is t 
i n z w i s d i e n anders geworden. Es is t nicht 
aussch l i eß l i ch Nehrus Schuld, w e n n seine 
polit ische Zuneigung aber auch nicht je­
nen M ä c h t e n g e h ö r t , die man heute als 
den Westen bezeichnet u n d die viel le icht 
a l le in i n der Lage w ä r e n , den unfrucht­
baren Seil t r ick der indischen Wir tschaf t 
durch handfeste f inanziel le Hi l f e l e i s tun­
gen a b z u l ö s e n . Auch ist es nicht jenen 
M ä c h t e n , sondern gewissen selbstenitlar-
venden Plumphei ten des Ostens zu ver­
danken, d a ß I n d i e n nicht nach Osten ab­
g l i t t . Dabei g ib t es so viele gemeinsame 
Interessen, die Ind i en und die ü b r i g e 
freie W e l t einander n ä h e r b r i n g e n k ö n n ­
ten. A b e r w i e es scheint, hat man sich 
d a r ü b e r i m Westen noch nicht ausreichen­
de Gedanken gemacht. W ä r e es nicht an 
der Zei t , sich endlich auch der le tz ten 
Ueberbleibsel einstiger k o l o n i a l h e r r l i ­
cher Ueberhebl ichkei t zu entledigen? 

Bar e inen e i s g e k ü h l t e n G i n - Fizz zu 
sch lü r fen , anstatt sich einer be i al ler 
S c h ö n h e i t des Naturerlebnisses doch recht 
s t r a p a z i ö s e n Bergtour zu unterziehen. 
U n d diejenigen, die es zu schwierigen 
Wander- o. Kle t t e r touren verlockte, setz­
ten unter oft falscher E i n s c h ä t z u n g ihres 
K ö n n e n s nu r zu sehr i h r en Ehrgeiz dar in , 
die Bergwel t ohne F ü h r e r zu bezwingen. 
Die B e r g f ü h r e r verzeichneten einen derar­
tigen R ü c k g a n g ih re r Einnahmen, d a ß sie 
nahe daran waren , zu resignieren.Es l o h n ­
te einfach nicht mehr, B e r g f ü h r e r zu sein, 
so romantisch u n d fesch ihresgleichen i n 
e i n s c h l ä g i g e n He ima t f i lmen auch immer 
dargeboten w u r d e n . 

Es bedurfte manchen U n g l ü c k s be iTou-
ren, die ohne F ü h r e r un te rnommen w u r ­
den, es bedurfte u n z ä h l i g e r Ermahnungen 
der Bergwacht u n d anderer Ins t i tu t ionen , 
u m die k le t te r lus t igen Tour i s t en zum U m ­
denken zu veranlassen. Heute g i l t es w i e ­
der als zünf t ig , m i t dem B e r g f ü h r e r i n 
die W a n d zu gehen. Al l e rd ings hat sich 
das B i l d insofern gewandelt , als nicht 
mehr der Einze l tour i s t sich „ s e i n e n " F ü h ­
rer aussucht, sondern dieser ganze Grup­
pen führ t . Das ist für den Einzelnen, der 
nicht ohne F ü h r u n g i n die Berge w i l l , e i ­
ne erhebliche f inanziel le Erleichterung u. 
f ö r d e r t so manchen neuen Kle t t e r f reund 
z u Tage, für die B e r g f ü h r e r aber rundet 
es die Einnahmen angenehm nach oben 
ab. Einige v o n ihnen w a r e n i n der vergan­
genen Saison z u m ersten M a l seit v ie len 
Jahren wiede r „ a u s v e r k a u f t " . 

Was ein B e r g f ü h r e r kostet? Feste T o u ­
ren - Preise kennt man eigentlich n u r i n 
der Schweiz und i n Oesterreich, i n dem 
es ü b r i g e n s mehr als 400 eingetragene 
B e r g f ü h r e r g ib t . D a m u ß man beispiels­
weise für den G r o ß g l o c k n e r 300 Schi l l ing 
zahlen. I m Durchschnitt is t g e g e n w ä r t i g i n 
der Bundesrepubl ik für den B e r g f ü h r e r 
m i t einer Tagespauschale v o n e twa 40 
M a r k zu rechnen. Das is t n u n g e w i ß ein 
Satz, den sich auch Schulklassen leis ten 
k ö n n t e n oder den ihnen die K u l t u s m i n i ­
sterien z u s c h i e ß e n sol l ten , w e n n sieBerg-
touren unternehmen w o l l e n . D a m i t nu r 
ja nicht w iede r S c h u l a u s f l ü g e , die ohne 
B e r g f ü h r e r gemacht werden , e in so ent­
setzliches Ende f inden, w i e w i r es n u n 
schon mehrmals erfahren m u ß t e n . 

Anges t rebt w i r d vorde rhand eine ver­
einheit l ichte Ausbi ldungsvorschr i f t für 
angehende B e r g f ü h r e r . Daran, d a ß der 
A n w ä r t e r 24 Jahre al t sein m u ß , bevor 
er sein Patent e r h ä l t , w i r d m a n ve rnünf ­
t igerweise nichts ä n d e r n u n d w o h l auch 
nicht daran, d a ß er erfahrenen Kol legen 
wenigstens z w e i Jahre als T r ä g e r bei i h ­
ren F ü h r u n g e n assistiert haben m u ß . 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h b le ib t auch, d a ß sein 
menschliches Verha l t en e inwandf re i zu 
sein hat, d a ß er erste H i l f e le is ten kann , 
e in be i jedem Wet t e r erprobter , guter u . 
b e d ä c h t i g e r Kle t te rer ist , der nichts ris­
k ie r t , sondern i n jeder S i tua t ion seiner 
F ü h r u n g das „S i che rhe i t zuerst!" a l len 
anderen Ueberlegungen voranste l l t . 

Sowjetische Raketen-Kreuzer 
in der Ostsee , 

Audi die Landungsflotte wird verstärkt 
B E R L I N . S o w j e t r u ß l a n d hat dami t be­
gonnen, seine Ostsee - F lo t te m i t Rake­
tenwaffen a u s z u r ü s t e n . G e g e n w ä r t i g wer ­
den 8 sowjetische Kreuzer auf Raketen 
u m g e r ü s t e t , die auch A t o m s p r e n g k ö p f e 
tragen k ö n n e n . 

Die Raketen sollen, so h e i ß t es we i t e r 
i n e inem Bericht der Bundes - W e h r - Kor ­
respondenz, eine Reichweite bis zu 30 
Ki lome te r besitzen. Sie sol len als Luf t ­
abwehrgeschosse aber auch zum Schutz 
v o n Landeunteraehmen besonders ge­
eignet sein. 

I n diesem Zusammenhang s ind Er­
kenntnisse bekannt geworden, wonach 
die Sowjets i m baltischen Raum und i m 
Raum v o n Ka l in ing rad , dem f r ü h e r e n K ö ­
nigsberg, den Bau v o n Raketenrampen 
nicht w e i t e r f ü h r e n . Sie sol len dazu ü b e r ­
gegangen sein, ihre Raketenwerfer zur 
K ü s t e n v e r t e i d i g u n g und Luf tabwehr auf 
fahrbare Rampen zu mont ie ren . 

Nach den neuesten Berichten besi tzt 
die Sowje tun ion i n der Ostsee zur Ze i t 
70 Z e r s t ö r e r , w o v o n a l l e in 45 zu den 
modernsten T y p e n z ä h l e n . 12 veral tete 
Z e r s t ö r e r haben die Sowjets den Polen 
und der sowjetischen Besatzungszone 
ü b e r l a s s e n . Besonders s tark is t die Mas­
sierung v o n Kleinfahrzeugen i n derBucht 
v o n Leningrad . 150 sowjetrussische U -
Boote sowie 330 Minensuch- und U-Jagd-
Boote und 200 Schnellboote s ind hier sta­
t ion ie r t . 

A l s neuester T e i l der Ostsee - Flot te 
f indet besonders der Aufbau einer Lan­
dungstruppe Beachtung. Die Sowjetrussen 
besitzen Landungsfahrzeuge und i n der 
K o n s t r u k t i o n h i e r f ü r ausgebildete Fische­
reifahrzeuge, die i n der Lage s ind, 2 D i ­
v i s ionen ohne schweres G e r ä t zu trans­
por t ie ren . Die i n den le tz ten Jahren neu 
aufgestellte Landungsflot te is t i n der La­
ge, 20 000 M a n n ü b e r See zu transpor­
t ieren. 

tag dreizehn Testfragen auf, m i t denen 
jeder Laie seine seelische Gesundheit 
p r ü f e n kann . M u ß der Befragte eine die­
ser Fragen aufrichtig m i t Ja beantworten, 
soll te er sich einem Spezialisten zur nä­
heren Untersuchung anvertrauen. 

Die Fragen lau ten : 
1. Machen Sie sich dauernd Sorgen? 
2. Ist es Ihnen unmög l i ch , sich zu kon­

zentr ieren, vo r a l lem aus nicht genau be­
s t immbaren G r ü n d e n ? 

3. S ind Sie dauernd oder h ä u f i g un-
g l ü d d i c h ohne entsprechenden Grund? 

4. Geraten Sie h ä u f i g und leicht in 
W u t ? 

5. Leiden Sie r e g e l m ä ß i g an Schlaf­
losigkei t? 

6. Is t I h r G e m ü t s z u s t a n d erheblichen 
Schwankungen un te rwor fen (Depression, 
Ueberschwang - Depression), die Ihre nor­
male A k t i v i t ä t unterbrechen? 

7. Ist es für sie stets unangenehm mit 
anderen Personen zusammen zu sein? 

8. Geraten Sie aus dem Gleichgewicht, 
w e n n I h r normales Al l tags leben gestört 
w i r d ? 

9. Gehen Ihnen Ihre K i n d e r dauernd 
auf die Nerven? 

10. S ind Sie v i e l schläf r ig u n d dauernd 
b i t t e r oder gereizt? 

11. Haben Sie ohne G r u n d Angst? 
12. Glauben Sie, d a ß Sie i m m e r recht 

u n d die andern immer unrecht haben? 
13. Le iden Sie an verschiedenen unbe­

s t immten Schmerzen u n d Leiden, für dd« 
die Aerz te keine bes t immte physische Ur­
sache f inden k ö n n e n ? 

Nach Prof. Menninger sol l te jede posi­
t ive A n t w o r t , die nicht n u r le ich th in ge­
geben w i r d , als Warnungss igna l aufgefaßt 
werden . V e r z ö g e r u n g e n der Behandlung 
s ind fast immer m i t ve rmehr t em Leiden, 
v e r l ä n g e r t e m He i lve r fah ren u n d i n man­
chen F ä l l e n m i t dem T o d zu bezahlen. 

Zunehmende Erwärmung 
der Erde durch I G J -

Untersuchungen bestätigt 
Die Theor ie , d a ß sich die Erde gegen; _ 

w ä r t i g i n einem Stad ium fortlaufender 
E r w ä r m u n g befindet , fand durch die sy­
stematischen Untersuchungen während 
des IGJ i n der A r k t i s , auf dem amerika­
nischen K o n t i n e n t u n d vo r a l lem entlang 
der ganzen amerikanischen Pazifikküste 
eine wei te re B e s t ä t i g u n g . Auch die i n der 
A n t a r k t i s gemachten Beobachtungen las­
sen diese Annahme als richtig erscheinen 

W i e Dr . Landsberg v o n der Abteilung 
Kl ima to log ie des Meteorologischen Bun­
desamtes der Vere in ig ten Staaten kürz­
l ich e r k l ä r t e , sprechen nicht a l le in Tempe­
raturmessungen, sondern auch eine Reihe 
anderer Beobachtungen für diese Theo­
r ie : I n Alaska gehen die Gletscher immer 
mehr zu rück . Das Eis i m A t l a n t i k ist nur 
noch ha lb so dick w i e Ende des 19. Jahr­
hundorts . Der Hafen v o n Spitzbergen ist 
j äh r l i ch doppel t so lange offen wie im 
Jahre 1912. I n Finnisch-Lappland ist die 
Baumgrenze innerha lb v o n 30 Jahren 3,5 
bis 5 k m nach Norden v o r g e r ü c k t , und 
auch i n W a n d e r z ü g e n v o n V ö g e l n wer­
den V e r ä n d e r u n g e n festgestellt, die kli­
matisch bedingt s ind . 

Die E r w ä r m u n g , die 1 bis 1,5 Grad i» 
100 Jahren b e t r ä g t , i s t nach Ansicht Dr. 
Landsbergs noch lange nicht alarmierend 
Auch k ö n n e m a n ü b e r die k ü n f t i g e Ent­
wick lung noch keine Voraussagen ma-
dien , das man die Ursachen nichtkennt 
Manche Wissenschaftler f ü h r e n die Er­
scheinung auf den steigenden Kohlen-
dioxdgehal t der A t m o s p h ä r e infolge der 
Verbrennung v o n Kohle u n d O e l und auf 
eine verbundene V e r z ö g e r u n g der Wär­
meausstrahlung i n den W e l t r a u m zurück 
andere auf eine v e r s t ä r k t e Strahlung d « 
Sonne. 

Wechselkurse 
Offizielle 

100 Fr. Fr. 10,16975 10,2197t 
1 Schweizer Fr. 11,515 11,6015 
1 U S A - D o l l a r 49,8825 50,0825 
1 D - M a r k 11,93325 11,98325 
1 h o l l . Gulden 13,2265 13,2765 

1 Engl . Pfund 140,515 141,015 
100 i t a l . L i re 8,0340 8,0740 
1 ö s t e r r . Schi l l ing 1,9285 1,9345 

¡rilen Gemeinden unserer í 
i am vergangenen Mon tag 
euerung der U n t e r s t ü t z t ] 

MERODE. Un te r dem Vors 
neister Giebels k a m der ( 

[ 5 Uhr nachmittags bis au 
den Ratsherrn Jacobs v( 

[er öffent l ichen Si tzung zi 
ne indesek re t ä r Lejeune 

Itokoll. 

Vorlesung des Protokolls 

las Pro tokol l wurde e ins t i i 

Genehmigung des Lokalhc 
Vallerode. 

lie vom B ü r g e r m e i s t e r - un 
llegium er te i l t en Zuscfalä 
> folgt genehmigt : 
os 1: 249 fm Buchen u n d 

íse von 80.000 Fr. an Fa. 
fruí. 

2: 12 f m Fichten-Wim 
Fr. an denselben. 

Drbachmacbung. 

las Landwir tschaf tsminis t 
biedene Pachtbedingungi 

nigt die daher nunmehr v i 
at a b g e ä n d e r t werden . 

ojekt Brücke über den 
in Herresbach. 

[ierzu lag e in festes S u b í 
hen i n H ö h e v o n 30 Pro: 

[demnächst z u m A u s b a u 
Ikehrsweg kommende W e 
|badi ü b e r Herresbach n< 

1 diese B r ü c k e führ t , k ö n 
| t Subsidien beantragt vi 
rieinderat b e s c h l i e ß t , e i n 
|iden A n t r a g zu stel len. 

ojekte. - Wegebau. 

(er Gemeinderat beschliel 
Bekte ausarbeiten zu lasse 
Begebener Z e i t a u s g e f ü h r t 

EL Unter dem Vors i t z i 
eter Neuens k a m der Germ 

JUhr morgens v o l l z ä h l i g 
f e i n d e s e k r e t ä r H . Freres 

okoll. 

Mesung des Protokolls i 
fts-Sitzung vom 11. 3. 195 

ps Protokol l f indet einsl 
nung. 

Freie 
100 Fr. 10,00 10,*> 
1 Schweizer Fr. 11,70 H<" 
1 U S A - D o l l a r 50,40 51,40 
1 D - M a r k 12,07 12,2? 
1 h o l l ä n d i s c h e r Gulden 13,42 13,9 

1 Engl . Pfund 142,50 144,50 
100 italienische L i r e 8,10 8,35 
1 ö s t e r r e i c h i s c h e r Schi l l ing 1,95 2.00 

p'nntnisnahme durch den 
l^'nes Suspendierungser 

P'ovinzgouverneurs v 
| oestätigt durch die P. 1 
> betreffs eines am 23. 1. 

j G emeinderatsbescfa lußes 
prdnung). 

1 handelt sich u m die P( 
! für die Fastnachtstage, 

I d 'e aus S t .V i th , suspend 
| W e i l eine neue Jur isprudi 

Abfassung vorschreibl 
w « 'es zur Kenntn is . 

Stadt St.Vit 
f I T H . Diese Si tzung, den 

, n t » r den einen Punkt : 
amrnarktes" u m f a ß t e , 

L"* Beteil igung auf k o m n 
T 1 1 0 - 3. 1959 verlegt . Di 

« e i b t u n v e r ä n d e r t . 
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Gemeinderatssitzungen 
vom 6 . April 1 9 5 9 

Gemeinderat Recht 

älen Gemeinden unserer Kantone fan-
. vergangenen Mon tag die zwecks 

Leuerung der U n t e r s t ü t z u n g s k o m m i s ­

sionen vorgeschriebenen Sitzungen statt, 
ü b e r die w i r hierunter berichten. 

Gemeinderat Meyerode 
BODE. Unter dem Vors i t z v o n Bür -

leister Giebels k a m der Gemeinderat 
(5 Uhr nachmittags bis auf den abwe­
iden Ratsherrn Jacobs v o l l z ä h l i g zu 
fei öffentlichen Sitzung zu sammen. 
lieindesekretär Lejeune f ü h r t e das 

Vorlesung des Protokolls der letzten 

Iis Protokoll wurde e ins t immig gutge-

ienehmigung des Lokalholzverkaufes 
Merode. 

1 vom B ü r g e r m e i s t e r - u n d Schöffen-
legiura ertei l ten Z u s c h l ä g e w u r d e n 
I folgt genehmigt: 
|os 1: 249 fm Buchen u n d Eichen zum 

i von 80.000 Fr. an Fa. J. For t ans 

12: 12 fm F i c h t e n - W i n d b r ü c h e für 
1 Fr. an denselben. 

ibammachung. 
Landwirtschaftsministerium hat 

liedene Pachtbedingungen nicht ge­
nügt die daher nunmehr v o m Gemein­
st abgeändert werden . 

ojekt Brücke über den Kolvender-
i in Herresbach. 
¡erzu lag ein festes Submissionsver-
ien in H ö h e von 30 Prozent vor . Da 

[demnächst z u m Ausbau als g r o ß e r 
phrsweg kommende W e g v o n Hep-
pach über Herresbach nach A n d l e r 
1 diese Brücke führ t , k ö n n e n 60 Pro-

1 Subsidien beantragt werden . Der 
pinderat besch l i eß t , einen entspre-
icen Antrag zu stellen. 

rojekte. - Wegebau. 

fct Gemeinderat besch l i eß t , folgende 
[Este ausarbeiten zu lassen, die dann 

bener Zeit a u s g e f ü h r t werden sol-

ulden 

10,40 
11,90 
51,40 
12,27 
13,6» 

144,50 
8,35 
2.00 

a) I n Wal le rode : Weg Knoppengasse -
Langert ; M ü h l e n w e g . 

b) i n Meyerode: H e e r s t r a ß e . 

c) I n Herresbach: Fr iedhofsweg -
Krampgasse; Weg Haus Sdiolzen; W e g 
Haus Lehnen; Weg Haus K ö n i g s . 

6. A n t r ä g e 
a) Der A n t r a g auf Nutzungrecht des 

H e r r n Schulzen aus Wal le rode w i r d 
gegen Zahlung eines B ü r g e r e i n k a u f s g e l ­
des von 300 Fr. genehmigt. 

b) H e r r n Pitz, Eiterbach werden auf 
A n t r a g 15 fm Bauholz zur Forsttaxe 
ü b e r l a s s e n . 

7. Zuschußanträge. 
a) Dem Stierhal tungsverein Herresbach 

werden 5.000 Fr. für die Ha l tung des Stie­
res und zuzügl ich 50 Fr. pro gedeckte Kuh 
zugebi l l igt . 

b) E in A n t r a g des Fahrradclub „Rap i -
do" S t .V i th w i r d absch l äg ig beschieden. 

c) Dem F u ß b a l l v e r e i n F. C. B l a u - W e i ß 
Wal le rode s te l l t die Gemeinde einen 
T e i l des Mater ia ls für den Bau von U m ­
kle idekabinen. 

8. Verschiedenes und Mitteilungen. 

a) Der Gemeinderat n i m m t das Kassen-
rev ionsp ro toko l l der Oeffent l id ien Unter­
s t ü t z u n g s k o m m i s s i o n für das 1. Quar ta l 
1959 zur Kenntnis : 

b) Steinlieferungen. Der Gemeinderat 
b e s c h l i e ß t : den bestehenden Ver t rag m i t 
H e r r n Peter Feyen, Meyerode nach e ini ­
gen A b ä n d e r u n g e n zu v e r l ä n g e r n . 

9. I n geheimer Sitzung. Erneuerung der 
Oeffentlichen Unters tü tzungskommiss ion . 

Folgende Her ren w u r d e n i n die Oef-
fentliche U n t e r s t ü t z u n g s k o m m i s s i o n ge­
w ä h l t : Gangolf Johann, Theissen Joseph, 
Thome Lambert , Peters Andreas, Reiners 
Michel . 

Gemeinderat Amel 
Unter dem Vors i t z v o n B ü r g e r -

pter Neuens k a m der Gemeinderat u m 
[Wir morgens v o l l z ä h l i g zusammen. 

Kindesekretär H . Freres f ü h r t e das 
lokoll. 

des Protokolls der Gemein­
e-Sitzung vom 11. 3. 1959. 

! Protokoll f indet e ins t immig Zu-
nuag. 

plage des Lastenheftes und Kosten­
des betreffs der ordentlichen 

f'haltungs- und Instandsetzungsar-
1 an den Gemeindewegen der Ge-

Ns Amel (Jahr 1959). 
P Technische Provinzia ldienst hat die 
Nansdüäge und Lastenhefte ü b e r -
plt. Die Gesamtkosten für die Wege 

Sektionen belaufen sich auf 
P.070 Fr. 

Nrausnahme durch den Gemeinde-
hues Suspendierungserlasses des 
^ Provinzgouverneurs vom 17. 3. 

•tätigt durch die P. D. am 23. 3. 
fi betreffs eines am 23. 1. 1959 gefaß-
| fomeinderatsbeschlußes (Polizei-

f W e l t sich u m die Pol ize iverord-
f für die Fastnachtstage, die, ebenso 

| aus St.Vith, suspendiert w o r d e n 
" eine neue Jurisprudenz eine an-

! Abfassung vorschreibt. Der Rat 
F" dies zur Kenntnis . 

Stadt St.Vith 
pH' Diese Sitzung, deren Tageord-

i »Ur den einen Punkt : „ V e r l e g u n g 
l^mmarktes" u m f a ß t e , w u r d e man-

Beteiligung auf kommenden Fre i -
7*10. 3.1959 verlegt . Die Tagesord-
("leibt u n v e r ä n d e r t . 

4. Verschiedene A n t r ä g e auf Z u s c h u ß . 

a) der T u r n - und Leichta thle t ikvere in 
A m e l veranstal tet am 19. A p r i l 1959 u m 
2 U h r einen Ge lände lau f , an dem sich 
voraussichtlich 150 bis 200 Läufe r betei­
l igen werden (Schulen aus Eupen, Malme-
dy und S t .Vi th , Turnvereine aus der U m ­
gebung und eventuel l Soldaten der Gar­
n i son Vie l sa lm) . I n einem Antragschrei­
ben v o m 31. 3. 1959 b i t te t der Vere in um 
ein e n Z u s c h u ß zwecks Anschaffung v o n 
Preisen. Der Gemeinderat b e w i l l i g t 2000 
Franken. 

b) Wanderausstel lung der Herdbuch­
vereine i n Weismes. F ü r die am 7. Sep­
tember 1959 stat t f indenden Auss te l lung 
g e w ä h r t der Gemeinderat einen Z u s c h u ß 
v o n 2000 Fr. 

5. Abbruch des a l ten Pfarrhauses. 

Nachdem der Gemeinderat dieses Ge­
b ä u d e i m Tauschverfahren e rworben und 
dessen Abbruch beschlossen hatte, ordnet 
er nunmehr an, d a ß der Abbruch durch 
dieGemeindearbeiter bewerks te l l ig t wer­
den sol l . Das ü b e r s c h ü s s i g e M a t e r i a l 
w i r d alsdann verkauft . 

6. A k t i o n zu Gunsten des Werkes Pater 
Pire. 

Das Lokalkomitee wurde wie folgt ge­
b i lde t : B ü r g e r m e i s t e r Neuens, hochw. 
Pfarrer Dr . Schumacher, die Haupt lehrer : 
Frau Wauters , F r l . Richard, H e r r Arens 
und Her r Bour; Ratsherr L . B r ü h l und 
G e m e i n d e s e k r e t ä r H . Freres. 

I n einer ersten Si tzung werden am 
M i t t w o c h dem 8. A p r i l nachmittags u m 
3 Uhr , die besten Zeichnungen des Pla­
ka twet tbewerbs ausgesucht. Der Aus­
schuß w i r d sich m i t den Transpor teuren 
bezüg l i ch der am 25. A p r i l s tat t f indenden 
E n t r ü m p e l u n g s a k t i o n i n Verb indung set­
zen. Es wurde bereits beschlossen, 600 
Abzeichen zu erwerben. 

RECHT. Z u der um 7 U h r abends unter 
dem Vors i t z von B ü r g e r m e i s t e r Theissen 
stat t f indenden Sitzung hat ten sich alle 
Ratsherren eingefunden, sowie Gemein­
d e s e k r e t ä r Herbrandt , der das P r o t o k o l l 
füh r t e . Nach Ver lesung und Genehmigung 
des Protokol ls der letzten Sitzung w u r ­
den folgende Punkte der Tagesordnung 
erledigt. 

1. V o r e n t w ü r f e zum Neubau einer v ier-
klassigen Schule i n Recht. 

Dem Rat l iegen z w e i V o r e n t w ü r f e des 
H e r r n Arch i t ek ten R. L i n d e n , und einer 
des H e r r n Arch i t ek ten V . W . Schü tz vor . 
Ein Ratsmi tg l ied macht geltend, d a ß der 
bisher für den Neubau vorgesehene Platz 
sehr eingeengt is t und d a ß die M ö g l i d l -
ke i t besteht, ein geeignetes G e l ä n d e i n ­
mi t t en des Dorfes zu erwerben. Der Ge­
meinderat b e s c h l i e ß t vorers t e inmal die­
se Mög l i chke i t auf ihre D u r c h f ü h r b a r k e i t 
zu p r ü f e n u n d den Punkt bis dahin zu 
vertagen. 

2. Bau eines Verbindungsweges zwischen 
Recht und Wanne . 

I n einer vor igen Sitzung hatte sich der 
Gemeinderat berei t e r k l ä r t 50 Prozent 
der auf innerha lb der Gemeinde l iegen­
den Te i l s tück entfallenden Kosten zu tra­
gen, unter der Voraussetzung jedoch, d a ß 
der Staat einen Z u s c h u ß von 60 Prozent 
leistet. Die G e s a m t l ä n g e dieses Weges 
w ü r d e 6 k m betragen, w o v o n 3,5 aufWan-
ne und 2,5 auf Recht entfallen w ü r d e n . 
Die An te i lkos t en Rechts w ü r d e n , voraus-
l ichtl ich der Genehmigung des Staatszu­
schusses, 977.000 Fr. betragen, w o z u al­
lerdings noch der G e l ä n d e e r w e r b k ä m e , 
da der Weg nur ü b e r Pr iva te igentum 
f ü h r e n w ü r d e . Die Gemeinde Wanne 
schlägt nunmehr eine Zusammenkunft der 
beiden Gemeinden i n Anwesenhe i t des 
H e r r n Bezirkskommissars vor . H i e r m i t 
e r k l ä r t sich der Gemeinderat einverstan­
den. 

3. Schulwohnung i n Born . 

Der Gemeinderat be sch l i eß t , Frau Len-
nartz von der Benutzung der Lehre rwoh­

nung zu dispensieren. Er e r k l ä r t sich be­
rei t , die Hä l f t e der Direkt ionszulage zu 
zahlen und stel l t es Frau Lennertz an-
heim, die W o h n u n g zu vermieten . 

4. Ver längerung des elektrischen Orts­
netzes von Recht. 

Es handel t sich u m den A n s c h l u ß eines 
Hauses, das auf halbem W e g zwischen 
dem Ortsausgang und der Kaiserbaracke 
r u n d 350 Meter v o m Netzende entfernt 
l iegt . Der Kostenanschlag b e l ä u f t sich auf 
rung 40.000 Fr. Der Gemeinderat w i l l m i t 
der Esma R ü c k s p r a c h e nehmen, ob die 
Mög l i chke i t besteht, die Lei tung an den 
bestehenden Hochspannungsmasten an­
zubr ingen (wodurch die Kosten für neue 
Masten gespart w ü r d e n ) oder ob die un­
terirdische Verlegung nicht b i l l i ge r w ü r ­
de. Erst dann w i r d e in Besch luß ü b e r ei­
ne eventuelle f inanziel le Ante i lnahme 
der Gemeinde g e f a ß t werden . 

5. Ueberreidtung einer Gemeindeparzelle 
an Arimont-Schaus in Recht. 

Es handel t sich u m ein B a u g r u n d s t ü c k , 
das bereits i m Jahre 1922 ü b e r e i g n e t 
worden war . Der notar ie l le A k t w u r d e 
i m Jahre 1931 g e t ä t i g t jedoch folgte ke i -
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ne d i e s b e z ü g l i c h e Eint ragung i m H y p o ­
thekenregister u n d b e i m Katasteramt, so-
d a ß do r t das 5,60 ar g r o ß e G r u n d s t ü c k 
immer noch auf den Namen der Gemeta-
de eingetragen is t . Der Gemeinderat 
n i m m t nunmehr die no twendigen Forma­
l i t ä t e n zur Regularis ierung dieses Zustan-
des vo r . 

6. Antrag Hubert Rentmeister i n Recht 
um G e w ä h r u n g einer Fä l lungszu lage . 

Die v o m Antrags te l le r ge fä l l t e Menge 
bet rug 103 fm mehr als vorgesehen. E r 
beantragt die Bewi l l i gung einer Zulage 
v o n 1 Fr., für diese z u s ä t z l i c h e Menge. 
Der A n t r a g w i r d v o m Gemeinderat abge­
lehnt . 

7. Antrag der Herdbuchvereine Büt l ingen-
Malmedy -St .Vith um Zuschuß zu der 
d ies jähr igen Wanderausstellung in Weis­
mes. 

Der Gemeinderat b e w i l l i g t e inen Z u ­
schuß v o n 1.500 Fr. 

8. Mitteilungen und Sonstiges. 
Der Rat n i m m t das Kassenrevisions­

p r o t o k o l l der U n t e r s t ü t z u n g s k o m m i s s i o n 
für das 1. Quar ta l 1959 zur Kenntn is . Der 
Kassenbetrag be l ie f sich auf 218 906 F r . 

I n Geheimer Sitzung erfolgte alsdann 
die N e u w a h l der Kommiss ion fü rOef fen t -
liche U n t e r s t ü t z u n g v o n Recht. 

Gemeinderat Bütgenbach 
B U E T G E N B A C H . B ü r g e r m e i s t e r J. Sarlet­
te f ü h r t e den Vors i t z bei der öf fent l ichen 
Gemeinderatssi tzung. A l l e Ratsmitgl ie­
der, a u ß e r H e r r n L. Sarlette wa ren anwe­
send. G e m e i n d e s e k r e t ä r Faack f ü h r t e das 
Pro toko l l . Folgende Punkte der Tages­
ordnung w u r d e n erledigt. 

1. Genehmigung desProtokolls der letzten 
Sitzung. 

Eins t immig gutgeheissen. 

2. Genehmigung eines Forstkulturplanes 
(Wegebau Sektion Bütgenbach, Oberför­
sterei Elsenborn) . 

I n der B ü t g e n b a c h e r Heck soll e in Holz -

Gemeinderat Crombach 
RODT. A l l e Ratsherren waren anwesend, 
als B ü r g e r m e i s t e r Backes die Sitzung u m 
2.30 U h r nachmittags e rö f fne te . Das Pro­
t o k o l l f ü h r t e G e m e i n d e s e k r e t ä r Doome. 

1. Protokoll der letzten Sitzung. - Geneh­
migung. 

Das P ro toko l l der Sitzung v o m 20.März 
1959 wurde vorgelesen und e ins t immig 
g u t g e h e i ß e n . 

2. Kirchenfabrik Crombach. — Budget pro 
1958. — Abänderung . 

I n einer Sondersitzung hat der K i r -
chenfabrikrat diesen Haushal tp lan abge­
ä n d e r t . Der Gemeinderat genehmigt die­
ses Budget unter Beibehal tung eines Ge­
meindezuschusses v o n 31.718 Fr. i m ge­
w ö h n l i c h e n Dienst . 

3. Kassenrevision der Oeffentlidien Un­
ters tü tzungkommiss ion . — 1. Quartal 59. 

Der Gemeinderat n i m m t Kenntnis von 
Kassenrevis ionsprotokol l . Der Bestand 
belief sich auf 21.975,91 Fr. 

4. Ankauf einer neuen Ladenschaufel und 
Eintausch des alten Ladegerätes . 

Das Ko l l eg ium hat festgestellt, d a ß die 
alte Ladeschaufel nicht mehr rentabel i s t 
und Verhandlungen m i t einer F i rma ge­
führ t , die ein gebrauchtes G e r ä t i n tadel­
losem Zustande anbietet und für mehrere 
Tage zur Probe zur V e r f ü g u n g stel l t . Das 
G e r ä t arbeitet zur Zei t i m Steinbruch i n 
Vie l sa lm und der Gemeinderat gibt dem 
Vorschlag des Vorsi tzenden, die Sitzung 
zu unterbrechen u n d das G e r ä t be i der 
A r b e i t auf seine L e i s t u n g s f ä h i g k e i t zu 
p r ü f e n statt. Hiernach wurde die Sitzung 
wieder aufgenommen und der Gemeinde­
ra t e r m ä c h t i g t e das Kol leg ium, den Kauf 
nach A b l a u f der Probezeit zu t ä t i g e n , w o ­
bei die Gemeinde nach Eintausch des 
alten G e r ä t e s noch 205.000 Fr. heraus­
zahlen m u ß . 

5. Abkommen mit Emmels. Stellungnahme 

Der S e k r e t ä r ver l ies t den deutschen 
W o r t l a u t eines Schreibens des H e r r n Pro-
vinzgouverneus v o m 7. M ä r z 1959 an die 
R e c h t s b e i s t ä n d e v o n Emmels. Hieraus 
geht hervor d a ß durch die Wiederaufnah­
me des gerichtlichen Verfahrens durch die 
Notabe inkommiss ion be im Gericht i n 
Verviers das U r t e i l v o m 20. M a i 1958 der 
besagten Kommiss ion das Recht ab­
spricht, m i t der Gemeinde eine Vere in ­
barung zu t ä t i g e n . Die Wiederaufnahme 
des Verfahrens steht i m Widerspruch 1 zu 
den durch die Kommiss ion eingegange­
nen Verpflichtungen auf Einstellung 

sämt l i che r ' gerichtlichen Instanzen. 

Unter diesen U m s t ä n d e n bedauert der 
Gouverneur es sehr, die Vereinbarung" 
der Permanent-Deputat ion nicht zur Ge­
nehmigung vor legen zu k ö n n e n , es sei 
denn, d a ß die Emmelser Nutzungsberech­
t igten geschloss en i h r en W i l l e n zum 
Ausdruck br ingen, das gerichtliche Ver ­
fahren z u r ü c k z u z i e h e n und die Ernen­
nung einer neuen Kommiss ion beantra­
gen w ü r d e n , die a u ß e r der Befugnis, die 
Ortschaft gerichtlich zu ver t re ten auch 
noch dazu berechtigt w ä r e m i t der Ge­
meinde d i rek t zu verhandeln. 

Es folgte eine tei lweise erregte u n d 
lange Debatte, aus welcher die Ratsmit­
glieder e ins t immig sch luß fo lge r t en , d a ß 
die wohlvers tandenen Interessen der be i ­
den Parteien nicht i m gerichtlichen Ver­
fahren ihre L ö s u n g f inden k ö n n e n . Der 
g r o ß e Kostenaufwand, m i t dem der Pro­
zeß verbunden is t und der der B e v ö l k e ­
rung v o n Emmels dadurch entstandene 
Schaden bewegen die Ratsmitgl ieder da­
zu, Besch lü s se anzustreben, die auf ge­
genseitiger V e r s t ä n d i g u n g fußen . Dieser 
Geist gegenseitiger V e r s t ä n d i g u n g hat 
auch dem wei te ren Ver l au f der Sitzung 
vorgestanden. 

6. A n t r a g auf Ver t e i lung v o n Subsidien 
an Vereine . 

Ratsherr Gi r re tz hatte schriftlich um 
die Aufnahme dieses Punktes i n die Ta­
gesordnung ersucht. Der Rat b e s c h l i e ß t 
jedoch, diesen Punkt bis zur n ä c h s t e n Sit­
zung zu vertagen, da dieTagesordnung 
sowieso schon ü b e r l a s t e t is t . 

7. Verschiedenes u n d Mi t t e i l ungen . 

Der Rat n i m m t zur Kenntnis , d a ß die 
Verhandlungen m i t dem Unternehmer 
und dem Male r für die Kirchenfenster i n 
Emmels so w e i t gediehen sind, d a ß m i t 
d e m n ä c h s t i g e r A u s f ü h r u n g gerechnet 
werden kann . 

8. Aufs te l lung des Budgets p ro 1959. 

Dieser wichtigste T e i l der Sitzung 
nahm auch die meiste Zei t i n Anspruch. 
Sämt l i che Kred i te i n Einnahmen u n d 
Ausgaben w u r d e n einzeln festgelegt und 
i n Bezug auf die Emmelser Belange zer­
gl iedert . Bedeutsame Einsparungen konn­
ten i m allgemeinen E i n v e r s t ä n d n i s erzielt 
werden . Der Fehlbetrag i m g e w ö h n l i c h e n 
Dienst des vergangenen Jahres w u r d e 
bedeutend ver r inger t . Das Budget wurde 
schl ieß l ich e ins t immig genehmigt. 

Gegen 8.30 U h r sch loß der B ü r g e r m e i ­
ster die öf fent l iche Sitzung. I n geheimer 
Si tzung erfolgte die Ernennung der Oef-
fen t l id i en U n t e r s t ü t z u n g s k o m m i s s i o n . 

abfuhrweg i n 350 m L ä n g e ausgebaut we i ­
den. Kostenanschlag 98.165 Fr. Dieses Pro­
j ek t w i r d genehmigt, ebenso w i e A n p f l a n ­
zungsarbeiten i n der Sekt ion B ü t g e n b a c h 
für 13.390 Fr. u n d i n der Sek t ion W e y -
w e r t z für 4.840 Fr. Es w i r d beschlossen 
30 Prozent Staatssubsidien zu beantra­
gen. 

3. Antrag der Forstverwaltung zwecks An­
kauf von Büromateria l . 

Der Gemeinderat genehmigt die An­
schaffung einer Schreib- u n d einer Re­
chenmaschine für den F ö r s t e r i n B ü t g e n ­
bach, sowie die Unterhal tungskosten von 
wei t e r en d r e i Schreibmaschinen u n d 4 
Rechenmaschinen der F o r s t b e h ö r d e . Be i 
dieser Gelegenheit b e s c h l i e ß t man , leih­
weise eine Schreibmaschine für den Feld­
h ü t e r anzuschaffen. 

4. Antrag . d e r Oberförs tere i Elsenborn 
zwecks Fischereierlaubnis. 

D e m A n t r a g ' w i r d : stattgegeben und die 
Forstbeamten d ü r f e n i n dem der Gemein­
de g e h ö r e n d e n T e i l der Roer fischen, 

5. Antrag auf Liquidierung von Staats­
subsidien betreffend fertiggestellte Forst­
kulturarbeiten. 

Der Gemeinderat b e s c h l i e ß t , die Aus ­
zahlung der Subsidien für folgende A r ­
beiten zu beantragen: Wegearbei ten in 
der Sekt ion B ü t g e n b a c h für 41.765 F r . , A n ­
pflanzungen u n d Freis te l lungen i n der 
Sekt ion W e y w e r t z für 78.888 Fr., Wege­
bau i n der Sekt ion W e y w e r t z fü r 35 391 
Fr., Wegebau i n der Sekt ion Berg für 
81.315 Fr. 
» 

6. Instandsetzung einer Lastfahrzeug­
waage. 

Diesem A n t r a g w i r d nicht stattgegeben, 1 
da es sich u m eine Privatwaage handel t . 

7. Neuwahl der Mitglieder der Oeffent­
lidien U n t e r s t ü t z u n g s k o m m i s s i o n . 

Die N e u w a h l erfolgte i n geheimer Sit­
zung. Folgende Her ren w u r d e n g e w ä h l t : 
Jakob K ü p p e r W e y w e r t z (Ersa tzmit ig l ied 
M a t h i e u Mreyen , W e y w e r t z ) , H u b e r t C r e ­
mer aus B ü t g e n b a c h (Ersatzmitgl ied Ste­
fan Niessen, B ü t g e n b a c h ) , Peter Kr ings , 
Berg; Joseph Fuhrmann, W e y w e r t z (Er­
sa tzmitgl ied M a t h i e u M r e y e n , W e y w e r t « ) 
W a l t e r Hermann, B ü t g e n b a c h (Ersatzmit­
gl ied Stephan Niessen, B ü t g e n b a c h ] . 

8. Erhöhung der Kirmes- und Marktge­
bühren . 

Die G e b ü h r e n fü r die K i r m e s s t ä n d e 
w u r d e n e r h ö h t u n d auf 10 Fr. p ro qra 
festgesetzt be i einer M i n d e s t g e b ü h r von 
50 Fr. M a r k t s t a n d s g e b ü h r e n für G r o ß v i e h 
10 Fr. und für K l e i n v i e h 5 Fr. 

9. Verschiedenes und Mitteilungen. 

a) Die h ö c h s t e für das Befahren der E i ­
s e n b a h n b r ü c k e i n Ober - W e y w e r t z zu­
gelassene Geschwindigkei t wurde von 5 
auf 20 S t -km heraufgesetzt. 

b) P r ü f u n g der Kasse der Unters t f i t -
zungskommission für das 1. Quar ta l 1959. 
Kassenbestand 93.844,79 Fr. Z u r Kennt­
nisnahme. 

I n geheimer Sitzung wurde H e r r R i ­
chard Sarlette aus W e y w e r t z anstelle des 
kürz l i ch demissionier ten H e r r n Georg 
H e r m a n n zum Unter leu tnant der Feuer­
wehr ernannt. 

Fortsetzung umsei t ig 
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Gemeinderat Reuland 
B Ü R G - R E U L A N D . Bis auf die Her ren 
Kle i s u n d K n e i p versammelte sich der 
Cemeinderat v o l l z ä h l i g unter dem Vor ­
si tz v o n B ü r g e r m e i s t e r Lentz zu einer öf­
fentlichen Sitzung. Das P r o t o k o l l f ü h r t e 
G e m e i n d e s e k r e t ä r Co l l i ng . Nach Geneh­
migung des Pro tokol l s der le tz ten Sitzung 
w u r d e n folgende Punkte verhandelt . 

1. Antrag der F r a u Crasson auf E n t s c h ä ­
digung für nach dem Kriege beschlag­
nahmtes Holz, zur Herstellung von Büro­
m ö b e l n . 

1,4 f m w u r d e n seinerzeit beschlagnahmt 
Der Rat sch läg t eine E n t s c h ä d i g u n g v o n 
3 000 Fr. vor . 

2. Rechnung 1956 der Kirchenfabrik Stef-
feshausen und 19S8 der K . F . Dürler. 

Diese Icechmungen s c h l i e ß e n w i e folgt 
ab: Steffeshausen: Einnahmen 83.853,96 
Fr., Ausgaben 54.061,68 F r . , ' U e b e r s c h u ß 
29.792,28 Fr. D ü r l e r : E innahmen 60.239,88 
FT . , Ausgaben 56.804,40 Fr., U e b e r s c h u ß 
3.435,36 Fr . Beide Abrechnungen werden 
v o m Gemeinderat g ü n s t i g begutachtet. 

3. Budget 1958 der Kirchenfabrik Steffes­
hausen. 

Bei 50.597,03 Fr. an Einnahmen u n d 
42.103,50 Fr. an Ausgaben b e t r ä g t der 
voraussichtliche U e b e r s c h u ß 8.493,53 Fr., 
be i e inem G e m e i n d e z u s c h u ß v o n 21.142,50 
Fr . — G ü n s t i g e s Gutachten des Gemein­
derates. 

4. Wasserzins. 

E i n vorher iger B e s c h l u ß w i r d insofern 
a b g e ä n d e r t , als d ie G r o ß v e r b r a u c h e r an­
stat t nach der Wasseruhr pauschal ver­
anlagt werden . Die Pauschalen betragen: 
für G a s t h ä u s e r , Aerz te , Z a h n ä r z t e . T r a n s -
por tuhternehmer u n d Hotels (Pensionen) 
m i t weniger als 5 Fremdenzimmern 100 
Fr.' F ü r Hote ls und Pensionen m i t 5 bis 
12 Fremdenz immern u n d Bäcke r 200 Fr. 
F ü r Hote l s m i t mehr als 12 Fremden-

zinSmern u n d Metzger 300 Fr. F ü r Gara­
gen 400 Fr. Der Wasserzins fü r alle an­
deren Verbraucher w u r d e erneut w i e frü­
her (vor d e m le tz ten Besch luß) festgesetzt. 

5. Quellfassung Weweler. 

Der Rat b e s c h l i e ß t die F ä l l u n g der an 
dieser Stelle bestehenden Fichten au be­
antragen. 

6. Oeffentlicfae Telefonzel len. 

Der Rat be sch l i eß t , d ie i h m z u Lasten 
fa l lenden Telefonstel len abzuschaffen, 
falls sich der Er t rag nicht bedeutend bes­
sert. Bislang ergab sich e in j äh r l i che r 
Fehlbetrag -von 16.000 bis 18.000 Fr. 

7. Wasserquellgebiet Dürler. 

Der A n k a u f einer r u n d 3 ar g r o ß e n und 
H e r r n Steinmetz g e h ö r e n d e n Parzelle i m 
Quellgebiet D ü r l e r w i r d beschlossen. 

8. Te le fonansch luß für den Feldhüter . 
Es w i r d beschlossen, einen Pr ivatan-

schiluß für den F e l d h ü t e r anbringen zu 
Lassen. 

9. Fahrradentschädigung für den Feld­
hüter . 

Dieser Punkt w i r d vertagt. 

10. Instandsetzung eines Weges in Piek­
keneck, Reuland und eines W e g e s t ü c k e s 
i n Lascheid. 

Diese A r b e i t e n werden v o m Rat geneh­
migt . 

Der Rat w ä h l t alsdann i n geheimer 
Sitzung die Mi tg l i ede r der I J n t e r s t ü t -
zungskommission, der nunmehr folgende 
H e r r e n a n g e h ö r e n : W i l h e l m Jacoby, Pe­
ter Hermann, Joseph Blockhausen, A l o y s 
Jacobs, sowie F rau Schommers- v o n 
M o n t i g n y . A l s Ersatzmitgl ieder w u r d e n 
die Her ren H i l a r i u s Jodocy und Joseph 
Oestges bes t immt. 

Gemeinderat Bütlingen 
B U E L L I N G E N . Unte r dem Vors i t z v o n 
B ü r g e r m e i s t e r Jost - Dress t ra t der Ge­
meindera t u m 2 U h r nachmittags v o l l ­
z ä h l i g zusammen. G e m e i n d e s e k r e t ä r Fe-
yereisseu f ü h r t e das P r o t o k o l l . Die 6 
Mi tg l i ede r der Lis te 2, die be i der le tz ten 
Sitzung den Saal verlassen ha t ten , be­
standen auch diesmal wiede r darauf, d a ß 
n u r d ie dr ingendsten G e s c h ä f t e erledigt 
u n d alle anderen Punkte ver tagt wurden , 
bis die Angelegenheit der B ü r g e r m e i s t e r -
Ernennung geregelt is t . A l l e rd ings ver­
l i e ß e n sie nicht den Sitzungssaal, s o d a ß 
die Versammlung z u Ende g e f ü h r t wer ­
den konnte . 

Nach Vor lesung des Pro tokol l s der letz­
ten Si tzung durch den G e m e i n d e s e k r e t ä r 
w u r d e n folgende Punkte behandelt . 

1. Genehmigung von 400 Zuschlagscenti­
men auf Grund- und Gebäudes teuer . 

Eins t immig werden die Zuschlagshun-' 
derstel auf 400 festgesetzt. 

2. Antrag auf Zuschuß: Verkehrsverein 
Bollingen, Gesangverein und Musikver­
ein Hünningen , Musikverein Honsfeld, 
Wanderausstellung der Herdbuchvereine 
Büt l ingen - Malmedy - St.Vith, Fahrrad­
club St.Vith 

Eins t immig w i r d dieser Punkt bis zur 
n ä c h s t e n Sitzung vertagt. 

3. Antrag verschiedener Einwohner von 
Büt l ingen zwecks Instandsetzung des We­
ges Heidborn. / 

Die Benutzer dieses Weges machen gel­
tend d a ß „ d a s Befahren m i t i Pferdefuhr­
w e r k e n an T i e r q u ä l e r e i grenzt" u n d b i t ­
ten u m A b h i l f e . F ü r diesen W e g und an­
dere schlechte Gemeindewege b e s c h l i e ß t 

der Rat eine Ors tbes id i t igung abzuhalten 
und ü b e r die Instandsetzung gelegentlich 
der Aufs te l lung des Haushaltsplanes zu 
beraten. 

4. Ankauf von 2 Parzellen durch die 
Sektion Honsfeld. 

Eine Vereinbarung, wonach die Sek t ion 
Honsfe ld diese beiden mi t t en i m Walde 
gelegenen Parzellen für 21000 bezw. 
7.500 Fr. e r w i r b t , w i r d v o m Rat geneh­
mig t . 

5. Genehmigung des Kostenanschlages 
zur A u s f ü h r u n g von Wasserleitungsarbei­
ten in Mürringen. 

Der Rat hatte die Instandsetzung des 
Hauptverkehrsweges ab Haus Seffer bis 
zu r Kreuzung genehmigt. Die Finanzie­
rung so l l durch einen Sonderhieb er fo l ­
gen. Bei Gelegenheit der Instandsetzung 
dieses Weges so l l auch dor t das Wasser­
lei tungsnetz i n Ordnung gebracht werden . 
Der Kostenanschlag b e l ä u f t sich auf 
308.634 Fr. - Genehmigt. 

6. Antrag G e m e i n n ü t z i g e Kreditgeseil-
schaft für billige Wohnungen, Malmedy, 
wegen Erhöhung des Aktienkapitals. 

Der A n t r a g w i r d vertagt . 

7. Verschiedenes. 
A u f A n t r a g des 1. Schöffen Crantz 

w i r d dieser Punkt , der auf der Tages­
ordnung der Geheimsitzung stand, i n der 
ö f fen t l i chen Sitzung behandelt . Es han­
delt sich u m die A n t r ä g e v o n 5 A r b e i t e r n 
auf Ans te l lung be i der Gemeinde. Dem 
A n t r a g w i r d e ins t immig stattgegeben. 

I n geheimer Si tzung wurde anschlie­
ß e n d die Oeffentlicfae U n t e r s i ü t z u n g s -
kommiss ion n e u g e w ä h l t . 

Gemeinderat Thommen 
T H Ö M M E N . A l l e Ratsmitgl ieder nahmen 
ah der unter Vors i t z v o n B ü r g e r m e i s t e r 
Linner tz abgehaltenen Sitzung te i l . Ge­
m e i n d e s e k r e t ä r K a r t h ä u s e r f ü h r t e das 
P r o t o k o l l . Das P r o t o k o l l der le tz ten Sit­
zung wu rde genehmigt. 

1. Forstkulturplan der Kirchenfabrik E s ­
peler 1959. 

Der Gemeinderat genehmigt Freistel­
lungearbeiten i n H ö h e von 4.900 Fr. 

2. Rechnung 1958 der Kirchenfabrik E s ­
palar. 

Sie s ch l i eß t m i t einem U e b e r s c h u ß v o n 
164.381,93 Fr . ab. - G ü n s t i g e s Gutachten 
des Gemeinderates. 

3. Rechnung 1958 der Kirchenfabrik A I -
dringen. 

Mit 5.487,30 F r . abschl ießend, wird sie 

ebenfalls g ü n s t i g begutachtet. 

4. Rechnung 1958 der Kirchenfabrik Mal­
dingen. 

U e b e r s c h u ß : 7:839,50 Fr. - Ebenso. 

5. Rechnung 1958 der Kirchenfabrik 
Braunlauf. 

U e b e r s c h u ß 2.473,50 Fr. - Ebenso. 

i 6. Antrag der Zuchtvereine Bütl ingen, 
Malmedy, St.Vith auf Zuschuß. 

F ü r die am 7. September 1959 stattfin­
dende Wanderausstellung bewilligt der 
Rat einen Zuschuß von 500 F r . 

7. Antrag der Einwohner von Maspeit auf 
Instandsetzung der V i e h t r ä n k e und A n ­
bringung einer Handpumpe dortselbst 

Diesem Antrag w i r d stattgegeben. 

8. Antrag des Herrn Theis , Thommen.auf 
Wegereparatur bei seinem Hause. 

Der A n t r a g w i r d ebenfalls genehmigt. 

9. Antrag des Fahrradclub „Rapiden" St. 
Vi t ih auf Zuschuß. 

Der Reit b e w i l l i g t 900 Fr. Z u s c h u ß . 

10. Ankauf von Lehrmaterial. 
Der Rat w i l l für jede Schule der Ge­

meinde einen Projekt ionsapparat an­
schaffen. 

11. Antrag des Herrn L . Krings auf A n ­
schluß an das Niederspannungsnetz. 

Der Rat b e s c h l i e ß t eine Bete i l igung v o n 
45 Prozent an den Unkos ten des A n ­
schlusses. 

12. Antrag der Einwohner der Ortschaft 
Espeler auf Errichtung einer zweiten 
Schulklasse. 

Der Gemeinderat b e s c h l i e ß t m i t 7 ge­
gen 2 St immen, den A n t r a g nicht zu ge­
nehmigen. 

H i e r m i t w a r die öffent l iche Si tzung be­
endet. I n geheimer Si tzung w u r d e n f o l ­
gende H e r r e n i n die Oeffentlicfae Unter-
s r ü t z u n g s k o m m i s s i o n g e w ä h l t : Chr i s t ian 
Calles, Oudler , Peter Theiss Thommen, 
H i l a r i u s Jousten Braunlauf, Servatius 
Hahn , Espeler, Nikolaxis SdieurenWeis ten 

Gemeinderat Beverce 
BEVERCE. Der Gemeinderat erledigte 
folgende Punkte : 

1. Das P r o t o k o l l der le tz ten Sitzung w u r ­
de vorgelesen und genehmigt. 

2. Der Rat t r i f f t eine Pol ize iverordnung 
für das Rennen v o m 3. M a i 1959 auf der 
Rennstrecke Francorchamps. 

3. I m Rahmen des Gesetzes zur B e k ä m ­
pfung der Arbe i t s los igke i t b e s c h l i e ß t der 
Rat die A u s f ü h r u n g v o n A r b e i t e n für ins­
gesamt 1.087.000 Fr. 

4. Der Rat e r l ä ß t eine neue Vero rdnung 
bezüg l i ch der M ü l l a b f u h r . 

5. I n geheimer Sitzung w u r d e n folgende 
H e r r e n i n die Oeffentlicfae U n t e r s t ü t ­
zungskommiss ion g e w ä h l t : Joseph Blaise, 
Bernister; Clement Blaise, Geromont ; 
H e n r i Gabr ie l - Franzen, Falize; Huber t 
Dandrifosse, M o n t und A r t h u r Giet, 
Longfaye. 

Gemeinderat Manderfeld 
M ANDERFELD. I n gehenner Sitzung 
w ä h l t e der Gemeinderat v o n Mander fe ld 
unter demVors i tz von B ü r g e r m e i s t e r Col -
las folgende Her ren i n die Oeffentlicfae 
U n t e r s t ü t z u n g s k o m m i s s i o n : JohannPalm, 
Peter M ö l t e r , Johann Pflips, Johann 
Probst und Nikolaus S c h r ö d e r . 

Gemeinderat Faymonville 
F A Y M O N V I L L E . V o l l s t ä n d i g t ra t der 
Gemeinderat v o n Faymonv i l l e u m 8 U h r 
abends z u einer ö f fen t l i chen Sitzung un­
ter dem V o r s i t z v o n B ü r g e r m e i s t e r De-
th ie r zusammen. G e m e i n d e s e k r e t ä r Denis 
f ü h r t e das P r o t o k o l l . Nach Vor lesung u n d 
Genehmigung des Pro tokol l s der le tz ten 
Sitzung w u r d e n folgende Punkte der Ta­
gesordnung behandelt . 

1. A n t r ä g e auf Gemeindenutzungsrecht. 

Der Rat genehmigt 12 A n t r ä g e gegen 
Zah lung des ü b l i c h e n Einkaufsrechtes 
v o n 400 Fr . 

2. Anträge auf Grabstät ten . 
Beide A n t r ä g e w u r d e n genehmigt. 

3. Untermietung der Jagdverpachtung. 

Der Gemeinderat gestattet dem Päch­
ter die Gemeindejagd unterzuverpachten. 

4. Ausstellung der Zuchtvereine Malmedy 
Bütl ingen, St.Vith. - Zuschuß. 

Der Gemeinderat b e w i l l i g t einen Z u ­
schuß von 2.500 Fr. 

5. Verschiedenes. 
Der Gemeindenat n i m m t mehrere Be­

s c h l ü s s e zur Kenntnis . 

I n der a n s c h l i e ß e n d folgenden Geheim­
sitzung w i r d die Oeffentlicfae U n t e r s t ü t ­
zungskommiss ion w i e folgt erneuert: 

Die Her ren H e n r i Renard, Joseph Bo-
darwe, Ferd inand M ü l l e r , H u b e r t Close 
und Louis Scholzen. 

Gemeinderat Weismes 
W E I S M E S . Unte r dem V o r s i t z v o n Bür ­
germeister Margreve w ä h l t e der v o l l z ä h ­
l i g anwesende Rat i n geheimer Si tzung 
die Mi tg l i ede r der Oeffentlicfaen Unter­
s t ü t z u n g s k o m m i s s i o n : die H e r r e n Da-
m i e n Querinjean, Francois Dethier , Guy 
Germain, Emile P i ron t und Joseph Gent-
ges. 

Erneuerung der Unter» 
Stützungskommissionen 

W i e w i r erfahren, w u r d e n a u ß e r den be­
rei ts i n den Berichten ü b e r die Genieinde­
ratssi tzungen benannten, noch folgende 
P e r s ö n l i c h k e i t e n i n die U n t e r s t ü t z u n g s ­
kommiss ionen g e w ä h l t : 

I n B ü t l i n g e n : die H e r r e n Niko laus Gen-
ten, W i l l y S o l h e i d Johann K ö n i g s , Jo­
hann Schmitz, Niko laus L ö f g e n - G r o m m e s 

I n Amel: die Her ren Joseph Margreve» 
A m e l , Mathias Margraff , Deidenberg; H u ­
ber t S c h r ö d e r , Ive ld ingen , Joseph Dü-
chers Schoppen und Leonhard Uenten, 
Deidenberg. 

In Recht: die H e r r e n Christ ian 
Kaspar Met t l en , Johann Bongartz, 
Schmitz u n d Joseph Margraf f . 

Tödlicher Verkehrsuni 
H O N S F E L D . Herr W . K . aus Ho 
wurde am Dienstag nachmittag, 
4,30 Uhr, als er mit dem Motorn 
Straße H o n s f e l d - H ü n n i n g e n beiut 
einer Kurve getragen und prallte 
einen entgegenkommenden Lkw. 
litt einen Schädelbruch und war a 
Stelle tot. Herr K . war 43 Jahre 1 

hinter läßt 4 Kinder. 

Leichter Zusammensl: 
A M E L . E in L in ienomnibus stiel 
Dienstag nachmittag gegen 3.30 
e inem P k w zusammen, wobei 
Sachschaden verursacht wurde . 

Major Stephany und M 
Stevelinck 

z. Oberstleutnant beföi 
S T . V I T H . Der l a n g j ä h r i g e Korpsdn 
3. A r d e n n e n j ä g e r b a t a i l l o n s i n Vis 
H e r r M a j o r Stephany w u r d e zum 0; 
leu tnant b e f ö r d e r t . Desgleichen dg 
zeit ige. Korpsd i e f des Bataillons, 
Stevelinck. 

W i r gratulieren' . 

Versammlung 
der Verkehrsvereine 

in Raeren 
RAEREN. Der Verwal tungs ra t der 
n igung der Verkehrsvere ine det 
sehen Ostkantone h ä l t am heutigen 
nerstag, 9. A p r i l , i m Lokale Bergsc 
ho f i n Raeren eine Versammlung 11 
gender Tagesordnung ab: 

1. P r o t o k o l l der le tz ten Versamttdi 

2. Briefwechsel u n d Mittei lungen, 

3. Auf s t e l l ung des e n d g ü l t i g e n Ké 
für die Feste der Saison 1959. 

4. Neues Propagandamaterial , 

5. A n t r ä g e auf Subsidien, 

6. Empfang der Presse und der 
agenturen. 

7. Verschiedenes. 

Ziehung 
der Wiederaufbau = Anli 
S T . V I T H . Bei der 465. Ziehung dei 
deraufbauanleihe en t f i e l e in Gewii 
1 M i l l i o n Fr. a u f die Obligation 
9.132, N r . 712. Die anderen Obligat 
dieser Serie werden a p a r i zurüi 

Der Gemsjäger 
vom Berninapass 

Roman v. O t f r i e d v o n H a n s t e i n 

Copyr igh t by: Augus t in Sieber 
L i t . Ver lag : „Der Zei tungsroman" 
E b e r b a c h am Neckar (Baden) 

Fortsetzung 

E in neuer Schreck durchzuckte den W a -
stel, u n d er d r ü c k t e sich zum Ausgang. 
Nicht z u m Hauptpor ta l , zum H i n t e r t ü r l , 
das die Anges te l l ten benutzen. 

Es hatte z u schneien begonnen, e in h ä ß ­
licher, nasser Schnee, der gleich wiede r 
taute. Der Was te l l i e f d r a u ß e n auf u n d 
ab, w a r ü b e r z e u g t , d a ß die Josepha l ä n g s t 
fo r t war , u n d konnte sich doch nicht z u m 
Gehen e n t s c h l i e ß e n . I h n f ror , er ha t t e den 
M a n t e l nicht geschlossen. Der Port ier , der 
b i swe i l en hinaustrat , s c h ü t t e l t e den K o p f 
- dann aber — dann k a m sie doch. 

Ganz schmal, ganz i n i h r e m d ü n n e n 
M a n t e l zusammengekrochen, t ra t sie aus 
der T ü r u n d w o l l t e an i h m vorbe i . 

„ S e p h e r l ! " 
E r t r a t auf sie zu , streckte i h r beide 

H ä n d e entgegen, seine St imme z i t te r te 
v o r Erregung. Sie b l ickte auf, erschrak 
u n d t ra t u n w i l l k ü r l i c h zu rück , als w o l l e 
sie w iede r i n das B r ä u h a u s f lüch ten . 

„ S e p h e r l , me in liebes Sepherl, hab i d i 
endlich?" 

Jetzt hat te sie sich g e f a ß t u n d sagte i n 
abweisendem T o n : 

« H e r r Sdundfaammer, was w o l l e n S' 
denn v o n m i r ? " 

Er versuchte i h r e n A r m i n den seinen 
zu ziehen. Das S c h n e e g e s t ö b e r w a r s tär­
ker geworden und dieses Hintengäßchen 
vollkommen einsam. 

«Ist* net genug, d a ß ihr Vate* mi vom 
Hof gejagt hast?" 

„ W a s hat er getan?" 
Davon hat te der B r ä u m e i s t e r seinem 

Sohne nie etwas gesagt, auch nicht, d a ß 
die Josepha z u r ü c k g e k o m m e n war , u m 
ih r en Dienst anzutreten. T r o t z i h r e s S t r ä u -
bens hatte Was te l i h r en A r m fest i n den 
seinen geschoben. 

Josepha w a r seltsam zumute, sie h ä t t e 
davonlaufen m ö g e n , laut schreien, f l iehen 
und sie füh l t e doch, d a ß hier e in warmes 
Herz für sie schlug. 

„ S e p h e r l , i hab d i i n ganz M ü n c h e n ge­
sucht. I hab net einen Augenbl ick an de i 
Schuld geglaubt, i b i n b ö s m i t dem V a ­
ter, und ich w a r so glücklich, als i n der 
Ze i tung stand, d a ß d u f re i bis t . I b i n ja 
fast n ä r r i s c h w o r d e n vo r Freud, als ich 
dich endlich i m Saal entdeckt! W i e bis t 
denn unter die Radimadel gekommen?" 

„ M u ß t f roh seien, als i a S t ü b e r l be i 
einer G e m ü s e f r a u fand, u n d d a ß die m i d i 
i n die M a r k t h a l l e n gebracht hat zu dem 
Mann , der die Radi verkaufen l ä ß t . " 

Er hatte den A r m u m sie gelegt. 

„ S e p h e r l , b is t denn gar net a bissei 
f roh , d a ß d u m i getroffen hast, d a ß i be i 
d i r bin? Schmal u n d elend schaust aus, 
aber n u n so l l alles gut werden , alles, 
alles." 

W i e ein S t rom lauen, w o h l i g e n Was­
ser e r g o ß sich die ganze Liebe des un­
g e b ä r d i g e n Mannes ü b e r Josephas w u n ­
des, verbi t ter tes Herz . Sie hat te z u g e h ö r t 
fast ohne z u verstehen, je tz t l ö s t e sie 
sich aus seinen A r m e n . 

„ W a s so l l gut werden?" 
„ M o r g e n k i m m s t z u meinem M u t t e r l , 

i hab ja schon v o r deiner Reise m i t dem 
Vate r gesprochen. I w a r ja i n der W o h ­
nung, als d u grad for tgereis t wars t , w o l l ­
te d i ho len . M u ß t dem Va te r net b ö s 
sein, er kenn t d i net so genau w i e i . " 

Josepha an twor te t e nicht . 

„ Je tz t k o m m s t morgen z u uns, und 
dann — I hab dich j a so l i ab , je tz t he i ra t 
i d i , u n d dann sol ls t an Leben haben w i e 
der Hergo t t i n Frankreich, i w e i ß gar ne t 
was i d i r alles zu l i a b t u n m ö d i t " 

Josephe «arhhirfrrt» vor sich bin. 

„Je tz t greinst gar! Bist m i r 
net mehr guat?" 

Sie w a r e n i m m e r i n dem efe 
G ä ß c h e n h i n und her gegangen und 
ten nicht darauf geachtet, w i e der 
Schnee i h n e n i n die erregte Ges 
schlug. N u n hob Josepha den Kopi 
sagte ganz leise: 

„S ie s ind ja so guat, so sehr gw 
„ D a n n ist 's schon recht." 

Jetzt w o l l t e er sie k ü s s e n , abeisi 
wieder zu rück . 

„I w o a ß net, w i e icfa's Ihna saget 
ohne Ihnen w e h zu tun . I hab Ihn 
w i e so l l t i a net, denn Siewaren 
einzige Mensch, der guat z u mir * 
i i n M ü n c h e n b i n , aber net wahr, S 
m i r net b ö s e , I h r e F rau - Ihre Fol 
kann i net werden ." 

„ A b e r w a r u m denn net?" 
„Sie wissen selbst, d a ß der Mens« 

an anzige L iab i n se im Herzen 
kann , und m e i ganze Liab , mei i 
Herz g e h ö r t ha l ta n u r dem annö 
schuldigen Buam, den sie ins Gef 
eingesperrt haben u n d dem sie nel 
ben, d a ß er ka M ö r d e r ist ." 

Sie hatte so weich, so wann , so 
gesprochen, d a ß der W a s t e l nicht t 
auffahren konnte , u n d n u n war s 
die seine schlaff h e r a b h ä n g e n d e Hü 
griff , u n d ganz u n w i l l k ü r l i c h ks¡> 
jetzt , n u n sie i h m gesagt hatte, 
sie i h n k r ä n k e n m u ß t e , auch das 
ü b e r die L i p p e n : 

„Ne t wahr , Was te l , b is t mi r net 
I k ann ne t anders. D u findest $ 
Made l , die glücklich, s ind, wann * 
n u r magst, der arme Xaver aberl"' 
mand auf derer W e l t als eben nurf 
bah i h m geschworen, d a ß i ihm 
b le ib , solange i leb, u n d d ö s muí 
doch a hal ten?" 

Er an twor te te tonlos: 
„Frei l ich, d ö s l.iuaß man halte» 
„ A b e r , m e i n Freund bleibst, 

ber, guter Freund, dem i dankbar V 
jedes W o r d , d ö s er m i r gesagt b*1 

Fortsetzung 

Zweii 
zweigete i l te Ts/. 

unserer Zei t , der A n 
gen, b e r u f s t ä t i g e n Fr; 
u n d Deux-Pieces seil 
der M o d e unterl ieger 
hingen u n d Detai ls de 
De r ü b e r w i e g e n d sefc 
Gehfalte i m R ü c k e n 
Jahren derselbe, w e i 
seiner Z w e d c m ä ß i g k e 
die J a c k e n l ä n g e , die . 
l ierende oder lockere 
Gestaltung v o n Krage 
ter- u n d A e r m e l l i n i e . 
eine ganze Menge! ] 
Taschen- und K n o p f 
ten, d ie die Vera rbe i 
erlaubt, w i e D r a p i e r u 
fen. U n d schl ieß l ich I i 
re A u s w a h l an Mate 
zwei te i l ige A n z ü g e : 
hen u n d ih re W i r k u i 
einflussen. So k o m m 
selbe M o d e l l z u m Bi 
k l e inka r i e r t en W ö l l s ! 
m i t B l u m e n bedruckt! 
Broka t gearbeitet we 
stehen d r e i vö l l ig v i 
für d r e i verschiedene 
l i rhke i ten ledigl ich di 
Stoffes. K a u m e in Sto 
oder Dessinierung k 
t lonen sein — p a ß t di 
und z u m leichteren 
Typ des Mode l l s , m u l 
sehen M o d e l l u n d M i 
w i r k e n . 

Das K o s t ü m , das I 
bleiben unser sicher: 
auf gutes, unauffäll ig 
legen w o l l e n u n d m ü 

Kinder: 

Das K l e i d fü r .die K 
verspiel t , m i t Rüschi 
Bändchen . Je g r ö ß e r 1 
den, umso schlichter a 
W i r k u n g w i r d dann 1 
Farbkombina t ionen v i 
interessante Farbzusi 
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also den Teenagers -
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Feitischme 
Fischfilets mit pikante 

Bekanntl ich haben F 
Ganzfischen v ie l e r l e i 
fcchste Q u a l i t ä t , ke i l 
Gräten. V o n den viel 
bereitungsarten greift 
onseren Hausfrauen 
w i r d . 

D i e angegebenen 
ein Pfund Fischfi let 
Aig le f in , T u r b o t usw. 
diend für S bis 4 Pe 
nächs t von e twaigen 
sten gereinigt . M a n le 
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« a d ebenfalls leicht 
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fehl d r ü c k e n u n d bei 
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Oder 3 E s t r a g o n b l ä t t c 

Is t das Saucenragc 
äfe Fischfilets abtro] 
Mehl u n d l ä ß t sie i n 
1 4 6 b ra ten . Die Sauce 

den Fisch da rüb i 
Geschmack m i t f'einj 
Mandeln bestreuen. 

Pur k le inere oder g 
cesugaben 
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Zweigeteilt - immer praktisch 
Das zweigetei l te M o d e l l is t das K l e i d 

unserer Zei t , der A n z u g der s e l b s t ä n d i ­
gen, b e r u f s t ä t i g e n Frau. O b w o h l K o s t ü m 
and Deux-Pieces s e l b s t v e r s t ä n d l i c h auch 
de? Mode unterl iegen, s ind ih ren Wand-
Jongen und Detai ls doch Grenzen gesetzt. 
Der ü b e r w i e g e n d sdrmale Rock m i t der 
Gehfalte i m R ü c k e n is t n u n schon seit 
Jahren derselbe, w e i l u n ü b e r b i e t b a r i n 
seiner Z w e c k m ä ß i g k e i t . W a n d e l n tu t sich 
die Jacken länge , die Ansicht ü b e r model ­
lierende oder lockere Formgebung, die 
Gestaltung v o n Kragen und Revers.Schul-
ter* und Ae rme l l i n i e . U n d das ist schon 
eine ganze Menge! Dazu kommen noch 
Taschen- und Knopfmoden, die Var ian­
ten, die die Verarbe i tung weicher Stoffe 
erlaubt, w i e Drapierungen, Plissee,Schlei-
fen. Und schl ießl ich l iegt eine unabsehba­
re Auswah l an Mate r i a l i en vo r die für 
zweiteilige A n z ü g e zur V e r f ü g u n g ste­
hen und ih re W i r k u n g entscheidend be­
einflussen. So k o m m t es auch, d a ß das­
selbe M o d e l l z u m Beispie l aus einem 
kleinkarierten Wol l s to f f , aber auch aus 
mit Blumen bedrucktem D r a l o n oder aus 
Brokat gearbeitet w e r d e n kann . Es ent­
stehen d r e i vö l l ig verschiedene T y p e n 
für drei verschiedene V e r w e n d u n g s m ö g ­
lichkeiten ledigl ich durch den Effekt des 
Stoffes. K a u m e in Stoff, k a u m eine Farbe 
oder Dessinierung k ö n n e n Fehlspekula­
tionen sein — p a ß t der Stoff z u m Zweck 
und zum leichteren oder kompakte ren 
Typ des Model l s , m u ß die Harmonie z w i ­
schen M o d e l l und M a t e r i a l ü b e r z e u g e n d 
wirken. 

Das K o s t ü m , das Deux-pieces — sie 
bleiben unser sicherster T i p , w e n n w i r 
auf gutes, u n a u f f ä l l i g e s Aussehen W e r t 
legen w o l l e n u n d m ü s s e n . 

K inde rmode 

Das Kle id für die K l e i n e n is t noch ganz 
verspielt, m i t R ü s c h e n , Schleifchen und 
Bandchen. Je g r ö ß e r aber d i e : M a ß e wer ­
den, umso schlichter auch .die Schnitte.Die 
Wirkung w i r d dann mehr auf Stoff- u n d 
Farbkombinationen verlegt . A l s neue und 
interessante Farbzusammenstel lung g i l t 
Türkis m i t Rosa oder Hummer , doch steht 
im bunten Reigen der Stoffe die ganze 
Farbskala Pate, und leuchtende Faxben 
werden ebenso oft verwende t w i e Pastell­
töne. 

Einen festen Begr i f f g ib t es jetzt auch 
für die Kle idung j ü n g e r e r S c h u l m ä d c h e n : 
die Gi r lg rößen . Sie haben einen eigenen 
Stil, den man als gelungene Mischung 
zwischen Kinder- und Teenagerkleid be­
zeichnen k ö n n t e . Den g r ö ß e r e n M ä d e l s -
also den Teenagers — werden adle ihre 
Ansprüche e r fü l l t : schlicht, sportl ich,prak-
tisch, salopp und immer chic. 

Feinschmecker-Ecke 
Ssdtfilets mit pikanter Sauce: 

Bekanntlich haben Fischfilets g e g e n ü b e r 
Ganziischen v ie le r l e i Vor t e i l e : v o r z ü g ­
lichste Q u a l i t ä t , keine Hau t und keine 
Gräten. V o n den v ie le r l e i m ö g l i c h e n Z u -
bereitunigsarten greifen w i r eine aus, die 
UBeren Hausfrauen besonders zusagen 
wird. 

Die angegebenen Zuta ten gelten für 
ein Pfund Fischfilet Kabel jau, Dorade, 
Aiglefin, T u r b o t usw. Die F i l e t s tücke , re i ­
fend für 3 bis 4 Personen, werden zu­
nächst von e twaigen G r ä t e n oder Haut re­
sten gereinigt. M a n legt die Filets i n eine 
aefe Glas- oder P o r z e l l a n s c h ü s s e l und 
Sil» Pfeffer nebst Salz und den Saft ei-
"er Zitrone und 3 Löffel O l i v e n ö l d a r ü ­
ber. Man r ü h r t u m und stel l t k ü h l . W ä h ­
lend die Filets i n dieser F l ü s s i g k e i t zie­
lten, schneidet man 300 gr. frische oder 
eingemachte Champignons i n Scheiben. 2 
Soße Schalotten werden fein gehackt 
taid in einem Löffel v o l l But ter leicht ge-
shmort. Die Champignons dazu geben 
"od ebenfalls leicht schmoren lassen. 3 
»on Haut und Kerne befrei ten Tomaten 

drücken u n d beigeben. Langsam ko-
4en lassen, dami t die Aromas sich gut 
°kchen k ö n n e n . E in Kaffeelöffel v o l l ge-
''ackter Petersilie h i n z u f ü g e n nebst 2 
*ter 3 E s t r a g o n b l ä t t c h e n . 

Ist das Saucenragout gar, so l ä ß t man 
dfe Fischfilets abtropfen, wendet sie i n 
Mehl und l ä ß t sie i n But ler i n der Pfan-

braten. Die Sauce auf eine Pia tte gie­
ßen, den Fisch d a r ü b e r legen und je nach 
Geschmack m i t feingehackten g r i l l i e r t en 
Mandeln bestreuen. 

Für kleinere oder g r ö ß e r e Mengen Sau-

Bei den Röcken domin ie r t der be­
schwingte wei te Faltenrock, oft m i t pas­
sendem losen Jäckchen. F ü r K o s t ü m e . R ö k -
ke, Hosen und Kle ider werden i n dieser 
Saison sehr v i e l Chemiefasern m i t W o l l e 
verarbeitet . Die Gewebe haben den Cha­
rakter v o n feinem Kammgarn und sehen 
besonders bei Schotten und ä h n l i c h e n 
Stoffen gut aus. Daneben g ib t es eine Rei­
he bemerkenswerter V o r z ü g e : angenehm 
zu tragen, einfach zu waschen, kn i t t e r f re i , 
leicht zu p l ä t t e n , und Fal ten hal ten garan­
t ier t . Eigenschaften also, die sie gerade 
für K inde rk l e idung besonders geeignet 
erscheinen lassen. 

F ü r S o m m e r m ä n t e l werden kaum noch 
Wol ls tof fe verarbeitet .Sie s ind meist dop­
pelsei t ig zu tragen, aus Leinen, Popeline 
oder St rukturs toffen. Der Blouson is t 
nicht mehr modern , d a f ü r k o m m t als Neu­
hei t eine i m Schnitt ähn l i che Bluse. Diese 
ist, vor a l lem bei den bevorzugten we i t en 
Röcken, k ü r z e r und kleidsamer. U n d Pet­
ticoats s ind nach w i e vor beliebt . 

U n v e r ä n d e r t b le ib t der b e w ä h r t e Bla­
zer für M ä d e l u n d Jungen, w o b e i für die 
k le inen Herren eine Extravaganz geboten 
w i r d : Blazer aus w e i ß e m W o l l s t o f f zu 
T in tenb lau oder An th raz i t . An th r az i t ist 
neben Naturfarbe Favor i t be i Knaben­
kle idung. U n d n a t ü r l i c h m u ß t e auch für 
den Sohn der 7-8 lange Stutzer kommen, 
doppelsei t ig und m i t angearbeiteter Ka­
puze, den man zur Abwechslung auch ein­
mal M a n t e l nennen kann. 

Die moderne Großmutter will nicht untätig bleiben 
A l s ich, M u t t e r eines z w e i j ä h r i g e n Jun­
gen, wieder i n meinem Beruf z u r ü c k k e h r ­
te, s tand ich vo r dem Problem: w e m kann 
ich das K i n d anvertrauen i n den Stun­
den, i n denen ich nicht zu Hause b i n . Eine 
M u t t e r oder Schwiegermutter gab es nicht 
und Kindergar ten k a m noch nicht i n Fra­
ge. Ich suchte also durch die Zei tung eine 
Vertrauensperson, und z u meiner Ueber-
rascbung meldeten sich eine g r o ß e A n ­
zahl v o n Frauen, die zum a l l e r g r ö ß t e n 
T e i l fünfzig Jahre und ä l t e r waren . Ich 
entschied mich für eine W i t w e " , die seit 
nunmehr drei Jahren be i W i n d und Wet ­
ter einen langen A n m a r s d i w e g auf sich 
n i m m t und sichtlich au fb lüh t , seitdem sie 
wieder eine Aufgabe hat. 

• Nichts n ä m l i c h depr imie r t eine gesun­
de ä l t e r e Frau mehr als das Gefühl , zu 
nichts mehr zu gebraudion zu sein. Der 
Lebensabend, den man sich i n jungen Jah­
ren gern als geruhsame Ze i t vors te l l t , i n 
der man endlich e inmal a l l das tun kann 
w o z u man die Jahre davor nicht k a m — 
dieser Lebensabend entbehrt jeder Le­
bensfreude, w e n n ä l t e r e Mensrhen sich 
als Ballast vo rkommen , P e n s i o n ä r e oder 
W i t w e n , die p lö tz l ich um ihre gewohnte 
Beschä f t igung gebracht s ind und aus i h ­
rem Lebensrhythmus herausgerissen 
wurdene , empfinden dann zumeist jene 
Leere und töd l i che Langeweile, die die 
besten Wegbere i ter für Krankhe i t und 
Siechtum s ind. 

Lecker zubereitet 
Y o g h u r t t r u n k 

Zuta ten : 1 Yoghurt , 1 Banane oder 
Orange, 1 Eigelb, Zucker. 

Banane m i t einer Gabel z e r d r ü c k e n , 
gut v e r r ü h r e n , m i t dem Y o g h u r t ve rmi ­
schen. Gut verquir l tes Eigelb dazugeben 
ünd*mi f Zucker abschmecken.' 

1 Tasse B o u i l l o n m i t E i 

W e n i g gute F l e i s c h b r ü h e oder H ü h n e r -

Schulpsychologischer 
Dienst 

I n Basel ist der schulpsychologische 
Dienst i m Herbst 1927 eingerichtet u n d 
dem schu lä rz t l i chen Dienst eingegliedert 
worden , eine Verb indung , die sich g ü n ­
stig ausgewirkt hat. Die Aerzte k ö n n e n 
Kinder , die aus anderen als gesundheit­
lichen G r ü n d e n versagen, am gleichen Ta­
ge dem Schulpsychologen vors te l len . A l ­
le arbeiten i m gleichen Haus und die Ge­
meinschaftsarbeit is t dadurch sehr erleich­
tert . Lehrer und Lehrer innen aller Schul­
stufen d ü r f e n auffä l l ige Kinder melden; 
sie t un dies i m E i n v e r s t ä n d n i s m i t den 
El tern . 

I n Mannhe im hat der Schulpsychologe 
be im Stadtschulamt seit 1922 einen Platz 
gefunden, und nach der Wiedereinset­
zung des Schulpsychologen i m Januar 
1953 ist die Frage dringender geworden, 
Ausbi ldungskurse für Schuljugendbera­
ter e i n z u f ü h r e n . 

b r ü h e erhitzen, verquir l tes Eigelb unter­
r ü h r e n und i n einer k le inen . Tasse an­
richten. Die Suppe w i r d gehaltvoller , 
w e n n m a n i h r noch kleingeschnittenes ge­
kochtes Kalbfleisch be i füg t . 

Schafskotelett 

Zu ta ten : 1 kleines mageres, sehnenfrei­
es Schafkotelett, Salz. 

Kote le t t gut waschen, salzen, i n ein 
Pergamentpapier e inwickeln und i m 
Backofen backen. Garzeit : 10 M i n u t e n . 

Kalbshirn in Omelettenteig gebacken 
Zuta ten : 1 kleines Ka lbsh i rn , 1 E i , ganz 

wen ig M e h l , wen ig Mi lch , Butter . 

H i r n i n lauwarmes Wasser legen, Hau t 
abziehen, m i t wen ig Wasser zum Kochen 
kommen lassen und i n kle ine S tückchen 
schneiden. Eigelb m i t wen ig M e h l und 
M i l c h v e r r ü h r e n , steifen Eischnee unter­
ziehen und zum Schluß die H i r n s t ü c k c h e n 
dazugeben. 6 bis 2 k le ine OmxJoi^Ken 
m i t But ter backen. 

Rindscroquetten 

Zuta ten : 125 g Rindfleisch, Prise Salz, 
Butter . 

Mageres Rindfleisch zwe ima l durch die 
Fleisdimaschine drehen, ganz wen ig Sal­
zen und aus der Masse 4 bis 4 Croquet-
ten oder Kugeln formen. But ter i n einer 
Pfanne erhitzen, Croquet ten bei k le iner 
Flamme b r ä u n e n , Fleisch m u ß sich leicht 
v e r f ä r b e n und es darf keine Kruste ent­
stehen. M i t wen ig Kar tof fe lbre i anrich­
ten. 

Heutzutage s ind die meisten „ O m a s " 
begehrte P e r s ö n l i c h k e i t e n , sei es, d a ß sie 
b e r u f s t ä t i g e n T ö c h t e r n oder Schwieger­
t ö c h t e r n den Haushal t versehen oder we­
nigstens ab u n d zu die Enke l h ü t e n , sei 
es, d a ß sie selbst sich noch auf i rgend­
eine Weise e in w e n i g Geld zu ih re r Ren­
te h inverd ienen . W e r halbwegs r ü s t i g 
ist, f indet auch a l lemal noch eine Be­
schäf t igung , nu r da r f es nicht sowei t 
kommen, d a ß sich die junge Generat ion 
a l lzu sehr auf die Arbe i t s f reud igke i t und 
-kraf t der „ O m a s " v e r l ä ß t und sie ü b e r ­
fordert . A u d i diese F ä l l e g ib t es, kann 
man doch oft genug beobachten, w i e sie 
ä l t e r e Frauen v o n f rüh bis s p ä t abrak-

ke rn und auch die g r ö b s t e n u n d schwer­
sten ' A r b e i t e n verr ichten, dami t sich die 
erwachsenen u n d manchmal schon verhe i ­
rateten K inde r nach der Berufsarbei t i n 
einer wohlversorg ten W o h n u n g an den 
gedeckten Tisch setzen k ö n n e n . 

N e i n — Fauen i m Rentner innenal ter 
sol l ten sich immer nu r b e s c h ä f t i g e n u n d 
n ü t z l i c h machen, sowei t sie es selbst zu ­
muten und sowei t sie Freude u n d Er fü l ­
l ung da r in f inden. Eine vo l lwe r t i ge A r ­
bei ts leis tung sol l te m a n ihnen niemals 
abverlangen w e n n m a n sie nicht u m die 
woh lve rd ien te Schonung und den be­
schaulichen Tagesablauf b r ingen w i l l , d ie 
n u n e inmal der L o h n des A l t e r s s ind . 

S-J * I m ? 2 und M i l c h t a g e 
Eines Tages merken w i r p l ö t z l i d i , d a ß 

w i r i n letzter Ze i t v i e l runcÜidier gewor­
den s ind. Dann füh len w i r uns aus un-
serm g e w ö h n l i c h e n „ L a i s s e r - a l l e r " auf-
gesdireckt und fassen den E n t s c h l u ß zu 
fasten. Doch dami t mag w ü h l unserer L i ­
nie gedient sein, aber nicht unserer Ge­
sundheit . 

E s s e n m ü s s e n w i r n ä m l i c h ein best imm­
tes Quan tum pro Tag, u m die Krä f t e un­
seres K ö r p e r s zu wahren . Es g i l t also 
z u n ä c h s t den Speisezettel zu p r ü f e n , auf 
die L i n i e n k ü r z u n g h i n w o h l , doch auch 
rücksicht l ich der N ä h r w e r t e . W i r sol len 
immer vor Augen haben, d a ß die Grund­
elemente der menschlichen Nahrung aus 
E i w e i ß , Fett, Koh lehydrah len und V i t a ­
m i n e n bestehen. 

E i w e i ß g e w ä h r l e i s t e t den guten Z u ­
stand der Organe. Fett und Kohlehydra ­
te b i lden die Heiz- und Betriebstoffe. Die 

Die Spanierin von heute 
Die neue Gesetzgebung Spaniens aner­

kennt das Pr inz ip der Gleichberechtigung 

der Frauen, Der Ehemann kann i rgend­

welchen Besitz nicht ohne ausd rück l i che 

Genehmigung der Frau v e r ä u ß e r n . Er 

da r f nicht e inmal ohne ihre Zus t immung 

Schulden machen. W e n n sie nicht be im 

Nota r ihre Unterschrif t h in te r die seine 

setzt, is t jeder Ver t rag , den der „ H e r r 

der Schöp fung" absch l i eß t , wer t los . 

W i e t ie f dieser p lö t z l i che Umschwung 

i n der rechtlichen Stel lung der Frau i n 

das Leben u n d i n die Oeffent l ichkei t 

greift , beweist eine harmlose Stat is t ik i n 

einer M a d r i d e r Abendzei tung. Danach 

g ib t es heute h in te r den P y r e n ä e n mehr 

als fünfzig Auskunf te ien , die sich dami t 

beschä f t igen , angehende Brautleute ü b e r 

die moralischen, berufl ichen und f inan­

z ie l len Q u a l i t ä t e n des z u k ü n f t i g e n Ehe­

partners a u f z u k l ä r e n . Noch vo r einem 

Jahrzehnt w ä r e es unvors te l lbar gewesen 

d a ß man seine in t ims ten Herzensangele­

genheiten der U e b e r p r ü f u n g durch Frem­

de ü b e r l a s s e n h ä t t e . 

"^gaben. 

22 Millionen Frauen in der amerikanischen Wirtschaft 
V o n den ü b e r 65 M i l l i o n e n Personen, die 
i n der Wirtschaft der Vere in ig ten Staaten 
b e s d i ä f t i g t sind, s ind r u n d ein D r i t t e l 
Frauen und M ä d c h e n . Das ist zufä l l ig 
auch knapp ein D r i t t e l der erwachsenen 
weibl ichen G e s a m t b e v ö l k e r u n g i n den 
Vere in ig ten Staaten. Infolge der s tarken 
Ausdehnung der amerikanischen Indu ­
str ie i n der ersten Hä l f t e des 20. Jahr­
hunderts hat sich der Prozentsatz der ge­
gen Lohn und Gehalt be schä f t i g t en 
Frauen bedeutend e r h ö h t . 

Es gibt zur Zei t a n n ä h e r n d sechs M a l 

mehr b e r u f s t ä t i g e Frauen als vor 60 Jah­

ren. 

Das V e r h ä l t n i s zwischen den verheira­
teten und alleinstehenden Frauen ha t 
sich unter den Beschäf t ig ten i m Vergleich 
zu 1940 stark verschoben. Damals be­
stand die Gesamtzahl der weibl ichen A r ­
bei tnehmer knapp zur H ä l f t e aus a l le in­
stehenden Frauen. 1957 dagegen waren 
es nur noch weniger als e in D r i t t e l . Die 
verheirateten Frauen stellen je tz t die 
g r ö ß e r e Hä l f t e der weibl ichen Beschäf t ig­
ten, w ä h r e n d sie 1940, dem Jahre, i n dem 
die Vere in ig ten Staaten i n den zwei ten 

W e l t k r i e g eintraten, nu r ein D r i t t e l s te l l ­
ten. 

V o n der Gesamtzahl aller verheirate­
ten Frauen s ind zur Ze i t 28 Prozent ge­
gen L o h n und Gehalt i n der Wirtschaf t 
der Vere in ig ten Staaten t ä t ig . 

Bemerkenswert ist, d a ß die Zunahme 
der weibl ichen Beschä f t ig t en fast aus­
schl ießl ich Frauen bet r i f f t , die 35 Jahre 
oder ä l t e r s ind. Die Z a h l der weibl ichen 
Beschäf t ig ten i m A l t e r v o n 55 bis 64 Jah­
ren hat sich seit 1950 mehr als verdoppel t 
Infolgedessen hat sich das Durchschnitts­
alter der i n der amerikanischen Indus t r ie 
und Wirtschaft t ä t i g e n Frauen b e t r ä c h t ­
l ich e r h ö h t und betrug 1957 durchschnitt­
l ich ü b e r 57 Jahre. 

V o n den b e s c h ä f t i g t e n Frauen u n d M ä d -
chen s ind ü b e r 6 M i l l i o n e n i n B ü r o s tä ­
t ig , mehr als 5 M i l l i o n e n arbei ten i n den 
Fabr iken, je 2einhalb M i l l i o n e n i m Haus­
ha l t u n d als technisches Personal oder 
als In te l lek tue l le . Wei te re 2 M i l i l o n e n 
s ind als Krankenhauspersonal , Friseusin­
nen, Ke l lne r innen u n d i n anderen Dien­
sten beschäf t ig t . A l s V e r k ä u f e r i n n e n 
verdienen a n n ä h e r n d 2 M i l l i o n e n Frauen 
und M ä d c h e n i h r e n Lebensunterhalt . 

Das durchschnittliche Arbe i t s e inkom­
men weibl icher Arbe i tnehmer i n den 
Vere in ig ten Staaten w i r d amtl ich m i t 
1100 bis 1200 D o l l a r j äh r l i ch angegeben 
gegen 901 Dol l a r i m Jahre 1945. 

Der Grundsatz „gle icher L o h n für gle i ­
che A r b e i t " , der i n der Theor ie al lgemein 
anerkannt ist , w i r d v o n den meisten Ge­
werkschaften verfochten. 

V i t a m i n e s ind unentbehrl ich für die gute 
Funk t ion i e rung des Ganzen. W e r also 
schlanker w e r d e n w i l l , dar f nicht ver­
gessen, d a ß v o n a l l diesen e r w ä h n t e n 

Nahrungsbestandtei len ein best immtes 
Quan tum auf dem Speisezettel b l e i b t 
M a n kann also die Speisemengen redu­
zieren, Wenn man abnehmen w i l l , doch, 
man m u ß deren Zusammenstel lung k ö r ­
p e r g e m ä ß vornehmen. 

Hie rzu w i r d des ö f t e r e n hervorgeho­
ben, d a ß vor a l l em die Mi l ch , w i e k e i n 
anderes Nahrungsmi t te l , die lebenswich­
t igen N ä h r - u n d Wi rks to f f e i n idealen 
V e r h ä l t n i s s e n a u f w e i s t M i t M i l c h a l l e in 
k ö n n t e n w i r also auskommen, sagen w i r 
für e inen bes t immten Wodien tag . Leicht 
w i r d uns das nicht fa l len, denn unser M a ­
gen w i r d knur ren , w e n n er seine g e w ö h n ­
lichen g r o ß e n Por t ionen nicht e r h ä l t . Eine 
d ü n n e Brotschnit te aus V o l l k o r n , oder 
D i ä t b r o t w i r d dem abhelfen k ö n n e n . 

M a n w i r d n a t ü r l i c h solch einen M i l c h -
d iü t t äg . n i ch t gerade: auf den arbei tsrei­
chen T a g der Woche verlegen. Das Quan­
tum- M i l c h T M r t e t ' s i ä h T s a d r d e n k ö r p e r l i ­
chen Massen u n d A n s p r ü c h e n : e twa e in 
bis anderthalb L i t e r p ro Tag, ve r t e i l t auf 
4 bis 5 Malze i ten . Die F o r m der M i l c h 
ka l t oder w a r m , s ü ß oder sauer, i s t gleich­
gü l t ig . F ü r Nicht l iebhaber der M i l c h las­
sen sich M i l c h m i s c h g e t r ä n k e m i t Zusatz 
v o n F r u c h t s ä f t e n oder feingeschnittenen 
Obstbeigaben herstel len. 

Der zwei te Milcher tag w i r d den A b m a ­
gerungskandidaten wesent l ich leichter 
fal len. Die Wage w i r d b a l d die g e w ü n s c h ­
te Reduk t ion anzeigen u n d das k ö r p e r l i ­
che Woh lbe f inden w i r d sich f ü h l b a r bes­
sern. 

Einige ü b e r z e u g e n d e G r ü n d e also das 
Wagnis des w ö c h e n t l i c h e n Milchtages z u 
versuchen. 

Schlank wie eine Tanne 
M i t zunehmendem A l t e r b i l d e n sich an 
den H ü f t e n gerne F e t t p ö l s t e r c h e n , die n u r 
schwer zu ver t re iben s ind , w e n n m a n sie 
einige Ze i t ungehinder t wachsen lfißfc 
Is t man aber e inmal h i e r rund l i ch gewor­
den, so ve r l i e r t der s c h ö n s t e K ö r p e r seine 
jugendliche Beweglichkei t . Deshalb ma­
chen w i r r e g e l m ä ß i g eine ausgezeichnete 
K r ä f t i g u n g s ü b u n g fü r die Becken- u n d 
Bauchmuskulatur, die gleichzeit ig d i e Ge­
b ä r m u s k u l a t u r t r a in i e r t : 

1. M i t leicht angehockten Beinen s i tzen» 
die H ä n d e s e i t w ä r t s g e s t ü t z t 

2. Die Beine austrecken, die A n n e seit­
l ich i n S c h u l t e r h ö h e heben. 

3. N u n ganz langsam auf den R ü c k e n l e ­
gen, Zehenspitzen b le iben fest auf ' 
dem Boden 

4. A u f dem "Rücken l iegen u n d d ie Arme 
ü b e r den K o p f heben. 

Über Waschen u. Reinigen der Webwaren 
V o n der Behandlung und der Pflege 

h ä n g t wei tgehend die Lebensdauer der 
W e b w a r e n ab. A b e r w i e sol len sich Haus­
frau, W ä s c h e r e i und Chemische Rein i ­
gung heute noch i n den mannigfachen E i ­
genschaften der Stoffe auskennen? 

Die Exper ten s ind v o n den z u n ä c h s t 
vorgeschlagenen beizulegenden Empfeh­
lungen abgekommen, w e i l die Ze t t e ln zu 
schnell ve r lo ren gehen. Sie sehen als 
bessere L ö s u n g die k l e inen E t ike t t en an, 
die an gut sichtbarer Stelle i n die T e x t i l i ­
en e i n g e n ä h t werden . Diese F o r m w i r d 
auch v o n den Verbraucherverbanden u n d 
dem Einzelhandel- u n t e r s t ü t z t 

I n den verschiedenen e u r o p ä i s c h e n L ä n ­

dern haben die Kommiss ionen verschie­

dene Tex t i l -E t ike t t en en tworfen . 

Die Chemische Reinigung w i r d dusch 
einen Kreis als Symbo l für die Re in i ­
gungst rommel dargestellt . D a r i n geben 
die Buchstaben A , P oder F an, welches 
organische L ö s u n g s m i t t e l ve rwende t w e r ­
den kann . 

Is t e in Stoff nicht waschbar, b ü g e l f ä h i g 

oder zur Chemischen Reinigung geeig­

net, so l l das entsprechende Symbo l m i t 

einem Kreuz durchgestrichen werden . 
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— Gm&AS. (Texas-). Di« Techniker der 
„Sfooght AiBcraft"-GeselIschaft haben der 
flneese ein neues Gerät vorgeführt, das 
ms des künftigen Raumpiloten ermögli-
sdtea •solii, die Raumschiffe bei ihrer Rück-
ptihr zur E*de zu Lenken und ihre Ge-
iwln'miliiihl i il zu kontrollieren. Bisher 

ein mögliches Raumschiff nach 
Wä^eremtr i t t in die Erdatmos-

uiar durch Fallschirme abgebremst 
und an einem Ort landen, der 

«krach seine Flugbahn bestimmt war. Der 
h — p f l o t konnte sein Schiff nicht lenken 
« o d so seinen Ländeplatz bestimmen. 

— K A R A T S C H I . Beim Absturz eines Au-
in eine 120 m tiefe Schlucht ka-

auf dem Dfeak-Paß in der westpaki-
«tasttischen Provinz Pundschab 17 Perso-

oms Leben 11 wurden schwer ver-
Das Unglück ereignete »ich in einer 

der schwierigen Paßstraße. 

— HOLLYWOOD. Mit einem glänzenden 
Fest hat Hollywood die Rückkehr Ingrid 
Bergmans gefeiert, welche die amerika­
nische Filmmetropole zehn Jahre lang 
•riebt berücksichtigt hatte. 

— SALISBURY. (Südrhodesien,). Eine 
kollektive Geldstrafe von 8.750 Pfund 
wurde den 6.000 männlichen afrikani­
schen Bewohnern des Kreises Milanje in 
Nfaesaland auferlegt. Diese Maßnahme 
wurde wegen der Zerstörungen getroffen 
die die Afrikaner während der kürzli-
chea Unruhen durchgeführt hatten. 

— P A R I S . A m 1. Juni werden dieAbbruch-
« r b e i t e n am berühmten Pariser Sportpa­
tast beginnen, der so manchen Sturm er­
lebte. Ende Mai werden sich die Pforten 
des Sportpalastes schließen. Das Radren­
nen vom 17. April wird das letzte der 
französischen Hallenradrennen in dieser 
Hochburg des Sports sein. Verschiedene 
andere Sportveranstaltungene könntene 
jedoch bis Ende Mai noch durchgeführt 
•werden. Die Gesellschaft die das Grund­
stück, auf dem der'Sportpalast errichtet 
Ist, angekauft hat,̂  will nach dem Abriß 
mehrere Hochhäuser zu Wohnzwecken 
errichten. 

— NOERDLINGEN. Zwei Stuttgarter Bal­
lonfahrer kamen ums Leben, als sie zur 
Landung bei Nördlingen ansetzten und 
Ihr Ballon gegen einen Baum geschleu­
dert wurde. 

— ATLANTIC CITY. Der ehemalige Mit­
telgewichtsweltmeister Johnny Saxton 
hat versucht, sich in der Gefängniszelle 
zu erhängen, in die er wegen des Ein­
bruchs in ein Warenhaus verbracht wor­
den war. Saxton hatte einen Strumpf als 
Strick benutzt. Der Wärter bemerkte den 
Selbstmordversuch rechtzeitig und band 
den Boxer ab. Nach einer Untersuchung 
im Krankenhaus wurde er in die Zelle 
zurückgeschickt. Saxton hatte sich nach 
Geschäftsschluß in dem Warenhaus ver­
borgen und versuchte der Polizei über 
das Dach zu entkommen. Der Weltmei­
ster von 1954 und 1955 befand sich nur 
provisorisch und gegen Stellung einer 
Kaution auf freiem Fuß, da in New York 
gegen ihn eine Anklage wegen Diebstahls 
lauft. 

— L U Z E R N . Mehrere Skiläufer wurden in 
der Gegend von Engelberg von einer La­
wine verschüttet. Während sich der größ­
te T e i l von ihnen aus den Schneemassen 
befreien konnte, fand die 21jährige Stu­
dentin Monika Hoffmann aus Alb den 
Tod . Einer ihrer jungen Gefährten trug 
einen Beinbruch davon. 

— PARIS. Hat Hitler während des italie­
nischen Angriffs auf Abessinien im Jahre 
1935 dem Negus mit Waffen, Munition 
und Verpflegung wirksame Hilfe geleistet 
oder nicht? Haile Selassiel,- Kaiser von 
Aethiopien, hat das in einem Interview 
mit dem Chefreporter des „Figaro", Ser­
ge Groussard, behauptet. SeineErklärung 
erschien in dem großen Bericht Grous-
sards und hat, wie zu erwarten, augen­
blicklich in Italien Protest ausgelöst. 

Der „Figaro" berichtet über diese Kon­
troverse. In Rom erklärte General Quiri-
no Armeli, die Behauptung Haile Selas-
sies, lediglich Hitler habe ihm in seinem 

. Guerilla-Kampf gegen Italien geholfen, 
sei mehr als unwahrscheinlich. Er sei 
ü b e r alle Einzelheiten genau unterrichtet 
gewesen. Nach seiner Rückkehr nach Ita­
lien habe er die Ereignisse intensiv stu­
diert und es sei sicher, daß der Negus 
von verschiedenen Seiten Hilfe erhalten 
habe. E s sei ihm aber niemals aufgefal­
len, daß Deutschland daran beteiligt ge­

Serge Groussard antwortet auf diese 
Erklärung in einem ausführlichen Kom­
mentar, in welchem er die Feststellungen 
des abessinischen Kaisers erneut zitiert. 
„Das einzige Land, das uns konkrete Un­
terstützung leistete, das uns mit Waffen 
und Munition versorgte und das auch 
später nach Ende des organisierten Wi­
derstandes den einzelnen Widerstands­
kämpfern in den Hochebenen half, war 
Deutschland, das Deutschland Hitlers", 
hatte der Kaiser dem Reporter des „Fi­
garo" erklärt. Dank dem Material, das 
Hitler ihm habe zukommen lassen, habe 
der Guerillakrieg verlängert werden kön­
nen. 

Die Aufrichtigkeit des Negus sei über 
allen Zweifel erhaben, stellt Groussard 
in seinem Kommentar fest. Man brauche 
ihm nur einmal zu begegnen, um zu be­
greifen, daß Lügen mit seiner Persönlich­
keit unvereinbar sind. Der Negus habe 
wohl begriffen, daß seine Behauptungen 
unwahrscheinlich geklungen hätten und 
habe hinzugefügt: In diesen dunklen 
Jahren hat es nur einen Wolf gegeben, 
der uns geholfen hat. Warum diese merk­
würdige Tatsache verschweigen?" 

- ROM. Soraya ist so fröhlich wie noch 
nie seit ihrer Ankunft in Rom. Das be­
stätigt Mutter Eva Esfandiary, und da­
ran können auch die zahllosen Telephon-
amrufe aus Köln nichts ändern und auch 
nicht der offenbar „amtliche" Besuch der 
Schwester des Schahs von Persiens, Prin­
zessin Fatmeh, die sich in Gegenwart 
zweier hoher Beamter der persischen Bot­
schaft eineinhalb Stunden mit der Exkai­
serin des Iran unterhielt. Soraya emp­
fing aber nicht nur ihre ehemalige Schwä­
gerin sondern vor allem auch ihren rö­
mischen Schneider und seine Mannequins 
Sie paßte und lachte mit ihnen in einer 
Weise, daß ihre Mutter, die Frau des per­
sischen Botschafters in Bonn, erstaunt 
sagte: „Sie tut, als ob sie achtzehn wäre. 
So hat sie noch nicht gelacht, seit sie in 
Rom ist.".Natürlich.-fragt>man sich, woher 
diese plötzliche Heiterkeit kommt. Ist 

• sjte'idas: Ergebnis ,der langen Promenade 
mit Prinz ürsini durch die Ruinen von 
Ostia? Oder war es die Aussicht auf den 
Empfang des Grafen Crespi, bei dem 
auch Raimondo Orsini erschien? Man 
fragt sich aber auch, was der unerwarte­
te Besuch der Prinzessin Fatmeh zu be­
deuten hat. Und Gerüchte wollen wissen, 
daß dem Schah von Persien die Freund­
schaft zwischen Orsini und seiner ehema­
ligen Gattin ganz und gar nicht gefällt. 

- PHILADELPHIA. Weil er sich einen ge­
fälschten Einberufungsbefehl zugesandt 
hat, muß sich der Reservist der ameri­
kanischen Marine-Infanterie Ronald Bla­
ke vor Gericht verteidigen. Er erklärte, 
sich den telegraphischen Stellungsbefehl 
gesandt zu haben, um sich seiner Frau 
zu entziehen, von der er bereits getrennt 
lebt. Die Polizei ist überzeugt, daß Bla­
ke unüberlegt gehandelt hat, will ihn 
aber doch unter psychiatrische Beobach­
tung stellen lassen. 

- BARTOW (Florida). Eine junge Mutter 
wurde zu zehn Jahren Zuchthaus verur­
teilt, weil sie versucht hatte, ihre beiden 
Töchterchen im Alter von 5 und 3 Jahren 
bei lebendigem Leib zu verbrennen. Die 
Rabenmutter, Frau Juanita Irene Hamil, 
21 Jahre, erklärte, sie wolle sich ihrerKin-
der entledigen, da diese sie nervös mach­
ten. Sie habe sie mit Benzin Übergossen, 
sie in das Badezimmer eingesperrt und 
dann ihre Kleider angezündet. Bei dem 
Schreien der Kinder sei sie von Gewis­
sensbissen gepackt worden und habe die 
Nachbarn zu Hilfe gerufen. Diese hätten 
die Türen aufgebrochen und die Kinder 
gerettet. 

- CARACAS. Nach einerMeldung der ve­
nezolanischen Tageszeitung„El Nacional" 
sollen über 200 Indianer und Mestizen 
von einer aus Columbien kommenden 
Bande in Stärke von rund 1000 Mann nie­
dergemetzelt worden sein. Die Bande soll 
nach dem Ueberschraiten der Grenze die 
gesamte zwischen den Distrikten von Co­
lon und Perija liegende Region geplün­
dert haben. 

- WIEN. Ein neuerSelbstmord eines ver­
zweifelten Kindes - der dritte innerhalb 
eines Monats - ereignete sich in Oester­
reich. Ein 15 Jahre altes Mädchen stürz­
te sich in Wien aus dem 5. Stock des 
Elternhauses und kam ums Leben, um 
Vorwürfen der Eltern wegen ihrer 
schlechten Noten in der Schule zu entge­
hen. 

- NORFOLK (Virginia). Den Dauertauch­
rekord schraubten vier amerikanische 
Froschmänner in einem Bassin von Nor­

folk (Virginia) von 41 auf 48 Stunden. 
Sie hatten sich unter Wasser aufgehalten 
und wurden sofort nach dem Auftauchen 
untersucht. 

- DAYTONA BEACH (Kalifornien). Ein 
schwerer Unfall ereignete sich am Schluß 
des Hundert-Meilen-Autorennens von 
Daytona Beach in Kalifornien. Der als 
Dritter eintreffende Fahrer George Amick 
verlor nach Ueberfahren der Ziellinie die 
Kontrolle über seinen Wagen. Mit einer 
Geschwindigkeit von 275 Stundenkilome­
tern raste erge gen die Schutzwand und 
fand den Tod. Während der Sieger des 
Rennens, Jim Rathmann, die Wagentrüm­
mer umfahren konnte, mußte der Zweite 
Bill Cheesbourg, die Piste verlassen und 
wurde leicht verletzt. Der verunglückte 
Anick hatte beim Trainig die schnellste 
Runde mit 284,66 km-St. gefahren. Das 
Rennen gilt als das schnellste der Welt. 

- COLOMBO. Sechs Bewohner der Male­
diven-Inseln sollen im Verlauf von De­
monstrationen gegen die Errichtung eines 
Lagers der R. A. F. auf der Insel Gan 
getötet und zahlreiche verletzt worden 
sein, wird in Informationen gesagt, die 
in Colombo eintrafen. Gerüchte wollen 
wissen, daß die Zahl der Todesopfer sich 
tatsächlich auf rund 40 beziffern soll. Auf 
den Malediven-Inseln wurde von Ein­
bruch der Dunkelheit bis zum Sonnenauf­
gang Ausgangssperre verhängt. 

- NEAPEL. Zu schweren Zwischenfällen 
kam es nach dem Meisterschaf'rrpiel zwi­
schen den Fußballmannschaften von Ne­
apel und Turin. Unzufrieden mit den ge­
botenen Leistungen der napolitanischen 
Spieler bewarfen zahlreiche Zuschauer 
die einheimischen Fußballer mit Steinen, 
als sich diese in den Umkleideraum be­
gaben. Wie durch ein Wunder gab es nur 
Leichtverletzte unter den Spielern des 
F. C. Neapel. Die Polizei griff sofort ein, 
um die Ruhe wiederherzustellen. 10 De­
monstranten wurden verhaftet. 

- ROM. Das Ehepaar Bellandi, das im 
Jahre 1957 gegen den Bischof von Prato 
prozessierte, der behauptet hatte, die 
Gatten lebten in „wilder Ehe" weil sie 
nur standesamtlich getraut waren, madit 
jetzt erneut von sich reden. Mauro und 
Loriana Bellandi haben sich getrennt und 
Anwälte mit der Verteidigung ihrer ge­
genseitigen Interessen beauftragt. In er­
ster Instanz wurde seinerzeit Bischof Fi-
ordelli wegen Verleumdung zu einer 
Geldstrafe von 40 000 Lire verurteilt. Im 
Berufungsverfahron wurde er dann frei­
gesprochen, während dem Ehepaar Bel­
landi die Zahlung der Gerichtskosten 
auferlegt wurde. 

- HONOLULU. Der Industrielle Henry 
Kaiser teilte mit, daß in der Nähe von 
Honolulu eine Stadt für 50.000 Einwoh­
ner gebaut werden soll. Die neue Stadt 
soll im Gebiet des erloschenen Vulkans 
Koko Head errichtet werden. Sie soll ei­
ne Residenzstadt und ein Badeort wer­
den. Ueber 540 Millionen Dollar würden 
für den Bau bereitgestellt. 

- MOSKAU. Den „Skandal der Datschas" 
(Landhaus), der seit mehreren Jahren in 
der 50̂  km von Moskau gelegenen Klein­
stadt Ramenskoje währete, enthüllte die 
sowjetische Zeitschrift „Krokodil" in ih­
rer letzten Ausgabe. Der Vizepräsident 
des Gemeinderates dieser Stadt, Alexis 
Kazakow, habe mit der Mithilfe einer 
Anzahl von Beamten gegen „Bestechungs­
gelder" von 5 bis 10.000 Rubel Bauplätze 
zur Errichtung von Datschas verteilt. Der 
Ortssekretär der Partei, Razauew, ver­
teilte seinerseits Bauparzellen seinen 
Freunden. Unter diesen befand sich laut 
„Krokodil" der Direktor der Moskauer 
Untergrundbahn und der stellvertretende 
Chef der sowjetischen Zivilluftfahrt. Der 
Zeitschrift zufolge verkauften sich die 
Datschas zwischen 200 und 250.000 Gold­
rubel. Unter den Käufern verdienten 
manche aber nicht mehr als 500 bis 1.000 
Rubel monatlich. „Krokodil" fragt sich 
abschließend, wieso dieser Skandal mit 
dem sich die Justiz jetzt beschäftigt, so 
lange währen konnte. 

- HAVANNA. Ein amerikanischer Zivil­
pilot, Austin Young, wurde in Havanna 
unter der Anklage verhaftet, kubanische 
„Kriegsverbrecher" gegen Bezahlung 
nach Florida und in die Dominikanische 
Republik geflogen zu haben Die Polizi­
sten, die ihn verhafteten, behaupteten, 

Young habe sie zu bestechen versucht 
und ihnen 500 Pesos für seine Freilas­
sung angeboten. Der Angeklagte bestrei­
tet die gegen ihn erhobenen Beschuldi­
gungen. 

-PARIS. Eine grauenhafte Entdeckung 
machte in der Nacht zum Donnerstag ein 
französischer Kraftfahrer, als er auf einer 
Straße nördlich von Paris auf einen bren­
nenden menschlichen Körper stieß. Nach­
dem er die Flammen mit einem mitge­
führten Schaumlöscher bekämpft und die 
Polizei verständigt hatte, stellte man 
fest, daß der Unbekannte einen Schlag 
auf den Kopf erhalten hatte und von 
zwei Kugeln durchbohrt war. Anschlie­
ßend hatten ihn der oder die Täter mit 
Benzin Übergossen und angezündet. Die 
französische Polizei die im Zuge der Er­
mittlungen auch Polizeibehörden der 
Bundesrepublik um Mithilfe bei der Auf­
deckung des Verbrechens gebeten hat, 
gab bekannt, der Tote sei etwa 50 Jahre 
alt und 1,75 Meter groß gewesen.Er hatte 
hellbraunes Haar und ein deutsches 
Hemd Größe 41 getragen. 

- WASHINGTON. Wissenschaftlern der 
US-Marine ist es mit Hilfe einer vom Ra­
ketenversuchsgelände Whitesands in 
Neu-Mexiko in fast 200 Kilometer Höhe 
gelungen außerhalb des um die Erde lie­
genden Dunstschleiers Aufnahmen von 
der Sonne zu machen. Hugh Odishaw 
vom amerikanischen Komitee für das In­
ternationale Geophysikalische Jahr hat 
erst jetzt auf einer Pressekonferenz die 
Erkenntnisse aus den ausgewerteten Fo­
tos bekanntgegeben. Er bezeichnete sie 
als einen wichtigen Schritt zur Erfor­
schung der Geheimnisse der Sonne. 

Die mit einer 16 Kilogramm schweren 
spektographischen Kamera gemachten 
Aufnahmen zeigen große weiße Flecken, 
die als Wolken ausbrechenden, heißen 
Wasserstoffs identifiziert wurden, die ei­
ne Höhe und einen Durchmesser bis zu 
1600 Kilometer erreichten. Den dunkleren 
Hintergrund bilden bereits erkaltete 
Wasserstoffwolken. Die Aufnahmen zei­
gen zum ersten Male etwas unterhalb des 
„Aequators" der Sonne eine mehrere tau­
send Kilometer hohe Ausbuchtung. Die 
spektographischen Fotos wurden auf ei­
ner von den Wissenschaftlern nicht exakt 
bekanntgegebenen Wellenlängen aufge­
nommen. 

- HOLLYWOOD. Sophia Loren hat sich 
im Verlauf einer allzusehr realistisch ge­
spielten Filmszene eine schmerzhafte 
Armverletzung zugezogen. Die bekannte 
italienische Filmschauspielerin mußte zur 
Röntgenuntersuchung in ein Hollywooder 
Krankenhaus gebracht werden. Bei der 
Szene handelte es sich um eine Art Ring­
kampf, den Sophia laut Drehbuch mit Ste­
ve Forrest, der zusammen mit ihr die 
Hauptrolle in dem Streifen „Heller with 
a gun" spielt, ausfechten mußte. Forrest 
war im Verlauf der handgreiflichen Film-
Auseinandersetzung auf den rechten Arm 
seiner Partnerin gefallen. 

- PARIS. Die 19jährige Tänzerin Mau-
reen Graham, die erst vor zwei Tagen 
pach Paris gekommen war, um ein Enga­
gement bei den „Folies Bergeres" anzu­
treten, ist auf dem Weg zur Vorstellung 
von einer verirrten Revolverkugel ins 
Herz getroffen und getötet worden. Der 
Täter, der 34jährige Algerier Mohammed 
Hamoun, wurde nach einstündiger Jagd 
durch den Montmartre verhaftet. Der Al­
gerier hatte zunächst einen Sdiuß auf 
einen 24jährigen Tunesier abgegeben, der 
jedoch nur leicht verletzt wurde. Im 
Fliehen schoß der Algerier ein zweites 
Mal und traf versehentlich die junge Tän­
zerin. Der Anlaß der Schießerei ist noch 
nicht geklärt. 

- ASCOLI. Eine sechsköpfige italienische 
Bauernfamilie, darunter vier Kinder im 
Alter von vier bis zehn Jahren, kam in 
dem Ort Arquato Tronto in derNähe von 
Ascoli bei einem Erdrutsch ums Leben, 
der das Bauernhaus völlig verschüttete. 

- DALLAS (Texas). Die „Autopresse, 
die neueste Abwandlung des Hobbys bri­
tischer Studenten sich in Telefonzellen 
zu zwängen, hat in den Vereinigten Staa­
ten zu einem neuen „Rekord" geführt. 34 
Studenten einer Universität in Dallas im 
amerikanischen Bundesstaat Texas ist es 
gelungen, in einem französischenRenault-
Kraftwagen vom Typ „Dauphine" unter­
zukommen und damit eine neue Welt­
bestleistung aufzustellen. Elf verkrochen 
sich im Kofferraum und 23 im Innern des 
Wagens. 

- PARIS. Die f r a n z ö s i s c h e n Brief t räger 
denen nachgesagt w i r d , d a ß sie auch 
w ä h r e n d ih re r Dienstzelt nicht auf die 
beliebte Aper i t i f -S tunde verzichteten, 
s i n d ü b e r Nacht durch eine Verordnung 
der f r a n z ö s i s c h e n Regierung m i t zusätz­
l ichen Aufgaben belastet worden , die sie 
w o h l zum Verzicht auf l iebgewordene Ge­
wohnhe i t en zwingen d ü r f t e . Sie sollen 
n ä m l i c h i n Zukunf t d re imal tägl ich Boten­
g ä n g e machen. Z u n ä c h s t sol l die Post 
ausgetragen werden . Bewohner einsa­
mer Landgemeinden haben kün f t i g auch 
die Mögl i chke i t , Bro t und M i l c h durch die 
Post zu beziehen, falls dies gewünsch t 
w i r d . 

- L O N D O N . Das brit ische Sostministeri-
um hat mi tgete i l t , d a ß m i t D ä n e m a r k und 
I s land ein Uebere inkommen ü b e r die Ver­
legung eines r u n d 10ff0 k m langen unter­
seeischen Telefonkabels zwischen Schott­
land , den F ä r ö e r - I n s e l n und Is land er­
zie l t w o r d e n sei. 

- L O N D O N . M r s . Estelle Mendelsohn 
aus London ist alles andere als eine Ge­
schäf t s f rau , und t ro tzdem versucht sie 
seit Tagen fieberhaft , e in reichhaltiges 
Warenlager an den M a n n zu br ingen. Ver­
dienen w i r d sie an diesem Hande l aller­
dings nichts, sondern bestenfalls einen 
T e i l der 2855 Pfund ( rund 400 000 Fr. 
wiederzubekommen, die i h r z w e i Diebe 
unter der Matra tze , w o sie das Geld ver­
steckt hatte, weggestohlen hat ten. 

Acht Tage s p ä t e r f ie len die jungen 
M ä n n e r durch i h r en etwas zu großzügi­
gen Lebenswandel auf u n d w u r d e n ver­
haftet, aber zu diesem Ze i tpunk t w a r das 
meiste Geld bereits i n F o r m v o n Cham­
pagner die Kehlen hinuntergeflossen 
oder i n Zigaret tenrauch aufgegangen, und 
auch sonst hat ten die Diebe recht flott 
gelebt. V o n dem gestohlenen Geld konn­
te die Pol izei nu r noch e twa 54 000 Fr. si­
cherstellen. A l l e rd ings hat ten die Bei­
den für die Zukunf t vorgesorgt und kräf­
t ig eingekauft: Sieben M ä n t e l , d r e i itali­
enische A n z ü g e , dre i Westen, 18 Hemden, 
acht Pul lover , d re i paar Schuhe, eine 
Sammlung v o n S t r ü m p f e n und Handschu­
hen, einen Trockenrasierer, Krawatten­
nadeln, galdene Uhren , einen Reisewek-
ker, einen goldenen Ring, Feuerzeuge, ei­
nen Kosmet ikkof fe r m i t eingebauter 
Spieldose, eine Kamera, e in Kofferradio, 
eine Reihe Sporthosen u n d Windjacken 
u n d als H ö h e p u n k t e in fast neues Auto. 
M i t der besonderen Zuta t einer Spezial-
hupe m i t Schli t tenglockenklang. 

Die H ü t e r des Gesetzes ü b e r g a b e n al­
le diese Dinge an M r s . Mendelssohn und 
e r k l ä r t e n , sie g e h ö r t e n je tz t i h r und 
k ö n n e dami t machen, was sie w o l l e . Seit­
dem versucht die u n e r m ü d l i c h e Frau, die 
Geschäf te der Mi l l i onens t ad t ausfindig 
zu machen zu machen, i n denen die Ein-' 
brecher eingekauft hat ten. Fast die Hälf­
te ihres Geldes hat sie inzwischen zu-
r ü c k v e r d i e n t . Sie w i r d es al lerdings kaum 
noch e inmal unter der Matra tze verstek­
ken, sondern es l ieber auf eineBank brin­
gen. 

- M I D D L E B O R O (Massachusetts). Fast 
15 Zentner N ä g e l v o n d re i bis zehn Zen­
t imeter L ä n g e , die ein Lastwagen verlo­
ren hatte, b i lde ten dieser Tage bei Midd-
leboro ein u n ü b e r w i n d l i c h scheinende» 
Verkehrsh indern is . A l s sich immer mehr 
Autos von beiden Seiten vo r dem Nagel­
teppich stauten, gr i f fen die Fahrer selbst 
zu und versuchten, m i t den H ä n d e n ein« 
Durchfahrt f r e i z ' u räumen . Es b l ieb jedoch 
bei dem Versuch. Auch die Straßenmei­
sterei, deren Wagen m i t zahlreichen 
Stahlbesen a n r ü c k t e , hatte nicht viel 
mehr Glück m i t der R ä u m u n g . Erst eine 
A n z a h l k r ä f t i g e r Magnete, die ein Inge­
nieur-Student aus der war tenden Auto-
schlange eilends herbeischaffte, erwies 
sich als den N ä g e l n gewachsen. I n kur­
zer Zei t w a r die S t r a ß e g e r ä u m t und die 
Fahrt für die endlos gewordenen Auto-
schlangen wieder f re i . 

- S C H W E I N F U R T . Die Rhein-Main-Do-
n a u - G r o ß s c h i f f a h r t s s t r a ß e , die nach ih­
rer e n d g ü l t i g e n Fer t igstei iung den Atlan­
t i k mi t dem Schwarzen Meer verbinden 
w i r d , ist w iederum um 41 Kilometer län­
ger geworden. Jetzt wurde das neue 
S t r e c k e n s t ü c k auf dem M a i n zwischen 
Ki tz l ingen und Bergrheinfeld dem Ver­
kehr m i t Schifien bis zu 1500Tonnen über­
geben. Bis zum Jahre 1962 sol l die Groß­
s c h i f f a h r t s s t r a ß e Bamberg erreicht haben. 
Die Verb indung zwischen dem Main bei 
Bamberg u n d der Donau i n der Nähe von 
Regensburg so l l durch einen Kanal, der 
an N ü r n b e r g v o r b e i f ü h r t , hergestellt wei­
den. 
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Di e „ g l ü c k l i c h e n In se ln v o n H a w a i i " , 
das amerikanische Ferienparadies 
i n der S ü d s e e , die He ima t des 
H u l a - H u l a , der T r e f f p u n k t der M i l ­
l i o n ä r e u n d der Ro m a n t ike r w i r d 

der 50. u n d d a m i t der letzte Staat der U n i o n 
werden , denn d ie U S A haben dann keine 
T e r r i t o r i e n mehr , d ie zum Bundesstaat er­
hoben w e r d e n k ö n n t e n . 

H a w a i i w i r d das Paradies des Paz i f ik ge­
nannt , u n d diese Bezeichnung t r i f f t v o l l a u f 
zu, w e n n m a n sich das Paradies v o m F r e m ­
denverkehr gu t durchorganis ie r t vors te l l t . 
Die 20 Inse ln der Gruppe haben zusammen 
eine Ausdehnung , die e twa der G r ö ß e der 
ha lben Schweiz entspr icht . Ach t von ihnen 
s ind bewohnt . 

H a w a i i ha t te gehofft, den 49. S te rn der 
US-Flagge zu stel len, aber diese Hof fnung 
e r f ü l l t e sich nicht . Alaska machte das R e n ­
nen, aber diese V e r z ö g e r u n g ha t ke ine g r o ß e 
Bedeutung, denn Alaskas Sieg zog au toma­
tisch den H a w a i i s nach sich. 

H a w a i i is t seit 1900 e in amerikanisches 
T e r r i t o r i u m . Es w i r d v o n e inem Gouverneur 
regier t , den der amerikanische P r ä s i d e n t er­
nennt, der aber nachweisen m u ß , d a ß er 
mindestens d r e i Jahre seinen Wohns i tz auf 
den Inse ln hat. De r amerikanische P r ä s i d e n t 
ernennt a u ß e r d e m einen S t a a t s s e k r e t ä r , d re i 
Richter des Obersten Gerichtes sowie eine 
Reihe hoher Beamter . Seit 1940 b e m ü h e n sich 
die Inse lbewohner d a r u m , i n die U n i o n auf­
genommen zu werden , o b w o h l sich dadurch 
nicht v i e l ä n d e r n w i r d — abgesehen von 
der M ö g l i c h k e i t e iner g r ö ß e r e n poli t ischen 
Selbstbest immung, die jedoch zu ke inem 
Kurswechsel f ü h r e n d ü r f t e . 

16 000 Kilometer bis Berlin 
I m Z e n t r u m v o n H o n o l u l u steht an einer 

S t r a ß e n k r e u z u n g e in Wegweiser, der v o n 
al len T o u r i s t e n pho tograph ie r t w i r d . Seine 
v ie len A r m e zeigen nach v ie l en g r o ß e n W e l t ­
s t ä d t e n . E ine r davon, er we is t nach O s t - N o r d -
Ost, g i b t d ie ' E n t f e r n u n g nach B e r l i n an. 
Sie b e t r ä g t 10 530 M e i l e n ( r u n d 16 000 K i l o ­
meter). 

Nach Los Angeles, der n ä c h s t e n a m e r i k a n i ­
schen Met ropole , s ind es 2228 M e i l e n u n d 
nach Alaska 2385 M e i l e n , w o b e i m a n sich 
u n w i l l k ü r l i c h f ragt , welchen Zweck diese E n t ­
fernungsangabe haben sol l , denn w e r k ä m e 
schon auf den Gedanken, v o n j e n e m Sommer­
paradies i m S t i l l e n Ozean i n d ie u n w i r t l i ­
chen Gegenden Alaskas zu reisen? 

H o n o l u l u i s t eine Met ropo le i m wahr s t en 
Sinn des Wortes , o b w o h l es n u r e twa 300 000 
E inwohner hat . -Es l i eg t au f Oahu, der g r ö ß ­
ten u n d a m dichtesten b e v ö l k e r t e n Inse l der 
Gruppe. D i e f ü h r e n d e n Hote ls v o n H o n o l u l u 
sind Tre f fpunk te der M u l t i m i l l i o n ä r e aus a l ­
len T e i l e n der f re ien W e l t . W a i k i k i - B e a c h 
g e h ö r t zu den b e r ü h m t e s t e n Badestranden 
unter der Sonne. 

E i n seltsames Ze remon ie l l e r i nne r t au f 
H a w a ü noch i m m e r a n einen der s c h w ä r z e s t e n 
Tage i n der amer ikanischen Geschichte: I n 
Pearl H a r b o u r w i r d j eden T a g a m Mas t 
eines der 1941 v o n den Japanern versenk­
ten Schlachtschiffe das Sternenbanner g e h i ß t , 
zum A n d e n k e n a n d ie g r ö ß t e Nieder lage der 
amerikanischen S e e s t r e i t k r ä f t e u n d als M a h ­
nung. D i e v i e l en Tour i s t en , d ie diesem E r ­
innerungsakt be iwohnen , denken k a u m noch 
an die g r o ß e n Opfer , d ie A m e r i k a damals 
i m K a m p f gegen Japan b r i n g e n m u ß t e . 

Der H a f e n v o n H o n o l u l u k e n n t ke ine 
ruhige Stunde. A n seinen K a i s w e r d e n pro 
Jahr ü b e r 1000 Schiffe abgefer t igt . Sie laden 
Zucker, Ananas, Fleischerzeugnisse u n d Fische. 
Die Frachte r u n d Passagierdampfer, die 
Hono lu lu anlaufen , b r i n g e n v o r n e h m l i c h I n ­
dustrieerzeugnisse u n d Lebensmi t te l , n ich t 
zuletzt aber Tour i s t en , d i e sich n u r selten 
d a r ü b e r k l a r s ind , d a ß sie t ro tz a l l e r i n d i ­
v idue l len B e h a n d l u n g i n der Wir tschaf tss ta­
t i s t ik der I n se ln ganz einfach als Z a h l einge­
setzt werden . D i e Z a h l i s t 55 000 000. So 
viele Do l l a r s lassen d ie F e r i e n g ä s t e p r o J ah r 
i n die Kassen der Hotels , Restaurants u n d 
Geschäf te v o n H a w a i i f l i eßen . D i e Inse ln 
versprechen sich v o n der A u f n a h m e i n d ie 

W I R D 5 0 . B U N D E S S T A A T D E R U S A 

M i t einer Abstimmung von 323 gegen 89 Stimmen hat das Repräsentantenhaus am Don­
nerstagnachmittag Hawaii den Weg zum 50. amerikanischen Bundesstaat eröffnet. Hawaii 
muß wie Alaska in einem Volksentscheid dem Gesetz zustimmen und dann seine ersten Wah­
len für den Kongreß in Washington abhalten. Der Sprecher des Hauses, Rayburn, gab das Er­
gebnis unter allgemeinem Applaus bekannt. Die amerikanische Flagge wird also nunmehr 
statt zuletzt neunundvierzig, fünfzig Sterne tragen. 

NORDPAZIFISCHES BECKEN 
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U N T E R R A G E N D E N P A L M E N W A N D E L N 
k a n n m a n i n der Bishop Street v o n H o n o l u l u , der Haupts tad t der H a w a i i - I n s e l g r u p p e . H o n o ­
l u l u i s t neben dem Kr iegshafen u n d F l o t t e n s t ü t z p u n k t Pear l H a r b o u r w ich t ige Hafens tadt 
u n d Schn i t t punk t des pazifischen See- u n d L u f t v e r k e h r s . H o n o l u l u i s t Sitz einer U n i v e r s i t ä t . 

besonders. Sie glauben, sein K r a t e r sei der 
Wohns i tz der G ö t t i n Pele, d ie sich s t ä n d i g a u f 
der Wanderschaft zwischen den feuerspeien­
den Bergen der Erde b e f ä n d e . Sie „ z ü n d e t " 
jeden an, den sie besucht, aber sie k e h r t 
i m m e r wiede r z u m Ki l auea z u r ü c k . W e n n 
er Feuer u n d Lava speit, wissen d ie H a w a i i ­
aner, d a ß d ie G ö t t i n w iede r i n der H e i m a t ist , 
u n d sie fe ie rn dieses Ereignis . 

Z u m K r a t e r der K i l auea f ü h r t eine b re i t e 
A s p h a l t s t r a ß e , die es den Tour i s t en e r m ö g ­
l ich t , eines der g r ö ß t e n N a t u r w u n d e r der 
Erde aus n ä c h s t e r N ä h e zu bewunde rn . W e n n 
Pele i h r e R ü c k k e h r m i t e inem besonders, 
p r ä c h t i g e n N a t u r f e u e r w e r k feiert , i s t g a n z ' 
H a w a i i begeistert, s ä m t l i c h e Reiseunterneh­
m e n der Inse ln legen Sonder fahr ten u n d 
- f l ü g e ein, u m den A n d r a n g zu b e w ä l t i g e n . 
T a t s ä c h l i c h g ib t es k a u m einen ü b e r w ä l t i g e n ­
deren A n b l i c k als den des Kra te r s , w e n n sich 
das g l u t f l ü s s i g e M a g m a auf seine K r a f t be ­
s inn t u n d e in F e u e r w e r k ohnegleichen i n ­
szeniert. Das g r e l l leuchtende Feuerspiel des 
V u l k a n s w ä h r e n d der Nachts tunden z ieht 
die Menschen w i e e in Magne t an. M a g m a n 
n u n an die G ö t t i n Pele g lauben oder n ich t — 
es g ib t auf der ganzen W e l t n u r wenige 
Naturschauspiele, die sich m i t dem Feuer­
zauber des K i l auea messen k ö n n e n . 

Der Nordpol im Pazifik? 
H a w a i i , das i n der j ü n g s t e n Vergangen­

he i t etliches v o n seinem romant ischen Z a u ­
ber ve r lo r en hat , is t nach w i e v o r eine Inse l 
der Geheimnisse. M a n w e i ß seit langem, d a ß 
der N o r d p o l der Erde n icht i m m e r an der 
Stel le lag, an der er heute ist . I n der A r k ­
t i s u n d der A n t a r k t i s s ind K o h l e v o r k o m m e n 
entdeckt worden , u n d das bedeutet, d a ß i n 
jenen Te i l en der Erde vo r v i e l en J a h r m i l l i ­
onen z u m mindes ten ein g e m ä ß i g t e s , w a h r ­
scheinlich aber sogar e in subtropisches K l i m a 
geherrscht h a t Diese Theor ie w i r d du rch 
Funde v o n Knochen e l e f a n t e n g r o ß e r Saur ie r 
un te rmauer t . 

Z u der gleichen Ze i t gab es, w i e die F o r ­
scher herausfanden, i n A u s t r a l i e n u n d S ü d ­
a f r ika riesige Gletscher — v o n e twa der 
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gleichen Ausdehnung , w i e w i r sie heute I n 
G r ö n l a n d f inden . 

Die M ö g l i c h k e i t , d a ß die Erdachse i m Laufe 
der Geschichte unseres Planeten „ u m g e k i p p t " 
sei, w u r d e v o n Wissenschaft lern schon v o r 
l ä n g e r e r Z e i t i n Bet facht gezogen, ohne d a ß 
es a l le rd ings m ö g l i c h gewesen w ä r e , ganz 
s c h l ü s s i g e Beweise d a f ü r zu e rb r ingen . 

Englische Geophysiker suchten seit ge­
r a u m e r Z e i t nach jenen Beweisen, u n d sie 
fanden v o r wen igen Jah ren A n h a l t s p u n k t e 
f ü r i h r e V e r m u t u n g e n . Dabe i machten sie 
sich d ie Erkenntn isse der L e h r e v o n den 
Magne t f e lde rn zunutze u n d die Tatsache, d a ß 
verschiedene Gesteine aus magnet i s ie rbaren 
M i n e r a l i e n bestehen. So w i e eine Eisennadel , 
e i n m a l magnet i s ie r t , i m m e r nach d e m gegen­
w ä r t i g e n N o r d p o l weist , w e i l i h r e Eisenatome 
sich nach dieser R ich tung ausr ichten, haben 
sich d ie A t o m e eisenhal t iger Gesteine v o r 
J a h r m i l l i o n e n nach d e m damal igen N o r d p o l 
ausgerichtet u n d , was w i c h t i g ist , i h r e R i c h ­
t u n g beibehal ten . 

Messungen ergaben, d a ß der N o r d p o l v o r 
langer Z e i t i n der Gegend v o n H a w a i i ge ­
legen hat . Das h ö r t sich fast ung l aub l i ch an, 
u n d doch spr icht sehr vieles d a f ü r , n i ch t z u ­
le tz t d ie Tatsache, d a ß d ie Erdachse auch heu te 
noch schwank t u n d d a ß erst v o r w e n i g e n 
M o n a t e n bewiesen w u r d e , d a ß d ie E r d e 
n icht e i n m a l d ie F o r m hat , d ie m a n i h r b i s ­
h e r a l lgemein zugeschrieben hat . Es ga l t als 
erwiesen, d a ß unser P lane t eine K u g e l m i t 
abgeflachten Po len sei. W e r eine andere M e i ­
n u n g g e ä u ß e r t h ä t t e , w ä r e f ü r n ich t ganz 
z u r e c h n u n g s f ä h i g gehal ten w o r d e n . U n d doch 
w e i ß m a n n u n , d a ß d ie E r d e unseren b i s ­
her igen Vor s t e l l ungen n i ch t en tspr ich t : Sie 
ha t d i e F o r m einer B i r n e , was das K i p p e n 
der Erdachse v e r s t ä n d l i c h e r macht . Noch 
f ä l l t es schwer, sich vorzus te l len , d a ß de r 
N o r d p o l einst be i H a w a i i lag , aber w e r w e i ß , 
v i e l l e i ch t w e r d e n d ie K i n d e r , d ie heute das 
L i c h t der W e l t e rb l icken, diese Fes ts te l lung 
i n i h r e n S c h u l b ü c h e r n f i nden . 

Captain Cook 
M a g sich auch heute noch n ich t j eder m i t 

jener Theo r i e befreunden, so is t doch d ie 
vergleichsweise j ü n g e r e Geschichte H a w a i i s 
n ich t wen ige r interessant. 1555 entdeckte e i n 
Spanier d ie In se ln . W ä h r e n d seine Lands leu te 
i n ä h n l i c h e n S i tua t ionen nichts Ei l igeres z u 
t u n ha t ten , als das v o n i h n e n entdeckte L a n d 
f ü r i h r e n K ö n i g i n Besi tz zu nehmen, re is te 
j ener Spanier w i e d e r ab. M e h r als z w e i J a h r ­
h u n d e r t e s p ä t e r landete der g r o ß e englische 
Seefahrer Cook a m St rande v o n H a w a i i . E r 
g i l t heute a l lgemein als der Entdecker de r 
Inse ln . Seine En tdeckung w a r f r e i l i c h e i n 
g la t t e r Z u f a l l ebenso w i e d ie Tatsache, d a ß 
d ie Inse lbewohner i h n als G o t t b e g r ü ß t e n , 
w e i l d i e H a w a ü a n e r a n d ie R ü c k k e h r ih res 
Gottes L o n o g laubten , ä h n l i c h w i e d ie Inkas , 
deren "Übe r l i e f e rung den Span ie rn d ie E r ­
obe rung le ich t machte. E i n e n Unte r sch ied 
a l le rd ings gab es zwischen den I n k a s u n d 
'deöP Hawa i i ane rn . ' ' A l s d ie In su l ane r fes t s te l l ­
ten , d a ß der „ z u r ü c k g e k e h r t e G o t t " sich a l l z u 
m e n s c h l i c h benahm, brachten sie i h n u m . D i e 
B r i t e n w a r e n wegen des Mordes v e r b i t t e r t 
u n d schworen Rache, doch m a n k a n n es d e n 
H a w a i i a n e r n n ich t v e r ü b e l n , d a ß sie d e n 
Got t , der ke ine r w a r , umbrach ten . F ü r sie 
w a r das eine v ö l l i g n a t ü r l i c h e Reak t i on . 

D i e Geschichte H a w a i i s seit Cap ta in Cook 
bis zu d e m Tag , an d e m die In se ln e i n a m e r i ­
kanisches T e r r i t o r i u m w u r d e n , l i es t sich w i e 
e in Roman . D a w a r der K ö n i g Kamehamea , 
den sie den Napoleon des S t i l l e n Ozeans 
nannten , w e i l er v o n e inem G r o ß r e i c h t r ä u m t e . 
D a w a r e n K ö n i g e u n d K ö n i g i n n e n , d ie d i e 
Mach t l i eb t en w i e k a u m einer der m a c h t ­
hungr igs t en Herrscher Europas, d i e g rausam 
w a r e n w i e d ie grausamsten Herrscher v o n 
Wel t re ichen . Da i s t d i e tragische Geschichte 
v o n L i l i u o k a l a n i , der le tz ten K ö n i g i n de r 
Inse ln , d ie i m Jahre 1900 abdanken m u ß t e 
u n d v o n der W e l t vergessen 25 Jahre s p ä t e r 
s tarb. 

H a w a i i w i r d b a l d e in amer ikanischer B u n ­
desstaat w e r d e n , der einzige ü b r i g e n s , d e r 
f e r n ab v o m amerikanischen Fes t l and l i eg t . 
M a n h ö r t so of t , d a ß jene I n s e l n e in Schmelz­
t iege l der Rassen seien, u n d b e i m f l ü c h t i g e n 
Hinsehen s t i m m t das auch. I n H a w a i i h a t 
sichpolynesisches, amerikanisches, chinesisches, 
japanisches, j a sogar negroides B l u t gemischt, 
u n d doch k a n n m a n e igent l ich n ich t v o n 
e inem Schmelzt iegel sprechen, denn das Ras­
s e n b e w u ß t s e i n h a t d ie Grenzen zwischen d e n 
einzelnen V ö l k e r n , d ie au f den I n s e l n leben, 
aufrechterhal ten. 

Z U M O Z E A N O G R A P H I S C H E N I N S T I T U T 
ist es n ich t we i t , w e n n m a n die K ings t r ee t i n H o n o l u l u benutzt . Die Haup t s t ad t l i eg t an der 
S ü d k ü s t e v o n Oahu, einer Insel , die sich e twa i n der M i t t e der H a w a i i - G r u p p e befindet . Z a h l ­
reiche Wer f t en , I n s t i t u t e , eine b l ü h e n d e Eisen- u n d Nahrungsmi t t e l i ndus t r i e b i r g t H o n o l u l u . 

Union ein weiteres Anste igen des F r e m d e n ­
verkehrs. I n H o n o l u l u machen sich die F r e m ­
denverkehrsexperten seit e inigen Wochen 
Gedanken d a r ü b e r , w i e sie das g r o ß e e r w a r ­
tete Ereignis g e b ü h r e n d fe ie rn k ö n n e n . Sie 
planen un te r anderem das g r ö ß t e Feuer­
werk, das j e i n den N a c h t h i m m e l gejagt 
worden ist . 
, Geologen s ind Menschen, d ie die Geschichte 
der Erde n icht i n Jahrzehnten, J ah rhunde r ­
ten oder Jahrtausenden rechnen, sondern 
i n J ah rmi l l i onen . D i e H a w a i i - I n s e l n s ind 

f ü r sie sozusagen e in „ S ä u g l i n g der Erdge­
schichte" — k a u m zehn M i l l i o n e n Jahre a l t . 
Die Haup t inse l Oahu v e r d a n k t i h r Dasein 
der u n e r m ü d l i c h e n T ä t i g k e i t v o n insgesamt 
fünf V u l k a n e n , v o n denen zwe i bis heute noch 
n icht m ü d e geworden s ind. De r eine davon, 
der M a u n a Loa, is t sogar einer der h ö c h s t e n 
Berge der Erde — w e n n m a n einen B e r g v o n 
seinem F u ß aus bis z u m Gipfel- m i ß t . De r 
K i l auea i s t zwar n icht so hoch w i e der 
M a u n a Loa, aber d a r u m k a u m weniger 
a k t i v . D i e Inselbewohner l i eben den K i l auea 

B E L I E B T E S F E R I E N P A R A D I E S D E R A M E R I K A N E R 
ist Hawai i , diese größte polynesische Inselgruppe i n der Mitte des nördl i chen Pazif ik. D ie 
zusammen 16 682 Quadratkilometer umfassenden und 500 500 Einwohner z ä h l e n d e n Inse ln 
werden als 50. Bundesstaat in die U S A aufgenommen. Bisher waren sie U S A - T e r r i t o r i u m . 
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Elefantenritt über die Alpen 
der ausgefallensten Ideen, auf die 

j emand k o m m e n kann, hat der engliche 
Ingenieur John H o y t e : er w i l l auf einem 
Elefanten die A l p e n ü b e r q u e r e n . Z u die­
sem u n g e w ö h n l i c h e n Unternehmen hat 
i h n Hanniba ls unsterblicher Marsch ü b e r 
d ie A l p e n insp i r i e r t , ü b e r dessen genaue 
Route sich die Gelehrten i m m e r noch 
nicht e inig s ind. 

M i t wenigstens 75 000 M ä n n e r n und 
37 afrikanischen Elefanten so l l Hann iba l 
Kar thago verlassen haben. M r . Hoy te i s t 
bescheidener: Seine „Br i t i sche Hann iba l -
A lpen -Exped i t i on" besteht nu r aus einem 
Dutzend Menschen u n d einem Elefanten, 
namens Jumbo. Dieses T i e r i m jugend l i ­
chen A l t e r v o n 11 Jahren so l l z u Beginn 
des Sommers nach Grenoble i n S ü d f r a n k ­
reich geschickt w e r d e n und d o r t der ü b r i ­
gen Expedi t ions te i lnehmer harren. 

Der geplante Zug ü b e r die A l p e n ist 
keineswegs M r . Hoytes erstes Unterneh­
men dieser A r t . V o r d r e i Jahren, als der 
Ingenieur noch Student i n Cambridge 

, war , hatte er m i t d re i K o m m i l i t o n e n 
Hanibals m ö g l i c h e Routen i n Augen­
schein genommen — aber ohne Elefanten-

Hann iba l rr. 'j2te auf seinem Zug ein 
paar Elefanten t ö t e n 1 assen, andere 
s t ü r z t e n i n den A b g r u n d oder erfroren 
auf den P ä s s e n . Doch am Ende seiner 15 
Jahre w ä h r e n d e n F e l d z ü g e so l l noch eines 
der Tiere ü b r i g gewesen sein, das i h m als 
Rei t t i e r diente. 

V o n Ze i t zu Ze i t tauchten Berichte v o n 
Wissenschaftlern auf, die den W e g ge­
funden zu haben glauben, den H a n n i b a l 
zog. So berichtete vo r einigen Jahren e in 
f r a n z ö s i s c h e r A r c h ä o l o g e , Dr . Laurent 
Bernard, er habe be i dem Dorfe A v a c o n 
i m T a l der Durance einen -„Eelefanten-
fciedhof-geiunden^Er^teätfcdieSbeoBie 
auf, d a ß es sich u m den O r t handele, an 
dem HannlbSl l i r p a a r s e i n e r ' T i e r e er­
schlagen l i e ß . 

Sieben Jahre s p ä t e r s t i e ß m a n be i 
Ausgrabungen be i Gannae i n A p u l i e n auf 
Skelette v o n Elefanten. A h diesem O r t 
schlug H a n n i b a l 218 v . Chr. seine Feinde 
z u m d r i t t en M a l — 2 w e i Jahre nathder Ue-
berquerung der A l p e n . Zwei fe l los w a r e n 
einige seiner Elefanten damals noch am 
Leben. 

Der F ü h r e r Karthagos begann seinen 
Marsch — den k ü n h n s t e n der i n der Ge­
schichte der A l t e n W e l t bekannt i s t — 
m i t einer Segelfahrt zur O s t k ü s t e Spani­

ens, von w o er auf dem Landweg nach 
S ü d f r a n k r e i c h zog. E r ü b e r q u e r t e sch l i eß ­
l ich unter Uebe rwindung g r o ß e r Schwie­
r igke i t en die Rhone, marschierte wei te re 
v i e r Tage das Ostufer der Rhone ent lang 
und wandte sich dann nach Osten —Ita­
l i en zu . 

Es w a r bereits Herbst und die K ä l t e 
machte sich peinl ich bemerkbar, als sei­
ne T ruppen an die Sonne Af r ikas u n d 
Spaniens g e w ö h n t , die ge f äh r l i chen A l ­
pen zu ü b e r q u e r e n begannen. Geblendet 
und v o n S c h n e e s t ü r m e n fast ü b e r w ä l t i g t 
k ä m p f t e n sie sich ü b e r steile und enge 
Wege voran , v o n i h r em unerschrockenen 
F ü h r e r ermunter t . A n manchen Stel len 
w ä l z t e n ih re Feinde schwere Steine den 
Berg h inunter . Vie le M ä n n e r und Elefan­
ten g l i t t en ab und s t ü r z t e n i n den A b ­
grund. Andere starben v o r K ä l t e , Hunger 
und E r s c h ö p f u n g , so d a ß die Armee ba ld 
u m die H ä l f t e reduzier t war . 

Selbst heute is t e in Marsch ü b e r die 
A l p e n noch nicht leicht. Hanniba ls „Epi ­
gonen" zerbrechen sich den K o p f d a r ü b e r 
w i e es i h m gelungen ist , seine schier end­
lose Kolonne v o n Menschen, Pferden, 
Packtieren u n d Elefanten durch die un­
wegsamen Schluchten ü b e r h a u p t bis z u m 
F u ß e der A l p e n z u br ingen, geschweige 
denn bis auf die H ö h e n . 

Der bekannteste Mahou t unserer Tage 
w a r M r . Richard H a l l i b u r t o n , der ame­
rikanische Schriftsteller, der den Versuch 

unternahm, m i t se inem Elefanten D i n a h 
ü b e r die A l p e n nach Rom zu re i t en . E in 
Lastwagen m i t seiner g r o ß e n Camping-
A u s r ü s t u n g , Fu t te r und e inem g r o ß e n 
S t r o h b ü n d e l , i n das D inah jeden A b e n d 
z u m Schutz gegen die K ä l t e e ingewickel t 
wurde , begleitete i h n . 

A b e r t ro tz a l le r F ü r s o r g e gefiel D inah 
die Reise ü b e r h a u p t nicht. Sie l i t t unter 
der sauerstoffarmen H ö h e n l u f t , kämpf ­
te sich aber zur H ö h e d e s G r o ß e n St.Bern-
hard vor , w o die M ö n c h e des b e r ü h m t e n 
Hospizes sich ih re r annahmen. Dies i s t 
eine der v ie len S t r a ß e n , die H a n i b a l ent­
langgezogen sein sol l . 

D inah w u r d e v o n Hunder t en v o n 
Schaulustigen u n d den langen Wagenre i ­
hen i n Auf regung versetzt u n d ging ein 
paar Ki lomete r v o m Hospiz entfernt so­
gar durch, als sie an einigen A r t i l l e r i s t e n 
v o r ü b e r k a m e n , die gerade ü b t e n . 

M r . H a l l i b u r t o n ü b e r q u e r t e zwar die 
A l p e n , h ie l t aber ke inen t r i umpha len 
Einzug i n Rom; diesen Plan m u ß t e er auf­
geben, w e i l Dinahs F ü s s e auf den A s ­
p h a l t s t r a ß e n w u n d w u r d e n . Sein R i t t w a r 
durchaus ke in V e r g n ü g e n , und man kann 
sich angesichts der v ie len Schwier igkei­
ten einer solchen Ueberquerung ü b e r 
Hannibals Tat nu r immer wieder w u n ­
dern. 

M r . Hoy te nun , der aus diesen Erfah­
rungen gelernt hat, z ieht Jumbo Leder­
stiefel au. 

Das Weiße Haus in Washingtot 

Paradies der Wortfabrikanten 
I m Jahre 1944 - be i Gar ig l iano — zer­

schmetterte eine Granate die Brust des 
amerikanischen Kriegsberichterstat ters 
Frederick Faust. D a m i t endete eine ein­
zigar t ige Schrif ts te l lerkarr iere . Frederick 
Faust gal t als der fruchtbarste A u t o r sei­
ner Z e i l . Er schrieb unter zwanzig ver­
schiedenen Namen, doch seine besten Ro­
mane (die i n v ie le Fremdsprachen ü b e r ­
setzt wurden) signierte er m i t M a x Brand. 
Faust (1892 i n Seattle geboren) hatte i n 
b l o ß 27 Jahren e twa 30 000 000 W o r t e ge­
schrieben, die i n Druck erschienen. 

Die reichen Tan t iemen seiner W e r k e 
er laubten es Faust i n feuda lemWohls tand 
z u leben. Er schrieb mehr als 200 Roma­
ne, v o n denen viele v e r f i l m t w u r d e n und 
eine r iesige A n z a h l v o n Kurzgeschichten. 

Rendez-vous mit dem Abenteuer 
Uffftr^iffr erschien i m Pariser Verkagshaus 
F l ammaion un te r dem T i t e l „Les Quat re 
Ven t de l 'Aventuire" (Die v i e r W i n d e des 
Abenteuers) der Reisebericht M a r c e l Bar-
daux 's d e m es als Ers tem gelungen is t , 
a l le in i n setoean selbst gebauten Segel­
boot das Kap H o o m zu bezwingen. 

• Besessen v o n der Idee, d ie W e i t umse­
geln ha t sich M a r c e l nach seiner Bluchi 
aus deutscher Kriegsgefangenschaft i m 
Jahre 1941 daran gemacht, m i t eigener 
H ä n d e A r b e i t u n d un te r g r ö ß t e n Beschaf-
fungssdiwier igkei ten — es gab damals 
j a k a u m einen Nage l auf r e g u l ä r e m Wege 
zu kaufen — seine T r a u m y a d i t zu bauen. 
Ach t Jahre lang ve rwandte er jede freie 
M i n u t e darauf, b is schl ießl ich i m Som­
m e r 1949 d ie „ Q u a t r e Vents" zu i h r e r 
Jungfernfahrt auslaufen konnte : e in 
schmucker, s c h n e e w e i ß e r Segler, der m i t 
e inem Hi l f smo to r , sowie m i t e inem Gum­
mi - , e inem Bleiboot u n d einem Kajak 
ausgestattet w a r u n d i n dessen komfor­
tabler K a j ü t e m a n es sich schon l ä n g e r e 
Zei t w o h l sein- lassen konnte . 

N i em an d aber n a h m die P l ä n e des w a ­
gemutigen Parisers ernst, der sich am 
Neujahrstag 19S0 auf d ie geplante W e l t ­
reise begab. Unte r den wenigen Freun­
den, die sich z u m Abschied eingefunden 
hat ten, befand sich auch seine Ver lob te . 
Doch weder sie, noch die Freunde ahnten 
d a ß es e in Abschied auf v ie le Jahre sei 
u n d das M a r c e l indessen 70 000 Seemei­
l e n z u r ü c k l e g e n und dabei 445 H ä f e n an­
laufen w ü r d e . 

Das erste g roße . Wagnis des abenteuer­
l ichen Seglers, der be i seiner Abfah r t 
nicht e inmal m i t den an Bord befindlichen 
Navigat ions ins t rumenten umzugehen 
w u ß t e , bestand dar in , v o n Dnlcar an der 
afrikanischen Westküste aus den S ü d a t ­
l an t ik zu überqueren. Es gelang upd er 

f a ß t e M u t , an der Q s t k ü s t e S ü d a m e r i k a s 
entlang Kurs auf Feuerland zu nehmen. 
Ta t s äch l i ch bat er am,11. M a i 1952 be i na­
hezu 30 Grad K ä l t e das Kap H o o r n um­
segelt, v o n Fieberschauern g e s c h ü t t e l t am 
Rande der E r s c h ö p f u n g und sich k a u m 
seiner Heldenta t b e w u ß t werdend . Dann 
g ing es an der chilenischen K ü s t e entlang 
b i s Goquimbo, von do r t ü b e r den Pazi­
fischen Ozean nach Neuseeland, dann 
durch das indonesische Inselreich i n Rich­
tung Kap der Guten Hoffnung , danach 
noch e inmal ü b e r den S ü d a t l a n t i k bis an 
Brasi l iens K ü s t e , dann v i a A n t i l l e n nach 
N e w Y o r k u n d v o n do r t schl ieß l ich ü b e r 
däe Bermudas und Azoren h e i m nach 
Frankreich. 

Ver fo lg t m a n diese erstaunliche Reise­
route auf dem Globus, so k a n n man v o r 
d e m K a p i t ä n der „ Q u a t r e Vents" n u r den. 
H u t ziehen, der seinem noch nicht e inmal 
zehn Mete r langen Boot m i t einer Segel­
f läche v o n 55 Quadra tmetern e in solches 
Wagnis zutraute. Es i s t j a auch mehrmals 
umgeschlagen doch jedes M a i ha t es sich 
w i e durch e in W u n d e r w iede r au-fgeridbt. 
tet. H ö l l i s c h e S t ü r m e u n d S t ö m u n g e n , un­
menschliche Anst rengungen u n d K r a n k ­
he i t en ha t M a r c e l Bardiaux ü b e r w u n d e n , 
b l i n d se in Z i e l verfolgend, das er u m 
jeden Preis zu erreichen suchte. 

Heute r u h t sich der mut ige Seefahrer 
m i t der v o n W i n d und W e t t e r gegerbten 
Gesichtshaut und den stets i n däe Berne 
gerichteten A u g e n i n seiner Heimats tad t 
Paris v o n den Strapazen aus, D i e „ Q u a t r e 
Vents" schaukellt indessen auf der Seine. 
Es is t e insam geworden u m den kauzigen 
Sonder l ing, seiae Ve r lob t e ha t s ich i n z w i ­
schen anderwei t ig verheira te t , seine 
Freunde haben sich ze r s t r eu t Vie l le icht 
aber lockt ihn eines Tages das Abenteuer 
wieder hinaus i n die W e l t . . . 

D a ß m a n i n seineme N a c h l a ß fünfzig un­
ve rö f f en t l i ch t e Romane fand, sei nu r ne­
benbei e r w ä h n t . 

Frederick Faust w a r v ie lse i t ig . Er 
schrieb Detekt ivromane, Liebesromane, 
Abenteuerromane, Gowboyromane.Spor t -
romane — u n d al le w a r e n erfolgreich. 

Faust diente i m e is ten W e l t k r i e g an der 
Front . Schon damals zeigte es sich, d a ß 
er einen Herzfehler hatte. Die Aerz te sag­
ten i h m , d a ß er den Rest seines Lebens 
i m Lehns tuh l oder be i einem Schreib­
tisch verbr ingen m ü s s e , w e n n i h m daran 
hege, die i rdischen Gef i lde nicht zu f rüh­
ze i t ig zu verlassen. 

Frederick Faust w ä h l t e den Schreib­
tisch. Doch w ä h r e n d des le tz ten Krieges 
v e r g a ß er die ä r z t l i c h e n Warnungen, es 
doch wegen des scfawacfaenHerzens „leicht 
z u nehmen" u n d ging als Kriegsbericht­
erstatter nach I t a l i en . H i e r starb er, v o n 
einer Granate getroffen. U n d dera r t en­
dete das Leben des best-seller A u t o r s aus 
Seattle be i Gar igl iano i m fernen I t a l i en . 

Immer noch s ind die Vere in ig ten Staa­
ten das „ P a r a d i e s der W o r t f a b r i k a n t e n " 
geblieben. F rank Gruber i s t e i n Beispie l 
da für . Er ha t bisher 41 Romane (20 da­
v o n w u r d e n bereits ve r f i lmt ! ) , 90 Fern­
sehspiele, 55 D r e h b ü c h e r und mehr als 
350 Kurzgeschichten v e r f a ß t - dabei s tel l t 
„ W o r t f a b r i k a n t " Gruber, heute erst am 
H ö h e p u n k t seines Schaffens; er i s t 54 
Jahre al t . 

Da er zudem ein sehr smarter Ge­
s c h ä f t s m a n n ist , geht es i h m f inanz ie l l 
ausgezeichnet. F rank Grubers D o m ä n e i s t 
der „ G o l d e n e Westen" . Er arbei tet unter 
anderem für das w ö c h e n t l i c h e Fernseh­
p rog ramm „ T a l e s of Wel l s Fargo" (Ge­
schichten vom WeUs Fango), i n dem F i l m ­
star Dale Rober tson d ie H a u p t r o l l e spiel t . 
Doch F rank Gruber arbei te t nicht b l o ß an 
den „ S c r i p t s " des Fernsehprogrammes -
er is t auch z u 15 Prozent an den Einnah­
men be te i l ig t ! 

I n dieser Femsebeerie i s t es -die Aufga­
be Robertsons d a f ü r zu sorgen, d a ß däe 
Postkutschen stets an i h r e m Best im­
mungsor t e intreffen und nicht v o n R ä u ­
be rn ü b e r f a ö e m werden . V ^ s t ä n d l i d x , d a ß 
eine „ S e r i e " dieser A r t zahllose Fortset­
zungen haben k a n n . . . 

Da solche Eemsehpsogramme, d ie hier 
als . W e s t e n s " bezeichnet werden, z u 
d e n beliebtesten Sendungen, g e h ö r e n , 
kaan Brenk Gruber, der f ü h r e n d e „ S p e ­
z ia l i s t " dieser S p h ä r e , wahrha f t goldenen 
Zeiten, entgegensehen! 

Die Ze i t , da amerikanische Schriftstel­
le r i n Dachkammern hungerten, g e h ö r t 
der Vergangenheit an. Vorausgesetzt, d a ß 
sie. „Wes teras" schreiben . . . 

W e r v o n der amerikanischen P o l i t i k 
spricht, der m e i n t das, was i m W e i ß e n 
Haus le tz ten Endes abgekocht w i r d . Denn 
ohne das W e i ß e Haus g ä b e es ganz ein­
fach keine P o l i t i k der USA. Denn die 
W e l t da r f n i e vergessen, d a ß d e r P r ä s i d e n t 
der Vere in ig ten Staaten i n seiner H a n d 
mehr Macht vere in ig t als i rgendein ande­
re r Mensch auf dieser Erde. 

A l s General D w i g h t D . Eisenhower 
z u m erstenmal i n die off iz ie l le Residenz 
der U S A einzog, da er inner te er sich da­
ran , d a ß e in anderer General , Wash ing­
ton , dieses Haus bauen l i e ß . Es geschah 
e in w e n i g gegen den W i l l e n und den Ge­
schmack seiner Zeitgenossen. 

„ D i e s e r Wash ing ton k a n n nicht recht 
be i T ros t sein! A u f der einen Seite is t 
es eine Verschwendung, 25.000 D o l l a r fü r 
ein Haus auszugeben, andererseits i s t es 
uns innig , e in solches Haus, v o n dem aus 
die Vere in ig ten Staaten regier t we rden 
sollen, m i t t e n i n einen W a l d zu setzen 
u n d an die sumpfigen Ufer des Potomac 
Das Haus m ü ß t e i n N e w Y o r k stehen— 
viel le icht noch i n Phi lade lphia! A b e r aus­
gerechnet dor t , w o die Laune des Gene­
rals Wash ing ton dieses Haus n u n erste­
hen lassen w o l l t e ! " 

A b e r W a s h i n g t o n w a r eigensinnig. Er 
w o l l t e das W e i ß e Haus als erstes öf fen t ­
liches G e b ä u d e i n der Stadt sehen, die 
seinen Namen t rug . Das zwei te öf fen t l i ­
che Haus w a r das Cap i to l und das d r i t t e 
das R e p r ä s e n t a n t e n - H a u s . 

Er hat te e inem jungen Arch i t ek ten aus 
Charles ton, James Hoban , den A u f t r a g 
er te i l t , Wash ing ton sah das W e i ß e Haus 
nicht e inmal fer r ig . Er starb starb 1799. 
E i n Jahr s p ä t e r h ä t t e er einziehen k ö n n e n 
A n seiner Stelle k a m P r ä s i d e n t John 
Adams . 

Heute i s t das W e i ß e Haus e in fester 
Begr i f f i n der W e l t p o l i t i k . „ T h e W h i t e 
House" i s t seit dem Jahre 1890 al lerdings 
erst die off iz ie l le Bezeichnung. Es i s t e in 
g r o ß e s helles Haus, umgeben v o n G ä r t e n 
e in w e n i g i m al ten K o l o n i a l s t i l errichtet . 
Sieht m a n das Haus v o n d r a u ß e n , dann 
t ä u s c h e n die Propor t ionen . W e r es nicht 
w ü ß t e , der g laubt nicht, d a ß dieses Haus 
107 Z i m m e r u n d Salons b i rg t , 31Badezim-
mer, 1 Theater, e inen Atom-Schutzkel ler , 
e in Schwimmbassin, e in Museum, alles, 
was es heute an Bequemlichkei ten an L u ­
xus, an K o m f o r t g ib t . Fre i l ich — w e n n E i ­
senhower, die G a t t i n des P r ä s i d e n t e n 
sich eine Tasse Tee kochen m ö c h t e , dann 
m u ß sie schon den D iene rn l ä u t e n , u n d 
diesen Tee i n der eigens d a f ü r eingerich­
teten K ü c h e herr ichten lassen. Die ganz 
k le inen Bequemlichkeiten, d ie die G a t t i n 
eines einst igen amerikanischen Off iz iers 
be i der H a n d haben m ö c h t e , d ie g ib t es 
n a t ü r l i c h nicht . A b e r d a f ü r ha t sie sechs 

Z i m m e r m ä d c h e n u n d v ie r Kämmen 
für sich u n d i h r e n Gatten. 

Das W e i ß e Haus, das also rund I 
Jahre auf seinem Platz steht, entspJ 
keineswegs mehr den ardi i tektoniJ 
B e d ü r f n i s s e n unserer Zei t . Man hat) 
v i e l n a c h t r ä g l i c h hineingelegt.Erst im j | 
re 1833 kons t ru ie r te m a n fließendes U 
ser i n das W e i ß e Haus h ine in , ein« 
Jahre zuvor w a r die erste Badewanne 
W e i ß e n Haus gelandet. 

V o r e in paar Jahren, als Präsident i 
m a n noch i m W e i ß e n Haus regJ 
schaute er e inmal zur Decke empor,] 
seine Tochter am F l ü g e l spielte. IM 
sah er zu seinem Schrecken, daß sidi| 
Kronleuchter l ö s t e , d a ß die ganze I 
ke herun te rkam. 

U m e in Haar h ä t t e es i h n und. 
Tochter erschlagen. A b e r i n ABKJ 
w o l l t e ke iner etwas davon wissen,! 
W e i ß e Haus n i e d e r r e i ß e n z u lassen] 
etwas Modernes , etwas Neues an f 
Stelle z u setzen. Die T rad i t i on , dieJ 
sonst den E n g l ä n d e r n vorwar f , derul 

2 Küchenmäddienl 
und eine 

K o c h h i l f e 

( Mann oder Frau) gesudill 
Schreiben: Hotel du MoulinJ 
Esch / bauer - Luxemb. lei 

z u m Ueberkommenen einer längst J 
flossenen Ze i t packt auch die Arnim 
ner, w e n n es sich u m das Weiße rf 
handel t . 

H ä t t e m a n sonst an der Westseitel 
Sterbezimmer des P r ä s i d e n t e n Lincoll 
gelassen, w i e es war , als er dort sei 
le tz ten A temzug tat? E i n einf;J 
schlichtes Z immer , das noch die gl 
Z e i t a tmet u n d widerspiegel t , in detl 
eingerichtet w u r d e : e in Zimmer mit| 
n e m Bet t u n g e w ö h n l i c h e r Länge, näi 
2.60 m entsprechend der G r ö ß e Line;] 
der 1.93 m m a ß . 

Das W e i ß e Haus spiel t auch weit«) 
seine Rol le i n der amerikanisdieiil 
schichte. Es i s t die Amerikaner 
teuer z u stehen gekommen, weil es I 
mer wiede r renovier t , ausgebessert! 
den m u ß t e . A b e r ke in ie r spricht 
v o n Verschwendung, w i e man es du 
tat, als W a s h i n g t o n sein Weißes I 
h ie r erstehen sehen w o l l t e . 

Das fliegende Untertassen-Schi 
Schon b a l d w i r d e in ovales Fahrzeug — 
ein „ H o v e r c r a f t " , was e twa m i t „Scfawe-
bemaschine" zu ü b e r s e t z e n w ä r e u n d w i e 
e in Zwischending zwischen einer f l iegen­
den Untertasse u n d einem Schiff aussieht 
— ü b e r die W e l l e n des Solent vor der Kü­
ste S ü d e n g l a n d s gle i ten . W e n n es seine 
Probefahrten besteht, w i r d es — so hof­
fen die Wissenschaftler jedenfalls — eine 
neue Aera i m Reiseverkehr e inle i ten. 

Das neuart ige For tbewegungsmir te l ha t 
e inen flachen Boden u n d i s t so kons t ru ­
ier t , d a ß es auf einem Luftkissen 
schwimmt, das v o n einem normalen 
Kolbenmotor , der Luf t durch R ö h r e n 
d rück t , geschaffen w i r d . 

Viel le icht we rden g r o ß e Passagier­
schiffe eines Tages m i t g r o ß e r Geschwin­
d igke i t und einem M i n i m u m an Reibung 
ü b e r das Wasser glei ten, w e n n dieser 
P ro to typ eines Schiffes, das e twa die 
G r ö ß e eines Wohnz immers und eine 
z w e i k ö p f i g e Besatzung hat- die Erwar ­
tungen er fü l l t . T u t er das, dann w i r d es 
nicht n u r dem Erf inder C. S. CockerelL 
sondern auch G r o ß b r i t a n n i e n s - For-
schungs- und Entwicklungsgesellschaft zu 
verdanken sein, e iner Organisat ion, die 
v o r zehn Jahren v o n der bri t ischen Re­
gierung g e g r ü n d e t wurde , u m die Ideen 
bri t ischer Er f inder zu f ö r d e r n und zu ver­
wi rk l i chen . 

M r . C o c k e r e ü brachte seine Er f indung 
erst z u m Versorgungsminis te r ium, das 
sie aber ablehnte, w e i l sie für V e r t e i d i ­
gungszwecke ungeeignet sei. Danach 
zeigte er der Forschungs- und Entwick-
lungsgesellscbaft e inen F i l m ü b e r die er­
sten Tests seiner E r f i n d u n g Der General­
d i r ek to r der Gesellschaft. Ear i o f Hals-
bury , erkannte sofor t d ie Bedeutung des 
Projektes. M a n g r ü n d e t e eine k le ine Ent-
wicklungsgeseEscbaft u n d beauftragte 
die F i n n a Sauraders-Roe auf der Insel 
W i g h t m i t der Kons inuk t io in des Proto­
typs . 

Aherdas i s t n u r eine der v ie len Ideen, 
dtie die 100 Anges te l l ten der Gesellschdit 
i n ih ren B ü r o r ä u m e n i n der N ä h e der L u ­
xushotels auf Londons Park Lane aus­
werten. 

I m Jahr 1957-58 gingen bei der ( 
schaff v o n Regierungsstellen und 
schungsgremien 231 Erfindungen einl 
v o n U n i v e r s i t ä t e n , acht v o n Forsctof 
Organisationen der Indus t r ie , 
Pr iva tunternehmen und einzelnen I 
d e m . 

Die g r ö ß t e n Verdienste der 
Schaft l iegen a u f dem Gebiet der Ev<M 
l ung elektronischer Rechenmaschinen! 
sie besi tzt mehr als 200 Patente : : \ 
se Maschinen. Inzwischen hat die -
strie, die sich m i t der Herstellung i 
Appara te beschä f t ig t , i n England »I 
sten F u ß ge faß t , d a ß i m v e r g a ß 
Herbs t d ie erste Auss te l lung von t 
nischen Rechenmaschinen stattfei 
konnte u n d d ie Regierung bekam« 
sie w o l l e i n den n ä c h s t e n zehn JahtöJ 
bis 15 M i l l i o n e n Pfund für eiekW 
Rechenmaschinen ausgeben. 

Einige der unter Lizenz 
Erf indungen, die der Gesellsdiaft J 
genden L o h n e inbr ingen, sind ein' 
kament zu r Behandlung v o n Schild 
erkrankungen, Professor Wains 
zur se lekt iven U n k r a u t b e k ä m p W j 
Ba i l ey -Brücke der Feuer- und Uei* 
zungsdetektor fü r Flugzeuge, die 
n y - B r o w n - Schiffahrtsstabilisien 
r ichtung, eine Er f indung der MaxWJ 
je tz t auf den g r ö ß t e n Schiffen derj 
eingebaut w i r d , u n d vie le andere» 

A b e r die Gesellschaft hat es in ' 
z ie l ler Hinsicht nicht leicht, weil i 
nahmen aus L i z e n z g e b ü h r e n sW 
und nicht aus eigener Herstellung, 
dem hat i h r Jahreseinkommen in | 
le tz ten Jahren be t r äch t l i ch erhöbt ' I 
Jahr 1949-50 bet rug es 3742 Pf"» 1 ! 
Jahr 1957-58 194.000 Pfund - und * ] 
men die unter der Lizenz der GeselJ1 

W a r e n herstel len, verdienen jährli1»] 
le M i l l i o n e n Pfund. 

Die Gesellschaft, die zur Zeit e » | 
Entwicklungsprojekte fö rder t , ha' 
ihre Tabus: so b e f a ß t sie sich aMJ 
Wel t r aumpro j ek t en u n d nicht fln'_ 
t ä r i s c h e n Er f indungen und schon! 
m i t H a u s h a l t s g e r ä t e n . 
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Alle Bücke rieht« 
Bonn. Mit Uebe 
Bestürzung wirf d 
aufgenommen, 
Adenauer sich en 
repräsentativ hol 
tungslosere Amt 
desrepublik zu be 
nächst von Bedenk 
wurde bald gegens 
te die CDU-Komr 
datur; die Zusti 
des selbst ist nui 
endgültige Wahl, 
Berlin, scheint ei 
Monaten wird e 
sehen Geschicke 
verknüpften Bui 

Es dürften in du 
teipolitischen Rüd 
ienhauers Komm 
„Scheitern seiner! 
spielten. Es dürfte 
westlichen Einhei 
nicht diesen Ents 
nehmen. 

Die Zwiste der 
kamt. Westliche 
sehe, sprachen ebi 
Bremsklotz. Seine 
kau gegenüber (d 
anläßlich der 
durchzusetzen vei 
dem nur wehig un 
auers auf die Roll 
Störenfried des 
sehen der Bundes! 

Geheimkonl 
AMSTERDAM. I 
sehen führenden 
kommunistischen 
Sowjetunion und 
soll am verganger 
sei abgehalten wc 
der Amsterdamer 
tung »De Telegras 
punkt des „myste 
such der Kommt] 
Linkssozialisten d 
der für den Gedan 
Zone in Europa 
des Ostblocks soll 
dem Treffen unti 
steller Ilja Ehrenl 
das Mitglied des 
der Kurnetschek-
choslowakei, Pole 
genommen haber 
anderem durch d 
Außenminister L 
bour-Abgeordnete 
man sowie durch 
Dänemark, Schw 
den vertreten gev> 

eintreffen — 
KAIRO. Wie Rae 
der irakische M 
Kassem 2 . 000 Ku 
die Genehmigunj 
Irak erteilt. 

RadioKairo ver 
klamation eines i 
lalstabsoffiziers, 
genwärtig als Fli 
der Proklamation 
Völker aufgeford 
'wjetischer Freiw 
widersetzen um 
Mittlere Osten in 
delt wird. 

Schließlich soll 


